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Ueber Massentransport. 
Von Prof. M. Buh) e in Dresden. (Fortsetzung.) 

B. Stetige Förderung. In den Abbildgn. 22 u.23 S.547 ist ein solches Salz-
ls wichtigstes Förderelement für wagrechte oder Transportband der Salinas d~ laTrin idad in San Carlos 
schwach geneigte Richtung kommen in erster (Spanien) wiedergegeben, das durch einen fahrbaren Motor 
Linie inbetracht die Gurtförderer oder Trans- der Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Ko. 

portbänder. Es sind das meist endlose, über liegende in Frankfurt a. M. mittels Riemen angetrieben wird. 
Rollen gespannte und von diesen getragene Gummigurte Das um eine wagrechte Achse drehbare Transportband 
mit Hanfgewebe-Einlagen von 0,2 bis etwa I,5 m Breite. ist auf einem Untergestell befestigt, das außerdem um 
Das zu fördernde Gut wird auf der einen Seite des Ban- eine senkrechte Achse gedreht werden kann. Auf diese 
des aufg~schüttet und fällt auf d~r anden;n Seite in eine W~ise läßt sich eine Einstellung in jede beliebige Lage 
Abw~rfnnne, ode;r kann durch Emfügen eme!' besondere!! erZielen. Ebenso wie der Motor ist auch die Transport­
Vornchtung - emes .Abwurfwagens oder ~me.s Abstrel- V~rrichtung fahrbar und läßt sich so leicht an jede Stelle 
chers - (vergl. AbbIldg'.3I S. 547) an beheblg~r Ste;lle brmgen, wo sie benutzt werden soll. Der Wagen für den 
a~gew?rfe~ werden. Ab~ildg. 2I der folgen~en Seite ze~gt, Motor enthält au~er diesem noch Anlasser, Sicherungen, 
wie mit Hilfe solcher Fordergurte der Honzontal-Betneb Schalter usw. Die Stromabnahme geschieht durch Schleif-
in einem Silospeicher vor sich geht. 19) kontakte von einer 

Durch Oeffnen der Verschlüsse von den Zellen.A ge- längs der Gleise laufen-
langt das Getreide auf ein Band B, von diesem in einen den Leitung. Während 
Elevator 0 der es z. B. beim sogen. Umstechen wieder des Betriebes wird der 
durch eine'n Gurt E im Dachboden in einen Behälter .A Wagen mittels Klauen 
gelangen läßt. Die Ge- fest mit den Schienen 

h . d' k' I h Abbildg·3r. Transport-Einrichtung der Gas- b d D . 
sc WI11 Ig'elt so c er generator-Anlage d. Elektriz.-Werkes Münsteri.W. ver un en. erarti~e 
Gurte beträgt z. B. in von J. Po h Ii g in Köln a. Rh. Gurtförderer dienen m 
einem der größten Si- der genannten Anlage 
los der Vereinigten dazu, das aus dem 
Staaten in B u f fal 0 Meerwasser gewon-
5m/Sek.,und dabei wer- nene Salz in Haufen 
den 530t/St. befördert. von 6-'] m Höhe auf-

Für schwere Sam- zuschütten. Diese Ar-
melkörper, wie Kohle, beit wurde früher von 
Erze, Erden hat dieses Leuten ausgefüh rt, die 
System namentlich die das Salz auf Holzram-
Robins- Gesellscb. pen empor schafften. 
in N ew-York ausge- Ein Transportband der 
bildet. Bei der Donau- genannten Art vermag 
Regulierung am Eiser- etwa 50 t Salz stÜlld-
nen Tor kam ein 501- lieh aufzuschütten. 
cher Gurtförderer zur Da es unmöglich ist, 
Anwendung der mehr alles aufzuzählen, was 
als der Bagger selbst heute auf Bändern be-
leistete. Der Gurt war fördert wird, so be-
2I m lang und förderte gnüge ich mich, mit 
bei 91 cm Breite und 28 m Sek.·Geschw. mehr als IIOO t/St. dem Hinweis auf Abbildg.24, S·547 zu bemerken, daß für den 
Nach einjährigem Gebrauch war das Band noch in gutem Konstrukteur die Korngröße und die verlangte Menge einzig 
Zustande obgleich einige der beförderten Fel stücke über maßgebend sind. Vom Pulverstückehen bis zur Menschen-
200 kg ge!.vogen haben.20) . g:öße kommen alle stückigen Körp!!r vor. Wir sehe!l hi~r 

Auch bei der Aushebung von Fundamenten haben elll Band zum Flaschentransport, wie es Unruh & Lleblg 
die Gurtförderer schon vielfach gute Dienste geleistet. in vielen Brauereien ebenso wie in Kakao-Fabriken für 
Zunächst wird längs der Mitte des Grundstückes ein etwa Kasten und Ki ten ausgeführt haben. Etwa rooo Kasten 
3 m tiefer Graben hergestellt und dann der Gurtförderer werden stündlich transportiert. Gepäckstücke wer?en auf 
darin montiert. Ueber dies~n Grab.en führen mehrere dem Orleans - Bahnhof in Paris 22) in dieser Welse b~­
Brücken, in deren Mitte gevlertförmJge Oeff~ungen vo:- fördert, und der Mens~he;n-Tr~nsport auf ~olIt:eppen.lll 
gesehen werden als Mündungen von Holztnchtern, die Warenhäusern 23) (Pohhg rn LeipZig, Werthelm rn .Berlm) 
den auf leicbt beweglichen Pferde-l'-..ippkarren herbeige- und auf Ausstellungen (Paris und Dü seldor!)24) sl11d be­
schafften Boden dem Bande zuführen. Dieses trägt die kannt. Auch die Stufenbahn 25) ist imgrunde mcht andere . 
Erde usw. auf dem kürzesten Weg in bereit tehende Ein weiteres wichtiges Transportelement für wa~rechte 

rößere FahrzeuO'e Schiffe, Eisenbahnwagen oder dergL21) Förderrichtung ist die Sehne cke .. Solange es Ich um 
g Die Gurtförde~er besitzen die hervorragende Eigen- kleine Strecken handelt, kommt es. mcht 0 sehr auf den 
schaft, daß auf ihnen das Material gewissermaßen berg- Wirkungsgrad an, daher findet man Im Inn~ren von Mü?1en, 
auf fließt. Elektrisch cheml ehen Fabriken, 
angetriebene, transpor- Z.e~ent - Y'f erken, P~-
table (auch fahrbar aus- ~lel·Fabnkel,1 usw. die 
geführte) Bänder eig- Schneck~n m ~roßer 
nen sich vorzüglich ~ahl. . Die Bedlen~Dg 
zumVerJaden von Koh- 1st wie der Antneb 
len, Erzen, Salz usw. 22)Z d.V. d.I.19OIS. I 293 

u. f. und ZentraJbl der Rau-

,,) Ver~l. \V. R Voller, 
Uodern Flour Milling, Glou­
cester l.8<n 

:.10) Glasel"s Annalen 1903, 
11 S 2'9 u. f. 

21) ZentJ'alblatt der Bau­
verwaltung '902, S. 2.15 u. f. Abbildg. 25. Förderrinne zum Kiestransport von E. Kreiß in Hamburg. 

verwaJtg . '903, S. 132 n. f. 
'Il) Z . d. v. d. 1. '90', . 

1349 U. f. 
74) Z. d. V. d . 1. 1903, 

. 1-1"5 u f. 
",) Z. d. V. d. T. 'B99, 

S. ,60 u. f. 
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außerordentlich einfach. Weit verbreitet sind die Kreiß'­
sehen Schnecken 20), doch baut heute eigentlich jede Mühlen­
bau-Firma ihre eigenen guten Systeme. 

Bewegt sich bei den Schnecken das qewinde im 
Troge so rotiert bei den sogen. Transportspualen oder 
Förd~rrohren das Rohr, und das Gewinde dreht sich 
nicht. Als Vorzüge dieser Anlagen sind zu nennen: große 
Schonung des Materiales, geringer Verschleiß und völlige 
Entleerung des Rohres. 

trieben ausgerüstet ist, und aus zwei auf dem Anlegepier 
der Dampfer fahrbaren elektrisch, betriebenen Schiffsele­
vatoren von zusammen ISO liSt. Leistung. 

Besonders bemerkenswert ist an letzteren, dail beide 
Elevatoren wiederum geteilt, d. h. so eingerichtet sind, 
daß die zwei Elevatorfüße jeder Einheit von beiden Seiten 
des Schiffes zugleich schöpfen und somit das Fahrzeug 
ganz gleichmäßig inbezug auf die Breite entlasten können 
(in ähnlicher Weise von Nagel & Kaemp in IIamburg, 
ausgeführt in Karlsruhe). Die Abbildg.25 gibt ein Beispiel für die Anwendung 

von Förderrinnen zum Transport von Erde, Kiessand 
u. dergl. Förderrinnen sind auf Pendeln gelagerte, am 
Hoden stehend oder an den Decken hängend angeordnete 
Tröge, die von einem Kurbelgetriebe eine schwingende 
Bewegung erhalten, wobei das Gut unter größter SC):l0-
nung immer ill; der einen Ric~tung vorwärt~ geworfen wlr~. 
lng. Marcus 11?- Köln hat bel G. Luther ~ Braunsc~welg 
schon nach semem ' System 80 m lange Rmnen ausführen 
lassen und Kreiß'sche Rinnen sind heute zusammen 
über ~oo 000 m im Betriebe. Auch in Verbindlmg mit Eimer­
baggern sind derartige Rinnen von genannter Firma zur 
Beförderung des Baggergutes ausgeführt worden. Für 
chemische Fabriken spielen diese Rinnen insofern eine 
große Rolle, weil man die Tröge aus 

Das vom Dampfer gehobene Getreide wird nach 
selbsttätiger Verwiegung entweder unmittelbar abgesackt 
und in die nebenstehenden Gleiswagen verladen, oder 
durch einen zweiten am Fahrgerüst befindlichen Elevator 
gehoben und durch Fallrohre auf das Empfangsband des 
Speichers geworfen, oder auch durch diesen zweiten Ele­
vator und durch ein einziehbares Rohr über den Dampfer 
hinweg in einen Kahn verladen, um weiter die Weser 
aufwärts geführt zu werden. 

Die Einrichtung ist derart, daß auch alle drei Mani­
pulationen - I.\nd zwar jede Menge für sich gewogen­
vorgenommen werden können. Dabei beträgt der Kraft­
bedarf eines fahrbaren Elevators im Falle der Höchst-

leistung etwa 28 P. S. 
Holz, Kupfer, Porzellan usw. her- Abbildg. 2[' 

stellen und zugleich in ihnen trock- Gurtforderung in einem Silospeicher. o 
Von den in beliebiger Rich­

tung stetig fördernden Transport­
Elementen seien zunächst die Becher­
werke (Konveyor) behandelt. Die 
Gefäße eines Konveyors hängen in 
den Gelenken einer endlosen Kette 

nen kann. Auch bergauf kann man 
bis zu einem gewissen Grade mit 
solchen, oft fahrbar angeordneten 
Rinnen fördern; insbesondere auf 
Hüttenwerken sind dieselben als so-
gen. "Klaubtische" sehr beliebt und 
verbreitet. 

Als letzte hierher gehörige 
Transport - Elemente kommen inbe­
tracht die Kratzer. Man versteht 
darunter Förder - Einrichtungen mit 
Zug- oder Druckelementen, bei denen 
an Ketten, Seilen oder Stangen in 
bestimmten Abständen Rechen oder 
volle Kratzer-Scheiben oder Schau-

A 

c oder an einem Seil; sie sind mit Lauf­
rädern ausgerüstet, deren Achse häu­
fig zugleich die Aufhängungsachse 
der Becher bildet. An einem be-
stimmten Punkte wird der Becher 
beladen, geht dann, dem Zuge der 
Kette folgend, bis zur Entladestelle 
und wird hier durch einen Anschlag 
gekippt. In Abbildg. 30 ist eine Kon­
veyor-Anlage auf den Roechling'­
schen Eist:n- und Stahlwerken 

Abbildg. 26. u. 27. Kratzer als FOrder-Einrichtung. 

f~ln aus Metall oder Holz befestigt sind, die das Gut in 
emem Troge oder Rohr vor sich herschieben (Abb. 26 u. 27). 
Für Kokstransport auf den Gasanstalten nimmt in den 
Brouwer'schen Rinnen der Kratzer die einfache Gestalt 
eines Rundeisens an, welches den glühenden bezw. ab­
gelöschten Koks langsam vor sich herschiebt.21) Tausende 
von Kratzer-Anlagen gibt es namentlich in Nord-Amerika.2 ) 

Für senkrechte stetige Förderung in der Richtung 
von unten nach oben dienen Becher-Elevatoren 
(vergl. au~h Abbildg. 31). Sind die Becher groß, so wer­
den es Elmer, und man erhält die bekannten Eim e r­
kettenbagger, die also ebenfalls hierher gehören. Ab­
bildung 28 . veranschaulicht einen. 70 t. St. leistenden, von 
Amme, Glesecke & ~on~gen m Braunschweig gebau­
ten Elevator, der auf emer m den Fjord von Christiania 
hinein ragenden Kaizunge fahrbar montiert ist. Die Dampfer 
werden an diese Kaizunge fest angelegt, und der Elevator 
wird dann mittels elektrischer Kraft an die zu löschende 
Luke gefahren. Das aus dem Schiff gehobene Getreide 
wird nach Verwiegung und Registrierung durch die auf 
dem Fahrgerüst montierten selbsttätigen Wagen (von 
Reuther & Reisert in IIonnef a. Rh.) entweder lose 
oder in Säcke gefaßt, mittels Rutschen in die darunter ge­
fahrenen Fuhrwerke oder elektrischen Bahnwagen ver­
laden, um derVerbrauchsstelle, welche sich mehrere Kilo­
meter entfernt und beträchtlich höher auf der anderen 
Stadtseite befindet, zugeführt zu werden. 

Die von derselben Firma gelieferte Anlage in B ra k e 
bei Bremen, die wir in Abbildg. 29 zur Darstellung brin­
gen, besteht aus einem etwa 8-10 t fassenden Bodenspei­
cher, welcher mit maschinellen Band- und Elevator - Be-

.. \ Glaser's Annalen 1899, I S. '16 u. f. 
07) Schilling's Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung IgoI 

No. 4"'5 u. f ; femer '902, . 3'17 ,Bauart Merz in Rassel). ' 
28) Verg!. des V<rfassers Werk. Technische Halfsmittel zur Beförde­

run" und Lagerung von Sammelkörpem .Massengütern)". IVerlag v. Julius 
Springer, BerUn IgoI u. 1904\, Teil I, .47, 50 u. ISS; 'reilll, S. '3 u. f. 

in Völklingen a. d. Saar dargestellt. Ein elektrisch 29) 
betriebener Kohlenkipper besorgt am Fuße des Konveyors 
das Entladen der Waggons. Die Kohle wird hier von dem 
Becherwerk selbsttätig aufgenommen und in zwei Stufen 
auf den auf der rechten Seite des Bildes ersichtlichen 
Tl:lrffi gehoben! wo sie an zwei Kohlenbrecher abgegeben 
~Ird. Zur weiteren Verarbeitung gelangt sie durch den 
1 urm zu den unterhalb desselben befindlichen Koksöfen. 
Das Be~herwerk erhält seinen Antrieb durch einen auf 
dem mLltleren wagrechten Teil des Konveyor - Gerüstes 
aufgestellten Drehstrommotor von 20 P. S. Leistung bei 
400 Vol.t Spannung. 

Bel Lok<?motiv-Bekohlungsanlagen hat man diese Kon­
vJeyor auch m Europa schon häufig angewandt, so in St. 
Mohann-Saarbrücken1l0), auf dem Zentral-Bahnhof in 
. ünc~en, Ostbabnhof in Antwerpen usw in Amerika Ph11 SLe für. den gleichen Zweck sehr verbreitet. 81) In 

I kad ~lp h La werde,n durch zwei derartige Hunt-Becher­
~r eVdLe Kohlenspeicher gefüllt, die Lokomotive nimmt 
~ eh ?rrctt au Kohle und Sand und Wasser entleert ihre 
H~~h~e~~lt en Löschtrog, und die Asche ~ird in einen 
eine I er getragen, um nachher beq uem vielleicht in 

11 n. eedr gew~rdenen Kohlenwagen verladen zu werden 
a es lD er gleichen Z'( D b'" , b f M eL . a eL wrrd die Kohle in ganz 

es ~:e.~ ~ng~ an den Führer verabfolgt. 
hä . aI;nlich !st es mit den Becherwerken für Ke sel­
häl~es e r ftbdle kiemen Gefäße tragen stetig den Hochbe­
d rn. er den Kesseln den Wageninhalt zu und auf 
d:~ ll:lchben

h 
Wle~e gelangt die Asche zu eine~ Silo über 

en a ng elsen. 
an Auchddie Gasanstalten haben Becherwerke vielfach 
ba~eA~G i t, uu.d d~e bekannte Berlin-Anhalter Maschinen­
- __ . __ . lat em eigene Transportmaschinen-Bureau für 

29) Der elekt . eh A 
W. Lahmeyer & CrolS • eF ntnk'feb stammt von der Elektrizilllts-A -G. vorm. 

., GI: . In ran ur! a. M 
•• )1 Z as<ler's Annalen 18Q8, U, • 93 u. c. 

. V. d . 1. 19o ', S. '19 u. f. 

No. 88. 



Abbildg. 29. Schiffs-Elevator in Brake bei Bremen von Amme, Giesecke & Konegen. 

Abbildg. 22 u. 23. Salz-Transportband mit fahrbarem Motor. 

Abbildg. 28. Scbiffs-Elevator in Cbristiania VOn Amme, Giesecke & Konegen in Braunschweig. Abbildg. 32. WendeJrutsche 
von R. W. Dinnendabl A.·G. 

in Steele a. R. Zu Abbildg. 22 und 23. Elektriscbe Einrichtung von A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Ko. in Frankfurt a. M. 
Hergestellt für die Salinas de la Trinidad in San Carlos in Spanien. 

Abbildg.24. Flaschen-Transporteur von Unruh & Liebig in Leipzig. Ueber Massentransport. Von Prof. M. Buhle in Dresden. 

Abbildg. 30. Becherketten -Anlage auf den Roechling'scben Eisen­
und Stahlwerken in Voelklingen a. d. Saar. 

Elektrische Einricbtnngen von A.·G. vorm. W . Labmeyer & Ko. 
in Frankfurt a. M. 



diesen Zweck. Sie baut die Bradley-Becherwerke mit 
Seilen statt mit Ketten und hat schon eine Reibe derartiger 
Anlagen in Deutschland ausgeführt. 

Nebenbei sei bemerkt, daß fast der gleiche Zweck 
durch Vereinigung von Elevator und Band erreicht wird. 
Abbildg. 31 S. 547 veranschaulicht die von J. Po hlig in 
Köln gebauteTransporteinrichtung der Gasgenerator-Anlage 
für das Elektrizitätswerk der Stadt Münster i. W. Der 
Elevator hebt den erzeugten Koks von der Werksohle bis 
über die Hochbehälter, in welche er mit Hülfe eines Stahl­
Transportbandes und eines Abstreichers gelangt. 

Handelt es sich vornehmlich um den Transport von 
oben nach unten, so verwendet man bei stetiger För­
derung Rutschen, Abfallrohre oder Rieseleinrich­
tungen. Als Beispiel sei unter Hinweis auf Abbildg. 28 
und 37 die in Abbildg. 32 dargestellte Wendelrutsche 
von R. W. Dinnendahl, Steele a.lRuhr B2) gewählt, die 
ein ausgezeichnetes Mittel bietet zur Beförderung von 
Säcken, Ballen, Kisten, Ziegeln, Kohlen, Koks, Getreide, 
Schutt u. derg!. in Speichern, Mühlen, Warenhäusern usw. 

Auch zur Entlad ung, zum Heben kann man Rohre 
verwenden. Bekanntlich fließen beim Pumpen Flüssig­
keiten entgegengesetzt zur Schwerkraftrichtung infolge von 
Saug- oder Druckwirkung. Aehnlich verhält es sich mit 
körnigen Stoffen, welche in einem Luft- oder Wasserstrom 

Vermischtes. 
Zur Erhaltung des Heidelberger Schlosses. Von Hrn. 

Prof. W. Manchot in Frankfurt a. M. erhielten wir eine 
längere Zuschrift, welcher wir als tatsächliche Berichtigung 
unserer entspr. Ausführungen S. 418 folgendes entnehmen: 

"Nie in meinem Leben bin ich auf die gewagte Idee 
gekommen, das Kloster Limburg a. d. H. wieder aufbauen 
zu· wollen. Niemals hat mir der Mannheimer Altertums­
Verein den Auftrag_gegeben, ein Werk über die Kloster­
anlage und deren Wiederherstellung zu verfassen. 
Niemals bin ich nach Berlin I!;ereist, um in der J'.yereinigung 
Berliner Architekten" einen Vortrag über die Klosteranlage 
und deren WiederhersteHung zu halten. 

Der Sachverhalt ist einfach der, daß ich aus baukünst­
lerischem und geschichtlichem Interesse eine auf Jahre 
langen Studien und Ausgrabungen gestützte Monographie 
des Klosters Limburg a. d. H. veriaBte, welche i. J. IB93 
vom Mannheimer Altertums-Verein (der einen Teil meiner 
erheblichen Kosten durch feste Uebernahme eines Teiles 
der Auflage trug) herausgegeben wurde. Der Titel lautet 
"Kloster Limburg a. d. H., eine bauwissenschaftliche und 
geschichtliche Abhandlung von W. Manchot, Architekt. 
Herausgegeben. vom Mannheimer Altertums-Verein (Kom­
missionsverlag von E. Wasmuth, Berlin 1893). "Durch den 
Wortlaut dieses Titels sind Ziel und Zweck meiner Ver­
öffentlichung so klar ausgedrückt, daß ich denselben nichts 
hinzuzufügen habe." -

. Technische Hochschule in Charlottenburg. Dem Stadt­
bauinsp. von Berlin, Hrn. O. Stiehl in Steglitz, ist die Ver­
tretung im Unterricht für Backsteinbau (anstelle des Hrn. Geh. 
Reg.-Rat Prof. J. Otzen) und im Entwerfen und Detaillieren 
von mittelalterl. Formen (anstelle des Hrn. Prof. J. Vollmer) 
für das Winterhalbjahr 1904-5 übertragen worden. 

Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb für ein Amtsgeblude der niederöster­

reichischen Handels- und Gewerbekammer in Wien wurde 
für· Architekten in Niederösterreich erlassen. Das Ge­
bäude wird sich am Stubenring erheben, seine Baukosten 
sind mit 1 340000 Kr. veranschlagt. Es gelangen 3 Preise 
von 6000, 4500 und 3000 Kr. zur Verteilung; für den An­
kauf von 2 Entwürfen sind weitere 3000 Kr. vorgesehen. 
Termin ist der 14. Jan. 1905. Dem Preisgericht gehören 
u. a. an: Prof. R. Bacher, Obmann der "Sezession", 
Ob.-Brt. Fr. Berger Min.-Rat E. v. Förster, Hofrat F. 
v. Gruber, Brt. J. Koch, Vorst. des Oestr. Ing.- u. Arch.­
Vereins, Arch. F. v. Krauß, A.rch. A. Krones und Brt. 
A. Streit, Vorstand der Künstlergenossenschaft. -

Die Entwürfe zu einem Friedenspalaste im Haag sollen 
zum Gegenstande eines internationalen Preisauschreibens 
gemacht werden. Die Kosten des Palastes, für welchen 
ein Platz nahe dem Haager Wald bestimmt wurde, sind 
auf rd. 4 Mill. Gulden veranschlagt. Zu diesen Kosten 
liegt bereits eine Stiftung von Carnegie im Betrage von 
J ,5 Mill. Doll. vor und es sollen die SignataIlllächte der 
Haager Konvention ersucht werden, eine Summe von 
1,5 Mill. Gulden zu widmen, aus deren Zinsen die Unter­
haltungskosten bestritten werden sollen. Als Vorbild für 
den Friedenspalast ist der Brüsseler Justizpalast gedacht. _ 

D) Patent Dauber. (s. An .. d. V. D. I. ISgg, 9' u. "57). 
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schwimmen. Bei Staub- und Spähne-Absaugungen 83) ~ie 
beim Winde sehen wir diesen Vorgang alle Tage, bei den 
Saugebaggern und hydraulischen Asche-Ejektoren auf den 
Ozean-Personendampfern (Howaldt-Werke in Kiel) ist das 
eine allbekannte Erscheinung.· Der englische Ingenieur 
Duckham hat das zuerst in London zur Getreide-Ent­
ladung und -Ueberladung benutzt,84) Ein mit einer Vakuum­
kammer stets verbundener Saugrüssel hängt in das Getreide 
hinein. Die durch das Vakuum zum Einströmen veranlaßte 
Außenluft reißt durch ihre stellenweise bis zu 80 m an­
~achsende Sek.-Geschwindigkeit die Körner mit bis z.u 
emem Pendelkasten oder zu einer Luftschleuse, aus der sie 
entweder einem Elevator, einem Band oder einem BehAlter 
zufallen, aus dem sie wieder fortgedrückt werden können: 

Auf die Vor- und Nachteile dieser Förderungsart sei 
~er nicht näher eingegangen, vielmehr nur bemerkt, daß 
die Hamburg-Amerika-Linie wie derN orddeutsch~ 
Lloyd große schwimmende derartige Einrichtungen ~It 
bestem Erfolge eingefÜhrt haben; sie sind von Lu t her m 
B.ra~nschweig gebaut,ebensowie der größte eur?päische 
Silo m Genua 85), welcher derartig ausgerüstet Wird. 

2 Schiffe können an einer Verladebrücke anlegen und 
werden nun von Luftpumpen im Inneren des Riesen-Ge­
bäudes, das 50000 t fassen wird wenn es fertig ausgebaut 
ist, gleichsam leergesaugt. - ' (Schluß folgt.) 

Zu einem Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Schul­
haus in RottweU liefen 72 Arbeiten ein. Ein I. Preis wur~e 
nicht verteilt. Einen Preis von je 1000 M. errangen die 
Entwürfe "Rotlack" der Hrn. Paul und Kar! Bonatz, so­
wie "Julie" der Hrn. Heinr. Maas und Im. Hohlbauch; 
einen Preis von je 500 M. die Entwürfe "Finis" des Hrn. 
Fritz Müller und "Auf in den Kampf" des Hrn. Ludw. 
Bauer. Die Entwürfe "Erna" der Hrn.Graf und Roeckle, 
u:.ruba mirum" des Hrn. Bruno Taut und "Lokalton" der 
tirn. Hohlbauch und Maas wurden. für je 250 M. an­
gekauft. Sämtliche Verfasser wohnen in Stuttgart. Preis­
richter waren u. a. die Hrn. Prof. Theod. Fis ch er, Ob.-Brt. 
H. Jassoy, Stadtbrt. Mayer in Stuttgart, sowie Stadt­
baumstr. Hau g in Rottweil. -

Im Wettbewerbe für das Probe-Schiffshebewerk im Zuge 
des Donau-Oder-Kanales bel Prerau (vergl. Jahrg. 1903, 
S. 220 u. 224), zu welchem bekanntlich 230 Entwürfe ein­
gegangen waren, ist nach halbjähriger Arbeit des Preis­
gerichtes die Entscheidung am 29. d. M. 8f!flllt worden. 
Von den ausgesetzten 3 Preisen von 100 000, 7S 000 und 
50 000 Kr. sind nur die beiden ersten zur Verteilung ge­
kommen. Der I. Preis wurde den vereinigten fünf 
böhmisch-mährischen Maschinen-Fabriken in Ge­
meinschaft mit den Oesterr. Siemens - Sch uckert­
Werken in Wien z~t<:il, der 11. Prei~ dem gemeinsamen 
Entwurfe der Veremlgten Maschmenfabrik Augs­
burg und· Maschinenbau - Gesellschaft Nürn berg 
A.-G., der Oesterr. Siemens-Schuckert Werke der 
Maschinenfabrik Andritz und des Reg.- u. Brt. Off er­
mann, z. Zt. in Buenos Aires. Als Autoren werden für 
diesen E~twurf noch genannt die. Ing. August Um lau f , 
Ludw. Ritter v. Stockert und Wdb. Ritter v. Doderer. 
Außerdem wurden 3 Entwürfe zum Ankauf empfohlen und 
~eitere 5 erhielten eine ehrenvolle Erwähnung. Wir werden 
die Verfasser letzterer Entwürfe in nächst. No. nachtragen.-

Brief- und Fragekasten. 
Hr~. W. in R. Wir erhalten in der letzten Zeit mehrfach, 

namenthch von den Banverwaltungen kleinerer Stlldte Anfr~en 
et~ derart: In welchen StAdten von ao-goooo Einwo'hnern slDd 
WaisenhAuser , !3adeanstalten, Schulen, KrankenhAuser usw., die 
b~sonderen Bedl!lgungen entsprechen soUen, erbaut? Gegenaber 
diesen und Abnhchen Anf.ragen sei es uns geltattet allgemein zu 
bemer~en, d~ß es uns leider Dicht moglich ist, Erhebungen ober 
der!1rb~e klelDere Bauwerke der gedachten Art anzustellen. So­w:elt dieselben bem~rkenswerte Nenerungen aufweisen gibt die 
Llt«;ratur darOber , die auch wir studieren mOßten, Auskunft; die 
Ob!lge~ Anstalten gelangen Dnr sehr IOckenbaft zu unserer Kenntnis. 
V!lr bitten daher, Anfrag~n der erwähnten Art Dur dann an uns 
fichten .zu ,,:,ollen, we!ln em ganz besonderer Fall vorliegt und 
wenn die Literatur hierOber versagt. _ 

Anfragen an den Leserkreis. 
Hatsicb Aspbaltriemenboden oder Asphaltparkett auf Beton 

oder Holz mit einer Isolierzwiscbenlage von :öl cm Sand bewAbrt 
und wo? - M. R. in B. 

::> z. d. V. d. I. 1904. S. 4sB u. f. 1&) Z. d. V. d. L 11198. S. 921 U. f. 
) Z. d. V. d. L 1904. S. ""5. 

Inhalt: Ueber Massentransport (Fortsetzung). _ Vermischtes _ Preis-
bewerbungen. - Brief- und Fragekasten. • 
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Das Ergebnis des internationalen Wettbewerbes um das Probe-Schiffshebewerk im 
Donau-Oder-Kanal bei Prerau. 

eber das allgemeine Ergebnis dieses 
außergewöhnlichen Wettbewerbes 
haben wir in voriger Nummer be­
reits kurze Angaben gemacht. Es 
wird nicht uninteressant sein, die 
Mitteilung über das Ergebnis im Ein­
zelnen durch einen kurzen Rückblick 
auf die Vorgeschichte des Wettbe­
werbes einzuleiten. - Der Ausbau 

des österreichischen Wasserstraßennetzes, wie er nach 
der Vorlage der Regierung und den Beschlüssen des 
Parlamentes vom Jahre 1901 erfolgen soll,l) stellt an 
die Technik außerordentliche Anforderungen. Gilt es 
doch, um den Anschluß der Donau an die deutschen 
Ströme, an EIbe, Oder, Weichsel zu gewinnen, hohe 
Wasserscheiden bei kurzer Entwicklungslänge zu über­
schreiten, sodaß nicht mit Unrecht auf dem inter­
nationalen Schiff ahrts-Kongreß 1902 in Düsseldorf gesagt 
werden konnte, daß wenn Oesterreich diese Aufgabe 
gelöst haben werde, es für sich den Vorzug bean­
spruchen dürfe, den ersten Gebirgskanal der Welt ge­
baut zu haben, gleich wie es in der Semmeringbahn 
die erste Gebirgsbahn der W~lt besitz~. 

Die Beschaffung des nötIgen SpeIsewassers für 
die Scheitelhaltungen ist ein weiteres Erschwernis, das 
zu demjenigen der Ueberwindung großer Höhen hin­
zutritt. Mit dem einfachen Mittel der gewöhnlichen 
Kammerschleusen mit mäßigem Gefälle sind diese 
Schwierigkeiten nicht zu überwinden, ganz abgesehen 
davon daß der Verkehr auf einem solchen Kanal mit 
zahllo~en Schleusen unwirtschaftlich bleiben müßte. 
Die Verteilung des Gefälles auf wenige Schleusen mit 
starkem Gefälle und mit besonderen Halfsmitteln zur 
Wasserersparnis oder die Zusammenfassung des Ge­
fälles zu hohen Staustufen, die nur durch Hebewerke 
zu überwinden sind wird zur Notwendigkeit. 

Die Zahl der Vorbilder für letztere ist bisher 
noch klein. Von den sechs bisher ausgeführten Hebe­
werken im modemen Sinne sind fünf senkrechte Hebe­
werke, davon vier nach dem zuerst von Clark bei 
dem Bau des Hebewerkes bei Anderton J872 ange­
wendeten Prinzip: Druckwasser - Hebewerke mit Ab­
stützung der Kammer auf einen einzigen mittleren 

1) Vergl. Jahrg. 1901 S. 333 U. 34I. 

Druckwasserkolben und Ausbalanzierung der beiden 
Kammern. Es sind das die Hebewerke vonAnderton 
(England), La Louviere (Belgien), Les Fontinettes 
(Frankreich) und das kürzlich dem Betrieb übergebene 
Hebewerk von Peterborough (Kanada).2) Die Ge­
fälle, welche mit diesen Hebewerken überwunden wer­
den, sind 15,35; 15,4; 13,13 und 19,81 m, während die 
beförderten Scbiffsgefäße 100, 360, 300 und 800 t fassen. 
Abweichend hiervon ist das Hebewerk bei Henrich en­
burga) im Dortmund-Ems-Kanal als Schwimmer-Hebe­
werk mit einer Kammer, ausbalanziert mit Gegenge­
wichten, mit Gradführung durch Schraubenspindeln 
konstruiert. Seine Hubhöhe beträgt bis 16 m, die Trag­
fähigkeit der in der Kammer aufnehmbaren Schiffe 
bis 800 t (normal 600 t). Ein einziges Schiffshebewerk 
ist bisher als geneigte Ebene ausgeführt, nämlich das­
jenige von Foxton im Grand-Junction-Kanal in Eng­
land.4) Die senkrechte Hubhöhe beträgt 22,86 m, die 
Neigung der schiefen Ebene 1: 4; die Schiffe, welche 
bis zu 70 t Ladefähigkeit besitzen, werden in der Kam­
mer schwimmend, also "naß" quer hinauf befördert. 

Die senkrechten Schiffshebewerke haben sich inner­
halb der bisher gewählten Ausfübrungsgrenzen z. T. in 
langjährigem Betriebe bewährt; dasselbe gilt von der 
geneigten Ebene bei Foxton. Trotzdem war nach die­
sen Vorbildern die Frage, welche Bau- und Betriebs­
weise sich nun für die österreichischen Kanäle am 
besten eignen würde, nicht ohne Weiteres zu lösen. 

Der erste Versuch, die Frage einer Lösung ent­
gegen zu führen, wurde im Jahre 1895 gemacht, als das 
Donau-Moldau-Elbe-Kanal-Komitee einen enge­
ren Wettbewerb unter einer Anzahl bedeutender Firmen 
ausschrieb, aus welchem bekanntlich die 5 vereinig­
ten böhmisch-mährischen Maschinenfabriken 
als Sieger hervorgingen. Sie brachten Naßförderung 
auf quergeneigter Bahn in Vorschlag, während Haniel 
& Lu e g in Düsseldorf, die sich unter den Bewerbern 
befanden, Naßförderung auf Längsbahn vorsahen. 
Hebewerke mitTrockenförderung und Schleusen waren 
im Programm ausdrücklich ausgeschlossen. 

Einen weiteren Impuls erhielt die Angelegenheit, 
als die österreichische Regierung den Ausbau der 

") Vergl. jabrg. 1904 S. 5[1. ') Vergl. jahrg. 1898 S. 429. 
') Vergl. jabrg. 1901 S. 158. 
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Wasserstraßen, der bisher nur von privater Seite an- Die Schlußsitzung des Preisgerichtes, das Hrn. 
gestrebt war, zur eigenen Sache machte. Bereits auf Riedler zum Obmann wählte und außerordentlich ein­
dem Schiffahrts-Kongreß 1902 konnte mitgeteilt wer- gehend die 230 Entwürfe prüfte, von denen allerdings 
den, daß die Regierung einen neuen Wettbewerb plane eine größere Zahl vorweg auszuscheiden war, fand am 
und daß dann die Ausfnhrung eines Probehebewerkes 29. Okt. statt. Nur 2 Entwürfe wurden als in allen Punk­
erfolgen solle, um so in mehrjährigem Betriebe festzu- ten den Forderungen des Programmes entsprechend an­
stellen, ob sich seine Bau- und Betriebsweise auch für erkannt und durch den I. u. 1I. Preis ausgezeichnet, ein 
die Uebertragung selbst auf die größten Förderhöhen, ill. Pr. kam nicht zur Verteilung. Dagegen wurden 3 Ent­
die bei den österreichischen Wasserstraßen vorkommen würfe zum Ankauf empfohlen und 5 mit ehrenden Er­
können, eignen werde. wähnungen bedacht, wie wir bereits kurz meldeten. Wir 

Gewählt wurde hierfür der Donau-Oder-Kanal geben nachstehend die Verfasser im Einzelnen wieder: 
einerseits, weil es sich hierbei um das wichtigste Glied I. Preis. Entwurf 1I4- Kennwort: "Universell". 
des Planes handelt,anderseits,weildieEntwürfe für diese Autoren: I. böhmische-mährische Masch.-Fabrik in 
Linie frühzeitig nach den beiden Gesichtspunkten eines Pragj Masch.-Bau-A.-G. vorm. Breitfeld, Daniek & Ko. 
Schleusen- bezw. Hebewerk-Kanales durchgearbeitet in Pragj Prager Masch.-Bau-A.-G. vOlm. Ruston & Ko. 
waren. Für eine Hebewerkanlage würde sich ein in Pragj F. Ringhoffer in Smichowj Skoda-Werke 
7 stufiger Kanal von Wien-Göding bis Kunewald- A -G. in Pilsenj Oesterr. Siemens-Schuckert-Werke 
Mährisch-Ostrau ergeben, ein Kanal von 265,18 km in 'Y:~npreis. Entwurf 85. Kennwort: "Habsburg". 
Ges.-Länge und 194,9 m zu überwindender .Höhe. Die Autoren: lng. A. Umlauf; Ing. Ritter v. Stockert; Reg.­
einzelnen Staustufenhöhen schwanken ZWIschen 15,2 u.Brt. C. Offermannj Wilh. Ritter v. Doderer; Oesterr. 
und 43,5 m• Gewählt wurde die Staustufe bei Aujezd Siemens-Schuckert-Werkej Masch.-Fabrik Andritz 
in der Nähe von Prerau mit 35,9 m Höhe, wo die ver- A.·G.; Verein. Masch.-Fabrik Augsburg und Masch.­
hälmismäßig geringsten Baukosten zu erwarten sind. Bauges. Nürnberg A.-G. 

Die Ausschreibung erfolgte durch das Handels- Zum Ankaufe empfohlen: Entwurf 9T. Kennwort: 
Ministerium im April 1903 mit Frist bis 31. März 190+. "lndustriaAutriaca". Autoren: Witkowitzer Berg. 
Das Wesentliche des Programmes haben wir in Jahrg. bau- und Eisenhütten - Gewerkschaft in Witkowitz; 
1903 S. 244 bereits mitgeteilt. Ueber die Art des 1. Brünner Masch.-Fabriksgesell. in Brünnj Brünn-
H b k d k · I' V h 'f Königsfelder Masch.-Fabrik der Masch.- u. Waggon­

e ewer es wur en emer el orsc n ten gemacht, baufabr.-A.-G. in Simmeringj A.-G.R.Ph.Waagner inWienj 
nur gefordert, daß dasselbe geeignet sei, "bei mög- Oesterr. Union-Elektriz.-Ges. in Wien; Jg. Gridl, 
lichst geringem Aufwand von Betrie bswasser Brückenbauanstalt in Wien; Jos. Pauker & Sohn in Wien; 
einen ökonomischen Schiffahrtsbetrieb zu er- A.Freißler LWien; E.KrackhartLBrünn;A.-G. f.Masch.­
möglichen". Das Hebewerk soll bei kontinuierlichem Bau vorm. Brand & Lhuillier in Brünn. - Entwurf 143. 
Betriebe in 24 Stunden mindestens 60 Einzelhebungen Kennwort: "Securitas". Autoren: Verein. Elektr.-Ges., 
(je 30 nach jeder Richtung) leisten und zwar von voll- Societe Franc;aise de Constructions Mecaniques, 
beladenen Schiffen größter Abmessung, wie sie auf Anciens Etablissements "Cail" in Paris; Redlich & Ber­
dem Kanal verkehren werden, Schiffen von 67 m Länge, ger in Wien; Masch.-Fabrik Andritzj Direktion der erz-

herzogl. Friedrich'schen Berg- und Hüttenwerke 
8,2 m Breite, 1,8 m Tauchtiefe und 670t Tragfähigkeit. in Teschen.- Entwurf 193. Kennwort: "Renaissance". 
Der Entwurl sollte ferner nach allen Richtungen hin Autoren die .Ingenieure: Jos. Anton Spitzer, Anton 
volle Gewähr für Betriebs-Sicherheit bieten. Schnell, Adolf Schuster, August Nowak, Masch.-Fabr, 

Ausgesetzt wurden 3 Preise von 100 000, 75000, F, X. Komarek. 
50000 Kr., ferner wurde der Ankauf weiterer Ent- Ehrende Erwähnung: Entwurf II5· Kennwort: "Ohne 
würfe zu je 25000 Kr. vorgesehen. Maschine",Bauinsp.SchnappinBerlin,Gerstenbergk-

Als Preisrichter wurden vom österreich, Handels- Zech, Berg-Sulza, Reg.-Bmstr. Bruno Sch ulz in Char­
Ministerium 9 Fachmänner des In- und des Auslandes lottenburg. - Entwurf 133· Kennwort: "Magnetkraft". 

Alb. Hundt, Ing., Plauen i. V. - Entwurf 145. Kennwort: 
berufen, dazu eine Anzahl Ersatz-Männer. Vertreten t1,.Ziehet, Ziehet, hebt", Ing. Karl Pollak und Ignatz 
waren vom Auslande: Deutschland durch Geh. Reg.- t'ollak in Wien, Alb. Milde & Ko. in Wien, G. A. Wayß 
Rat Prof. A. Riedler in Berlin, Ob.-Brt.A.Hermann, & Ko. in Wien,- Entwurf 201. Kennwort: "Pourquoi 
Vors. der Kanalverwaltung in Münster i. W., und als vouloir faire aller les bäteaux sur des rails"? Ivan 
Ersatzmann Reg,- und Brt. Prüs mann, z. Zt. zuge- W ilhelm in Gap (Frankreich).- EntwurfI62/23I, Kennw.: 
teilt der Botschaft in Wien; England durch Vernon lILabor improbus omnia vincit", Dayde et Pille, 
Harcourt, Prof, des lng.-Baufaches am University Ingenieurs-Constructeurs in Creil (Frankreich). . 
College in London; Frankreich durch Armand de Mit der Ausschreibung und Durchführung dieses 
Bovet in Paris, Vizepräsid, der "Societe Franc;aise de Wett~ewerbes h!lt sich ~ie österr. Regierung ein hohes 
Navigation et des Constructions Navales". Aus Oester- VerdIenst um dIe EntWICklung der Technik erworben. 
reich waren berufen: Baudir. Reg.-RatAs t, Ob.-Brt. Prof. Der Bau des Probe-Hebew.erkes nach einem dieser Pläne 
K. Hochenegg, Baudir. Hofrat S, Taußig in Wien, oder nach einer Verbindung mehrerer derselben _ wie 
Prof. A. Velflik in Prag und als Ersatzmänner: Ob.-Brt. sich das die Regierung vorbehalten hat _ wird die 
Haberkalt, Prof. Dr, Sahulka, Hofrat Schromm in l:ösung der Aufgabe der,Ueberwindung großer Höhen 
Wien,Prof.A.Musil-Brünn,Prof.Skibinski-Lemberg. emen bedeutenden Schntt vorwärts bringen. _ 

------
Miethaus Bechthold, Rumford-Straße in München. 

Architekten: Gehr. Rank in München. (Hierzu eine BildbeiJage.) 

nstelle zweier aus den sechziger Jahren stam- 2 Wohnparteien mI't J'e 5 Z' 1< I' h d' 
d kl ' H d ' J h Immem mvg IC un SIe ge-men er emer äuser wur e 1m a re 1902 stattete noch dazu dI'e un 'tt lb B I ht d 

b' d h' . B'ld f h W h ml e are e euc ung un IS 1903 as Ier 1m 1 e vorge ürte 0 n- Entlüftuna des Ganges z Kü h D Ob 
h b D" d Mü h B . r- ur c e, as vom er-

aus er aut. Ie m er. nc ene~ au- h~ht ~er Treppe einfallende Licht wurde durch den 
ordnung gegebene Vorschnft, daß em Ge- Lichte10fall von vergI'tt rt F t ff 'd 

b d b· f T' f I V d b d b e en ens erö nungen m er äu e IS au 22 m Ie e a s or erge äu e zu e- Treppenhauswand na h d h G 
h . d d h d h d' Ab d ' c em vorerwä nten ange 

trac ten seI un em entsprec en auc Ie stan - führend verstärkt sodaß d' T b' 
V häl . b d N hb 't L' , Ie reppe IS zum unteren er mIsse gegenü er er ac argrenze wel aus gün- auf genügende Licht füh b' D' B I h 
stiger sich gestalten, als bei Rück-Gebäuden, kam hier tung des Gan es erf {U ~ung, eSItzt. Ie e ~uc -
der Grundriß-Lösung sehr zu statten Die Grundriß- w I h üb g 0 gt beIderseits durch Oberhchte, 

. e c e er den Türen a b ht 'd tiefe ist um ° 5 m größer als die oben angeführte das Al' f M nge rac S1O. " 's e10e ür üuch h 'b k N-Vordergebäude bestimmende Länge und es konnte heit darf die in' en noc w~mg e annte . eu 
deshalb der angebaute Flügel in der ganzen Höhe des Part' b hl dIesem Gebäude e1Ogeführte, für Jede 
Hau~traktes ausgebaut werden A el ha gesc ossene Zentralheizung der Zimmer, mit , '" usna me de ' , , _ 

urch die Lage des Treppenhauses m der MItte of f s SchlafZImmers, In welchem em Kachel 
en au gestellt ist b 'h d D' H' g des Gebäudes war eine Teilung des Grundrisses für erf I t K' ezeiC net wer en, Ie eIZun 
o g vom üchenherd aus und ist infolge dessen 
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im Winter vom Personal leicht zu handhaben. Für 
die Ausbildung der Fassade wurden klassizierende 
Formen gewählt. Die beiden Obergeschosse sind 
durch ein stark betontes Gesimse von den unteren 
Teilen getrennt. Während das erste und zweite Ober­

krönt das Ganze. Der ab Formensprache gewählte 
Klassizismus bedingte eine lineare Behandlung des 
Ganzen. Die Fassade wurde in Kalkmörtelputz her­
gestellt und in den Farben gelb und grün polychrom 
behandelt. Der Kubikmeter umbauten Raumes stellt 

geschoß das tra­
gende Moment be­
tonen, sind die bei­
den oberen Ge­
schosse frei ent­
wickelt. Dadurch 
erscheint die für 
die enge Straße 
immerhin bedeu­
tende Höhe des 
Hauses dem be­
obachtendenAuge 
einigermaßen ge­
mildert. Ein kräf­
tig entwickeltes 
Hauptgesims be- ERDGrSCliOSS. 
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sich auf 19,5 M., 
von Kellersohle 
bis Hauptgesims 
gerechnet. Wäh­
rend der Grund­
riß -Gedanke von 
dem Besitzer des 
Gebäudes, Hrn . 
Bechthold in 
München herrührt, 
wurdederGesamt­
Entwurf zu dem­
selben von den 
Architekten Ge­
brüder R an k in 
München verfaßt 

Ueber Massentransport. 
Von Prof. M. Buhle in Dresden. (Schluß.) 

H. Lagerungs-Einrichtungen. trägt von M. z. M. 7684 mm für die großen und 3842 mm 

A. Ge b ä u d e. für di~ k!einen Kaissons; die Scbütthöhe beträgt 16,6 m. 
DIe Im November 1902 begonnene Gründung aller 

on den Lagerungs-Anlagen sei unter Hinweis auf Gebäude erfolgte in der Weise, daß auf dem überaus 
den Aufsatz des Verfassers über "Getreidespeicher" schlechten Baugrunde eine nur 30 cm starke eisenarmierte 
in der Z. d. V. d. I. 1904 No. 7. 8 und 10, sowie auf Betonplatte verlegt wurde, die verstärkt wurde durch gleich-

den XII. Abschnitt vom II. Teil seines Werkes" Technische falls eisenarmierte Betonrippen von etwa 50 x 50 cm. Diese 
Hülfsmittel zur Beförderung und Lagerung von Sammel- Rippen laufen längs und quer in Abständen von 3 m. 
körpern (Massengütern)" 36) nur das We- Abbildg. 35, aufgenommen im Dezbr. 
sentlichste und Neueste hervorgehoben, ~:I J 0 I-'.m 1902, zeigt den Beginn des Zellenaufbaues 
um den Ueberblick zu vervollständigen. [!j) :t auf der 2 . Plattform, welche 3,5 m über 

Der an sich größte Getreidespeicher, ."'~oIW-.,.., r.,L.,T~-" _ der Gründungsplatte liegt. Der Raum 
der bisher von Deutschland aus gebaut J.lJ.!,l IL 11 1111 111 zwischen beiden ist für die KeUer-Sammel-
wurde, ist der 1902/03 von Amme, Gie- 'ftfli 11 1I1111111 und Umstechbänder vorgesehen. Auch 
secke & Konegen (Braunschweig) für die Eiseneinlagen für die Silozellen sind 
die "Sociedad Anoni- (,/1. gut erkennbar. Die 
ma de Molinos Hari- in Abbildg. 36 wie-

G~~~~~~l~~a~~~~~: :~: :<>':t'. : >; :~<>i4i I :»<: «:>«~.: ~~!g~f:b~~~t~o;~; 
Aireserricl)tete. Eine . . . ... . ... . ... .. ... .. ... ................. ... '.' 1903 läßt insbeson-
Vorstellung von der ::.!.:; .. ". ' ~" ~' : ''' ; '' '~-'i" :- ' : : ] ... .. ..... " .. .. .. . dere den schnellen 
Gesamtanlage geben :.: > .; ' ~: ':::'<.::.:.: .~~.~-:.' .: : ~.~ __ . _ l.;;: .~~ : .<:; hi: ~~~:?:~ :?: Bau-Fortschritt so-
die Abbildgn. 33 u. 34. wie die Bauweise 
Das etwa 100 m vom selbst erkennen. 
Kai entfernt liegende UebersämtlicheGe-
Hauptgebäude ist mit bäude sind eiserne 
den Vedadespeichern ~ h", Dächer gespannt 
am Ufer durch zwei Abb. 37 zeigt die 
eiserne Brücken, in ' . ' ... , . 11 _. i :' ;:. " _ . _ . 11 fertige Speicheran-
denen Transportbän- : : : , . :n ~: J .. -' I .. I __ r::=l 11 lage. Insgesamt be .. 
der laufen, verbun- trägt die stündliche 
den. Hinter dem im Einlagerungsfähig-
mittleren Teil als Bo- - t===( F-t a: e = ff' fr 1;1 ~ ~ ~ n dJ J;;[ B keit 400 t Schwer-
denspeicher, in den LI El:~ II::D ') ...s. Da ~ t;:I frucht, die der Ver-
Flügeln als Silo aus- Jh,C~ ladung je 300 t loser 

Abbildg. 33. Getreidespeicher in Buenos Aires. Grundriß. 

ALbildg. 34. Querschnitt durch die Gesamtaolage (vergl. Abb.ildg. 35 -38), 

geführten, 4° 000 bezw. 60000 t Schw~rfr~cht f~ssen~.en 
Hauptgebäude sind das Kraftwerk sowie eme Mühle (tag­
liehe Vermahlung 420 t Weizen) an~eordnet. 

Sämtliche Gebäude sind aus Elsenbeton erbaut und 
zwar die Bodenspeicher-Bauten in Ei~enfachw~rk mit ~us­
gestampftem Beton und Decken in ml~ Runde.lsen armIer­
tem Stampfbeton, während die eigentlichen Silozellen aus 
Betonsteinen mit Eiseneinlagen bestehen (vergl. auch den 
Schluß der Fußnote 37). Der Durchmesser der Zellen be-

se) Verlag v . J. Springer, Bedin '9' 4· 
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und gesackter Frucht, d. h. also eine ,umlade-Möglichkeit 
von 1000 t/St. 37) Die Ankunft des ~etreldes erfolgt vor~ugs­
weise mit der Bahn. Für das mJt den La Plata-Schlffen 
ankommende Korn ist ein Schiffs - Elevator von 100 tjSt. 
aufgestellt, Abbildg. 38. Das Verladen erfolgt ~uss~.hließ­
lieh auf Dampfer und zwar sowohl lose als auch m Sacken. 

87) V ergl. auch Dingler's polyt. ] oumnl '90~ S. 6H u 648. Ein gegen­
wärtig VOll derselben Firma in R osa r io gebauter Silo (ar ~ooo t soll 
sogar f350 t /S t. Ein- und Ausladefahigkeil erreichen. (Sehr be me rkel1swcl'le 
Versuche ober das Verhallen der Silowandungen usw. werden geg nwärtig 
an di esem Hau von der ausfahrenden Firma anges:e\It) 
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Um eine rasche Abfertigung zü-'ermögüchen, kann mah 
gleichzeitig in die dem Kai zunächst oder in zweiter Linie 
liegenden Dampfer verladen. 

Das Ausland hat seine Speicher insbesondere gern 
von deutschen Firmen bauen bezw. ausrüsten lassen. 
So haben Unruh & Liebig ihre großartigsten Anlagen 
geschaffen in Kopenhagen und Amster· 
dam, Luther u. a. in Genua, Braila 
und Galatz, Haidar Pascha usw., Ge b r. 
Seck (Dresden) in Riesa, Ludwigs­
hafe?J Lissa i. Posen, sowie auch in 
den ~iederlanden, Ungarn und Frank­
reich, Nagel & Kaemp (Hamburg) in 
Derindie (Kleinasien) und in Italien. 
So zeigt beispielsweise Abbildg. 39 
einen im Jahre 1902 von der letztge­
nannten Firma in Venedig für die 
Societa Italiana p. 1. Strade Ferrate 
Meridionali erbauten Getreidespeicher 
von 25000 t Aufnahmefähigkeit. Die 
Einlagerung erfolgt aus den Seeschif­
fen durch 4 transportable Auslade­
Elevatoren von 60 (,St. Leistung. Die 
Innen-Elevatoren und Bänder haben 

. sogar eine Leistungsfähigkeit von 
100 t/St. erhalten. 

Der größte, 43000 t fassende, deut­
sche Speicher steht in Königsberg 38) 
und zahlreiche deutsche Flußhäfen 
haben in den letzten Jahrzehnten 
prächtige derartige Bauten errichtet 
wie Duisburg. vor allem Mannhei~ 
und Ludwigshafen, ferner W orms 
Frankfurt a. M., Bingen. Karlsruhe so) 
Straßburg, Stettin, Dresden, 40) Brest'au, 
Bremen, Lübeck usw. 

Mehr oder weniger sind diese 
deutschen Speicher auch Vorbilder 
gewesen für die Kornhäuser der deut­
schen Landwirtschaft. Daß ebenso 
wie Getreide auch Kohle 41), Zement, 
Mehl, Zucker usw. in Silos gelagert 
werden, braucht kaum besonders her­
vorgehoben zu werden. Daß natürlich 
für verschiedene Stoffe verschiedene 
Formen, verschiedenes Baumaterial 
und verschiedene Ein- und Ausläufe 
und Sonderausrüstungen gewählt wer­
den müssen, ist wohl selbstverständlich. 

B. Die offenen oder Haufen­
lager. 

vorzieht, jwar bereits mehrfach erwähnt44) (Abbildg. 31). 
Abbildg.41 zeigt das Innere einer modernen, von Unruh 
& Liebig ausgerüsteten Kesselanlage. 

Die vorstehenden kurzen Ausführungen 45) lassen er­
kennen, daß die Entwicklung des Massentransportes ein recht 
interessantes Gebiet ist. Aus der einfachen, in Abbildg. 41 

Diese Art der Lagerung ist in 
dem Vorstehenden schon mehrfach be­
rüh:t worden. Die Führung der auto­
matischen Schwerkraftbahnen wie sie 
bei den Halden-Besch ü ttungen (Abb. 12) 
erwähnt war, stimmt darin überein daß 
die K~rven ziemlich an den Anfang ge­
legt smd, während die Entladestrecken 
gerade verlaufen, entweder strahlen­
artig, fächerförmigvon I oder2Entlade­
stellen, oder parallel von vielen Ufer­
Elevatoren ausgehend. 42) Wo selbst­
tätige Bahnen nicht angebracht er­
scheinen, wählt man Kabelbahnen 
deren Krümmungen wegen vorhan~ 
dener Gebäude oder dergl. oft an das 
Fabelhafte grenzen (Abbildg. 40). Eben­
so wichtig wie das Aufhäufen der 
offenen oder überdeckten Lager, das 
vielfach mit Hülfe von Rampen ge­
scpieht, auf welchen die Fahrzeuge 
die erforderliche Höhe gewinnen, eben­
so bedeutungsvoll und oft weit schwie­
riger ist das Aufnehmen der stückigen 
Stoffe vom Lager. Entweder benutzt 
man das Fließ vermögen dieser Stoffe, 
indem man sie in untergefahrene Be-

l b f Abbildg. 35-37· Silo d B d S triebsmitte a zap t, oder man wählt -G~~s e ~k en& PKeicher für ~etreide in Buenos Aires von A ro ro e , 
selbstfüllende Kübel, die man schräg e onegen Ln Brauoscbweig. 
aufzieht oder Greifer. 48) Aufnahmen während des Baues und Dach der Vollendung. 

Daß man neuerdings wegen Streikmöglichkeit weil d 1 
die Massentransport - Einrichtungen schadhaft ~erden argeste !ten Erdflasche z. B., in der früher das Getreide 
können, und aus anderen Gründen derartige Lager oft ,,) Vergl des V rf 
auch über den Kesseln und Retorten in Rochb ehäl tern ") Ausfahrliche~ :,S';[8 :"f"T~ in d. ,Elektr. Bahnen" v. ]5. ~lai TQO.l. 

.. ) Deutsche Bztg. T90[, S. 42'). ·'l Deutsche Bztg, ]902, 5.2[3 u, f. 
,,) Deutsche Bztg. ]1197, S. 556 u. f. 41) Deutsche Bztg. 18g6 S 533 U r 
") z. d. V. d. 1. ]899, S. 1356 u. f. •• ) Z. d, V. d. 1. '900, '5.;"96 ,,: r: 

3. Teile der Technisch Ir as. ema des Massclltraosportes in dem 
SammelkOrp;m" d Vn H!UismlUel zur BefOrderung und Lagerung von 
eingeleitet ist. Ve~:l a~~s~rsAbeh~ndelt werden. dessen Druckleguog 
der Hatte" ]9 Auft '(' D e rbell~ des Verfassers in "Taschenbuch 
2. Aufl. vo~ L~egers' ~m'k rUdCk), Sow,e der im Erscheinen begriffenen 

Xl 00 er ges. Technik. 



Abbildg. 38. 

Scbiffselevator 
und AbfaIlrohr 
des Getreide­
Speichers in 

Buenos Aires. 

(Abb. 33-37.) ." ~ 

Abbildg. 41. 

Erdflasche zur 
Aufbewahrung 
von Getreide. 

Abbildg. 39. 

Getreide - Speicher in 
Venedig. 

Einricbtung von 
Nagel & Kaemp in 

Hamburg. 

Sehndl A -8 

GrundrISS 

8 

Abbildg. 42. Ursprüngliche Form eines oberird. Silos. 

Abbildg. 40. Kohleolager mit Kabelbaho. 

den, von denen einige hier erläutert wurden. 
An dieser Entwicklung bat die deutsche 

Technik, wenn auch das Bedürfnis und die An­
regung für einen Massentransport zweifellos von 

Abbildg. 4 r. Koblensilo ·Auslauf in einem Kesselbaus. U n ruh & L ie b ig, Leipzig. Amerika ausgegangen ist, einen hervorragenden 
Anteil genommen und man darf ihr in der Aus­

sieh jahrelang hielt, haben zuerst die Amerikaner zur Er- bildung der Hilfsmittel des Massentransportes im Einzel­
haltung der Frucht oberirdische Behälter (Abbildg. 42) ge- nen und an der Steigerung der Präzision ihrer Leistungen 
macht, und daraus sind jene großartigen Anlagen gewor- wohl ein ganz besonderes Verdienst zuschreiben. --
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Mitteilungen -aus Vereinen. 
Badischer Architekten- und Ingenieur-Verein in Karls­

ruhe Die erste Sitzung des Winterhalbjahres fand unter 
Vo~itz des Hrn. Ne s tl e statt. In derselben berichtete 
Hr Baumeister über die· Abgeordneten-Versammlung 
de~ "Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieu~­
Vereine" zu Düsseldorf. Die Versammlung begrüßte mit 

.Beifall die Wahl Mannheims für die Wanderversammlung 
des Verbandes für das Jahr 19Q6. Redner sprach dann 
fernerhin über die Stadterweiterung in Düsseldorf, über 
neue re Straßen- und Sielanlagen in Hamburg und über 
die Anlagen zur Reinigung der Abwässer. iI?- Düss~ld?rf, 
Hamburgund Frankfurt a. M., deren charakte.rlstische Emnch-

stellen und ebensoviele beladene abzufahren sind) in un­
geschwächterLeistungsfähigkeit zu erhalten. - Zum Schluß 
der Sitzung machte Hr. Eisenb.-Dir. Froitzheim Mittei­
lungen über das Schicksal der ersten deutschen Lokomo­
tive. Diese sei i. J. 1815 in der kgl. Gießerei in Berlin 
(hinter der Ruhmeshalle) für die kgl. Bergwerks-Verwal­
tung in Saarbrücken gebaut worden, um Kohlenzüge von 
den. dortigen Zechen nach der Saar zu befördern. Der 
Zweck sei nicht erreicht, da es nicht gelungen wäre, die 
in einzelnen Teilen auf dem Wasserwege nach der Saar 
beförderte Lokomotive an Ort und Stelle betriebsfähig zu­
sammenzusetzen. Sie sei dann im Jahre 1835 als altes 
Eisen verkauft worden. -

. tun gen er in seiner bekannten klaren WelSe ~e~fend her­
vorhob Als ein neuer Verkehrsweg zur Bewältigung des 
z. Zt. durch Fahrdampfer . bt;wirkten ries~gen Verkehres 
zwischen beiden Elbufern 1St m Hamburg em Doppeltunnel 
unter der EIbe geplant (s. Dtsche. Bztg. 1904 S. 274)·. Der 
450 m lange Tunnel besteht aus 2 Röhren von 4,8 m hchter 
Weite; der Zugang zu dens~lben wird auf j.edem Ufer durch 
einen kreisrunden 20 m welten, fast 25 m tiefen gemauerten 
und überdachten Schacht vermittelt, und zwar mit Hülfe 
von 6 Aufzügen von verschiedener Tragfähigkeit für Per­
sonen und Fuhrwerke und durch eine Treppe. Nebendiesen 

eplanten Bauten besprach Redner die neuen großartigen 
~traßendurchbrüche zur Gewinnung gesunder Bauquartiere 
in dem i J. IB92 durch die Cholera besonders schwer .heim­
gesuchten Stadtteil. Beim Entwurf dieser Straßenzüge Ist auf 
den Anschluß an vorhandene Wege und Grundstücke, auf 
den Wechsel von krummen und geraden Straßen). auf die 
Anlage von Haupt- und Nebenstraßen und auf die tleobach­
tung ästhetischer Rücksichten besonderer Wert gelegt 
worden, Grundsätze, die vom Vortragei1d~n schon vor 
30 Jahren in seinem Werk über Stadterweiterungen aus­
gesprochen worden sind. Die sehr interessanten, durch 
Pläne unterstützten Ausführungen fanden lebhaften Beifall. 
Ueber den 5. Denkmaltag in Mainz berichtete der Abg~­
ordnete des Vereins zu demselben, Prof. RatzeI, der.dle 
völlige Grundlosigkeit der von Wilden bruch gegen diese 
Versammlung geschleuderten Vorwürfe hervorhob. D~r 
5. Denkmaltag nahm 'einen sehr anregenden Verlauf; die 
Vorträge behandelten die Kennzeichnung von Wieder­
herstellungen an alten Baudenkmalen, die Herausgabe 
eines Handbuches der deutschen Denkmäler aufgrund der 
Inventarisationswerke der einzelnen Länder u. a. Auch 
diese Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen. -

Vereinigung Berliner Architekten. DieordentIiche 
Hauptversammlung, die erste Versammlung dieses Winter­
halbjahres, die unter der Leitung des Hrn. SoU und unter 
Teilnahme von 8g Mitgliedern am 20. Okt. abgehalten 
wurde, stand unter ·dem Zeichen der Wahl eines neuen 
Vorstandes, welcher im Hinblick auf die voraufgegangenen 
Kämpfe des verflossenen Vereinsjahres mit besonderer 
Spannung entgegengesehen wurde. Sie bildete den 3. Punkt 
der Tagesordnung. Als ersten Punkt derselben gab der 
Vorsitzende ein übersichtliches Bild über die Vereins­
tätigkeit des Jahres 1903-1904- Nach demselben stieg die 
Zahl der Mitglieder von 19B auf 205, unter letzteren 178 
einheimische, 26 auswärtige Mitglieder und I Ehrenmit­
glied. Gestorben sind die Mitglieder Lange, Fieck und 
Grisebach, neu eingetreten die Mitglieder Bachmann, 
Jürgensen, Böhland, v. Tettau, Genzmer, SickeI, Mönnich, 
Kritzler,Scheurenbrand.t~Kopp und Brurein. In 12Sitz.un. gen 
wurden nachstehende vorträge gehalten: F. Wolff: "Die 
Stellung der Kirchen im Stadtplan"; P. J essen: . Bau­
kunst und Kunstgewerbe in Dänemark"; C. Z aar: "iieise 
nach Tiflis"; Chi. Hehl: "Kirchen ausstattungen im roma­
nischen Stil": A. Meydenbauer: "Alte Dome, Rathäuser 
und Schlösser in Deutschland"; B. Ebhardt: "Die Wieder­
herstellung der Hohkönigsburg" ; K. Hoc h e der (München): 
"Ausgeführte Bauten". Ausgestellt und besprochen wur­
den ferner der Wettbewerb für Auf teilung von 3 Baublocks 
in Neu- Westend;Entwürfe für Gobelins für das neue 
Herrenhaus in Berlin von Max Koch, ausgeführt von 
Ziesch; Entwürfe von R. Böhland, v. Tettau, Roensch, 
Skizzen von B arlösi us, sowie Glasgemälde von H Müller, 
Hickler und Heinersdorf. 

Besichtigt wurden das Wohngebäude des Präsidenten 
des Deutschen Reichstages, das könig!. Schloß in Berlin 

Verein für Eisenbahnkunde. In der Oktober-Sitzung (einseh!. Dach); das neue Herrenhaus in Berlin, die Hand-
des Vereins gedachte der Vorsitzende, Minist.-Dir. Wirkl. werkerschule in der Andreas-Straße daselbst und die Villa 
Geh. Rat Schroeder, der 100. Wiederkehr des Geburts- R. Mendelssohn im Grunewald. Aus der Tätigkeit der 
tages des 18g2 verstorbenen Geh. Ob.-Brts. Ed. Wiebe, Ausschüsse ist zu berichten, daß im Verbands-Ausschuß 
der sich um die Förderung des Eisenbahnwesens große zur Wahrung der Wettbewerbs-Grundsätze anstelle der 

- Verdienste erworben hat. - Den Vortrag des Abends hielt ausgetretenen Hrn. Dinklage, Reinhardt, Roensch, Seeling 
Hr. Geh. Ob.-Brt. Koch über "Die bauliche Entwick- und Spindler die Hrn. Bislich, Boethke, Ebhardt, 
lung der Eisenbahnen im Ruhr-Industriegebiet Kühn und Vollmer gewählt wurden. Die vom Aus­
von 1840 bis heute". Redner gab in großen Zügen ein schuß aufgestellten neuen Grundsätze wurden mit den ge­
fesselndes Bild des gewaltigen Aufschwunges des Kohlen- wünschten Abänderungen, in welchen besonders die Ver­
berld>aues und der Eisenindustrie, sowie der damit Rand pflichtungen der Preisrichter verschärft wurden, von der 
in Band gehenden Entwicklung des Eisenbahnnetzes in Abgeordneten-Versammlung in Düsseldorf angenommen.­
jenem Bezirke, der, an Größe nur den ISO. Teil Deutsch- Der Ausschuß für die Vororte-Bauordnung hat seine Ar­
lands ausmachend, doch den 18. Teil seiner Bevölkerung beiten noch nicht znm<Abschluß gebracht-Ueber die Tätig­
beherbergtJ.,. den deutschen Eisenbahnen aber nicht weniger keit des Ausschusses für die Architektur-Abteilung auf 
als den 4. Teil ihres Gesamtverkehres zuführt. Nach der der Berliner Kunstausstellung 1904 wurde durch ·die Be­
Verstaatlichung der Köln-Mindener \ der Bergisc:h-Märki- sprechung -dieser Ausstellung berichtet. Die Feier des 
sehen und der Rheinischen Eisenbann, die in diesem Ge- 25 jährigen Bestehens der Vereinigung" ist auf den Winter 
biete seit dem Jahre 18H entstanden waren, habe man verschoben; ·eine von einer besonderen Kommission aus 
sich naturgemäß zunächst bemüht, den Betrieb auf dem den Hrn. Alb. Hofmann, SoU und Wolffenstein be­
engmaschigen verwickelten Netze der oft für den gleichen .arbeitete Festschrif~ zu welcher K. E. O. Fritsch die 
Zweck über- und nebeneinander gebauten Privat-Bahn- Geschichte der Vereinigung während des ersten Viertel­
strecken zu vereinfachen. Neben dem schon von der jahrhunderts ihres Bestehens verfaßt hat und welche in 
Rheinischen Bahn im Jahre 1880 vollendeten Sammel- und ihrem zweiten Teile Darstellungen von Werken der Mit­
Rangier-Bahnhof Speldorf seien in den ausgedehnten Bahn- glieder der -JIVereinigung" gibt, gelangt demnächst zur 
höfen Wanne Frintrop und Osterfeld-Süd die wichtigen Versendung. - Der Ausschuß für Satzungs-Aenderungen, 
Mittelpunkte des Verkehrs geschaffen worden, in denen bestehend aus 2 Mitgliedern des Vorstandes, 4 Mitgliedern 
die beladenen Wagenzüge von den Kohlenbergwerken .zu- aus der Zahl der Antragsteller und 3 Mitgliedern aus der 
sammengeführt, planmäßig geordnet und na~h verschie- Zahl der übrigen VereinsmitgJieder konnte seine Arbeiten 
denen Richtungen den Bedarfsstellen . zugeleItet werden. nicht zum Abschluß führen, da die 4 Vertreter der Antrag­
Neuerdings zeige sich in dem Bau emer 6. großen Ost- steIler infolge der Mehrheitsbescl1l.üsse ihre Mandate nie­
West-Bahn der 74 km langen Strecke von Ramm nach derlegten. Einer Aufforderung des Vorstandes an die 
Osterfeld-Süd, sowie mehrerer Entlastungsbahnen und Antragsteller zur Wahl von 4 neuen Mitgliedern wurde 
2., 3. und 4. Gleise, ferner in der Erweiterung der Gleis- keine Folge gegeben. Die Vereinigung hat sich an den 
anlagen namentlich für Zwecke der Zugüberholung und Kundgebungen für die Erhaltung des alten Opernhauses 
Wagenaufstellung in der Anlegung ·großer neuer Bahn- in Berlin beteiligt und auch in Sachen des Urheberrechtes 
höfe bei Oberha~sen-West und Meiderich, sowie in der ihre Einwirkung geltend gemacht. - Vom "Kirchenbau des 
möglichsten Trennung der Personen- und der Güter-Be- Protestantismus" wurden 15 Exemplare verkauft, von 
förderung auf den dafür infrage kommenden Linien die ,Berlin und. seine. Bauten" 77 Exemplare, vom China:werk 2. 

- unablässige Sorge der Staatseisenbahn-Verwaltqn~, ihren' Ein Lieoerbuch mit Beiträgen von Ebhardt, Fritsch, Jessen, 
. kostbaren Besitz im Ruhrrevier (wo auf verhältmßmäßig - Spindler u. a. ·wurde an alle Mitglieder versandt. 

kleinem Raum jetzt täglich bis zu 21500 leere Wagen zu - Am Tag für Denkmalpflege in Mainz haben· als Ab-
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g<:ordnete der n Vereinigung" die Hrn. Hehl und Stiehl 
te~genommen; Hr. Hehl erstattete den Bericht über den Tag. 
WIr kommen auf die Beratungen desselben nach Einlauf 
~es stenographischen Berichtes zurück. An einer kurzen 

K
esprechung waren beteiligt die Hrn. Büttner Ebhardt 
rause, Spindler und Stiehl. ' . , 

I. Rheinisches Glas. Es wird in besonderer, als 
rheinisch bezeichneter Art in Westfalen).. der Rheinprovinz, 
in Bayern, Hannover, Schlesien und :=,achsen hergestellt 
Es zeichnet sich durch die größere Stärke vor den anderen 
Fabrikaten aus und wird bis zu rd. 2 m Höhe hergestellt 
Die Stärke geht nicht unter 2-2,5 mm herab. 

An der Abgeordneten-Versammlung des Verbandes 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine:: haben als 
A~geordnete der.!J. Vereinigung" die Hrn.Reimer undSolf 
teIlgen.ommen. ~rsterer berichtete in der Versammlun 
~beh dIe Hauptpunkte der von uns bereits wiedergegebene~ 

er andlungen. - Der Kassenbericht wurde zur Kenntnis 
~enommen, . de.r Kassenführer entlastet und der Beitra 

2. Sächsisches Glas. Dasselbe wird auf sogen. 
"deutsche Manier" hergestellt und nur bis etwa 1,6 m hoch 
geliefert Die Stärke beträgt 2 bis 2,25 mm. Sächsisches 
Glas wird in Radeberg . Pirna, Schmölln, Straßgräbchen, 
Lommatzsch, Brand, Arnsdorf und Zwickau hergestellt 
und zeichnet sich durch besondere Reinheit aus, weil 
dasselbe nur im Hafen geschmolzen wird. 

ür das VeremsJah~ 1904/5 wieder auf 25 M. festgesetzt ~ 
~unmehr folgten dIe Wahlen des Vorstandes; denselben in 
eme k~rze Debatte -yoran, an welcher die Hrn. Kno blaugc~ 
SChmIeden, SplI~dler ~nd Wolffenstein beteiligt 
;arbn .. Es standep Sich zwei Kandidatenlisten als Wünsche 
~r eiden Parteien, die sich i~ ~aufe der Verfassungs­

kampf~ des verflossenen VeremsJahres gebildet hatten, 
gege~über. M~hrere Kandidaten waren beiden Listen 
g«:mel!lsam; diese wurden einstimmig oder nahezu ein­
stimmig. gewählt Es betrifft dies die Hrn. Kayser als 
I. Vo~sItzenden Ebhardt als Obmann für Vorträge, 
Möhrmg als ~b~ann für Literatur und Geyer als Ob­
mann für BeSIchtigungen. Von den übrigen Mitgliedern 
d~s Vorst~ndes wurden gewählt als IL Vorsitzender R e i m e r 
mIt 45 Stimmen gegen W olffenstein mit 44 Stimmen; als 
S<;hriftfü~rer Boethke mit 49 Stimmen gegen Bangert 
m~t 40 St.lmmen; als Obmann für Begutachtungen Bislich 
mIt 46 Stimmen gegen H. Töbelmann mit 41 Stinimen. _ 

3. Schlesisches Glas wird in Schlesien und der 
Lausitz ebenfalls auf deutsche Manier im Hafen geschmol­
zen hergestellt und durchschnittlich 1,5-2 mm stark geliefert. 

Der Hauptunterschied zwischen allen Arten 
liegt in der Stärke. Für Verglasungen kommen 
im allgemeinen nur 2 Qualitäten zur Anwendung und zwar 
die 3. Sorte für Vorderfronten und die 4. Sorte für 
Fabriken und Hinterfronten. D:e 2. Sorte wird fast nur für 
Bilderverglasung verwendet und es kann kaum der Bedarf 
hierzu beschafft werden. Sächsisches Fabrikat wird vor­
gezogen. In Ausnahmefällen wird für besonders hervor­
ragende Bauten, für welche sich Spiegelglas zu teuer stellt, 
2. Sorte meist rheinisch oder sächsisch verglast. Diese 
2. Sorte,. welc~e fast fehlerfrei ist, kann aber nur in geringen 
Bruchteilen 1m Verhältnis zur übrigen Fabrikation her­
gestellt werden und es wird nur ganz ausnahmsweise 2. Sorte 
verglast werden mllssen, da die Sortierung der 3. Sorte 
durchschnittlich sehr gut ist und überhaupt genllgen muß. 
Fllr größeren Vergl8§ungsbedarf ist 2. Sorte überhaupt 
nicht anzuschaffen. Ein Unterschied in der Farbe (Stich 
des Glases), welcher die Güte beeinflußt, ist heute kaum 
noch vorhanden, weshalb sich die veraltete Bezeichnung 
belgisch oder rheinisch bezw. halbweiß nicht mehr 
anwenden läßt und entweder rheinisch, sächsisch 
oder schlesisch, gegebenenfalles unter Namhaftmachung 
einzelner Marken vorgeschrieben werden sollte. Für 
stärkeres Glas ist anstelle der vielfach mißbrauchten 
Bezeichnung %, die Bezeichnung 3 mm Stärke durchzu­
tühren wobei ein Abweichen von 10% zu gestatten ist 
Die Scheiben dürfen also 2,7-3,3 mm in der Stärke messen.-

Vermischtes. 
Zum 70. Geburtstage von Gustav Ebe. Am 1. Novbr. 

d.). feierte der Architekt Gustav Ebe in Charlottenburg 
~emen 70. ~eburtsta~. Ebe ist ein um die Baugeschichte 
1m allgememen !lnd msbe~ondere um diejenige Berlins als 
Ausführender WIe als Schnftsteller sehr verdienter Künstler. 
Am ~. Nov. 1831' in Halberstadt geboren, machte er seine 
fachlichen S~udlen auf der damaligen Bauakademie und 
unternahm mit dem an Jahren jüngeren in Darmstadt bereits 
gestorbepen Architek~en Julius Benda lä~gere Studienreisen, 
namentlIch nach Italien und Frankreich nach welchen er 
sich mit seinem Reisegenossen zur gemeinsamen Ausübung 
d~r Baukunst in Berlin niederließ. Die Tätigkeit, die beide 
hie.r entfalteten! War eine ungemein fruchtbare und kllnst­
lerlSch erfol~reIch~. ~nen gebllhrt das große und blei­
bende V~rdlenst, In dIe Erstarrung und Verflachung, in 
welche die letzten Werke der nachschinkelschen Schule 
allmählich übergegangen waren und das Berliner Straßen­
bild farblos und eintönig machten Farbe und frisches 
Leben in des Wortes bester Bedeutu~g gebracht zu haben. 
D~rch die Errichtung des Pringsheim'schen Hauses in der 
W Iihelmstraße, des Palais Thiele-Winckler in der Regenten­
straße,. des Hauses Rudolf Mosse am Leipziger-Platz, um 
nur dIe Hauptausführungen zu nennen, durch die An­
wendung einer leuchtenden und weitgehenden Polychromie 
für alle Teile einer eingebauten Straßenfassade, durch die 
Wahl eines mit reichen plastischen Elementen lebensvoll 
durchsetzten persönlich und trefflich aufgefaßten Stiles 
der deutschen Renaissance, oder eines Barockstiles von 
nicht minderer persönlicher Durchgeistigung und Größe 
haben sie das Stadtbild Berlins an entscheidenden Punkten 
bereichert Es gehörte damals kein geringer künstlerischer 
Mut zu solchen Ausführungen und zu einer so ein­
dringlichen künstlerischen Sprache. Als sich die beiden 
Architekten getrennt hatten und Benda als Lehrer an die 
Baugewerkscbule in Darmstadt ging, widmete sich Ebe 
neben der ausführenden Architektur auch der Fachliteratur 
und entfaltete hier eine ebenso fruchtbare und um­
fassende Tätigkeit bis zum heutigen Tage. Mögen dem 
Jubilar noch lange Jahre frischen und ergebnisreichen 
Schaffens beschieden sein! -

Bezeichnung und Unterscheidung des Bauglases. Von 
einem großen Teil der Bauinteressenten wird noch eine 
veraltete Bezeichnung des Bauglases angewendet. Hier­
durch wird es den Glasermeistern unmöglich gemacht, in 
reeller Weise Anschläge abzugeben und dem Ansc~ag 
entsprechend die Lieferung auszuführen. In Baukreisen 
unterscheidet man bisher durchschnittlich nur rheini­
s<;hes bez~. belgisches Glas und. haI b'Yeißes Glas. 
DIese BezeIchnungen sind aber fllr dIe heutigen Verhält­
nisse nicht mehr ausreichend und unzutreffend. Belgisches 
Glas kommt wegen des hohen Zolles überhaupt kaum noch 
inbetracht, auch ist dasselbe durchaus nicht besser, als das 
heutige deutsche Fabrikat Das in Berlin verarbeitete Glas 
setzt sich viehnehr aus folgenden Sorten zusammen: 

S. November 1904· 

Johs. Grützke. 
Friedrich SiemenS-Stiftung. Der verstorbene Hr. Fried­

rich Siemens, Dr. - Ing. Ehrenhalber der Techn. Hoch­
schule zu Dresden, hat dieser Hochschule letztwillig ein 
~pital von 100 000 M. hinterlassen und bestimmt, daß 
dIese Summe zur Grilndung einer Friedrich -Siemens­
Stiftung dienen soll, ,aus deren Zinsen alljährlich einem 
gegenwärtigen oder frllheren Studierenden der Hochschule 
Mittel zu einer größeren Reise in das Ausland gewährt 
werden. Der hochherzige Stifter hat, in Erinnerung an 
die Förderung, die ihm in eigener Jugend durch längeren 
Aufenthalt in England zuteil geworden ist, jungen, durch 
Talent, Fleiß und Charakter dazu geeigneten Männern die 
gleichen unschätzbaren Vorteile sichern wollen. Es hat 
ihn die Hoffnung erfüllt, daß die weitere Ausbildung be­
filhigter junger deutscher Techniker im Ausland, nach 
vollendetem Studium, wesentlich dazu beitragen werde, 
die führende Stellung Deutschlands in technischer Wissen­
schaft und Praxis auf lange Zeit hinaus zu fördern und 
zu sichern. -

Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für den Bau eines 

Konzert- und Gesellschaftshauses in KOnigsberg I. Pr. er­
läßt ein bez. Ausschuß für in Deutschland ansässige Archi­
tekten zum 17. Dez. 1904. Es handelt sich um ein Ge­
bäudel.welches in erster Linie zur Veranstaltung öffent­
licher lVlusikaufführungen dienen, aber auch fllr Versamm­
lungen aller Art nutzbar gemacht werden soll. Das Raum­
programm fordert einen großen und einen kleinen Kon­
zertsaal fllr 2000 bezw. 900 Personen, ersterer mit Orgel, 
letzterer mit Bühne, die so zu legen ist, daß sie auch vom 
großen Saale aus benutzt werden kann, 3 Säle für Vor­
träge, Vereinszimmer1 ein Restaurant, Vorräume, Wandel­
hallen, Wohnungen lllr Bedienstete usw. Die Baustelle 
ist ein hervorragend gelegenes Hinter-Gelände, das sich 
bis ZUIIl Schloßteich erstreckt Gegen letzteren sind große 
Gartenanlagen in Aussicht zu nehmen. Die Zeichnungen 
sind I: 200 verlangt, gewünscht eine perspektivische 
Darstellung des Aeußeren. Es gelangen 3 Preise von 1500, 
1000 und 500 M. in dieser oder anderer Abstufung auf 
alle Fälle zur Verteilung. Ein Ankauf nicht preisge­
krönter Entwürfe für je 300 M. ist vorbehalten. Eine Zu­
sage hinsichtlich der Ausfllhrung ist nicht erteilt, eine 
Bausumme nicht genannt, Wilnsche bez. des Stiles usw. 
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sind nicht ausgesprochen. Der Wettbewerb ist als ein die 
Baufrage klärender Ideenwettbewerb ~ufgefaßt. Dem 
Preisgerichte gehören als Fachleute an die Hrn. Geh. Brt. 
Bähker, Kreisbauinsp. Dethlefsen und Stadtbrt. Mühl­
bach in Königsberg. 

In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für eine evanglische 
Kirche in Mährisch - Ostrau liefen 31 Arbe.iten ein. Der, 
1 Preis von 900 Kr. wurde dem Entwurf "Eme feste Burg 
des Hrn. Hans Glaser, der II. Preis von 650 Kr. de!ll 
Entwurf Ev. Matthäus" des Hrn. K. Kroll unter MIt­
arbeit des"Hrn. L. Faigl, und der III. Preis dem E~twurf 
Rübezahl" der Hrn. G. Münzberger und K. FIschi, 

;ämtlich in Wien, zuerkannt. 

dann ausgemauert werden. Statt des Mauerwerkes kann natürlich 
auch Stampfbeton verwendet werden. Die Vorteile des Eisen­
betonbaues kommen, abgesehen von den Decken, bei Wohnhaus­
bauten natürlich nicht in dem Maße zur Geltung, wie bei Bauten 
mit weitgespannten RAumen, schwerer Belastung usw. Daß der 
Eisenbetonbau dem Massivbau daher im gewohnlichen Wohnhaus­
bau ernstliche Konkurrenz bereiten sollte, ist kaum anzunehmen, 
ganz abgesehen davon, daß der Beton gewisse Eigenschaften besitzt, 
die ihn bezüglich der Behaglichkeit des Wohnens gegenüber anderen 
Baumaterialien in Nachteil setzen. Jedoch sind auch, namentlich in 
Frankreich durch Hennebiqne, ganze Wohnhäuser einschI. aller 
Wände und des Daches in Elsenbeton hergestellt worden. In Bezug 
auf Tragfähigkeit steht die neue Bauweise infolge ihres innigen 
Zusammenhanges dem Massivbau nicht nur nicht nach, sondern 
übertrifft denselben vielmehr, ebenso sind die Konstruktionen durch­
aus als feuersicher anzusehen. -----

Chronik. 
Für ein neues Rathaus in Kassel nach dem Entwurf des 

Hrn. Arch. Karl Roth bewilligte die Stadtvt;ror~neten-Ve~sammJung 
den Betrag von 2650000 M., lehnte aber dIe MIttel fllr emen Turm 
im Betra!!,e von 550 000 M. ab. - . ' 

Die Talsperre im GlOstale bei Dahlerbrückt~le ~en Wasse~­
zufluß der Volme regeln soll, wurde nach zwelJAhne;er Bauzelt 
vollendet. Die Gesamtkostcn des Staubeckens betrage.n rd.800oooM.; 
das Becken faßt 2 Mill. cbm Wasser und bedeckt eme Fläche von 
2[ ha. Das Niederschlagsgebiet betrAgt 7"~ qkm, die mittlere Ab­
fluBmenge im Jahr 6 Mill. cbm. -

EIn städt. Museum In der Morltzburg In Halle a. S. 
wurde durch Ausbau des Südflügeis nach den Entwürfen des Hrn. 
Stadtbrt. Reh 0 r steingerichtet. Die Ausbaukosten haben etwa 
10 5 000 M. betragen .. Bei der Wiederherstellung des .Flügels wur­
den eine große Reibe alter Portale, Decken, Kamme usw. von 
flilheren hallensischen Bauwerken verwendet, welche Neubauten 
weichen muBten. Hauptstücke des Museums sind zwei durch kunst­
volle Wand- und DeckenvertAfelungen ausgezeichnete RAume des 
Talamtshauses, des ebem~ligen Gerichtshaust;s de~ Halloren (der 
Salzwirker Brüderschaft Im Tale): das GenchtszImmer und das 
Brautzimmer der Halloren. -

Elektrische Kraftübertragung in Norditalien. Die Wasser­
kräfte des Seriana-Tales bei Bergamo wurden in einem Kraftwerke 
bei Gromo derart in elektrische Energie umgewandelt, daß der 
Strom beim Ausgang aus dem. Kraftwerke auf eine ::;pan~ung von 
40000 Volt umgeformt und weitergeleitet wurde. DIe LeItung be­
steht aus 3 Kupferdrähten von. je 6,5 mm Durchme~ser .. An der 
Verwenduugsstelle, in den Fabriken von Nembro, WIrd dIe Span­
nnng wieder auf SOG Volt gebracht. -

Die Versorgung der Stadt GuanaJuato in Mexiko mit 
Elektrizität erfolgt aus den Wasserkräften des Dnero, aus wel­
chem die KrafUlbertraguDg mit einer Spannung von 60000 Volt 
erfolgt um an derVerbrauchssteUe wieder zunächst auf 15000 Volt 
vermin'dert zu werden. In den industriellen AnJagen selbst (Berg­
werken, Mühlen, Schmelzhütten, Fabriken, Bewässerungs-Anlagen) 
erfolgt die Verwendung des Stromes mit einer Spannung von 460 Volt.-

Neubauten der Stadt Berlin. Die Stadt Berlin plant eine 
grOBere Reihe von Neubauten nach den Entwürfen ibres Stadtbau­
rates, kgl. Brt. Ludw. Hoffmann, deren Bausummen den Gesamt­
betrag von 6614 200 M. erreichen. Es handelt sich um 6 Gemeinde­
Doppelschulen (Schernbergstr., 728 000 M.; Senefelderstr., 735 000 M.; 
Litthauerstr., 727000 M.; Eckertstr., 78 r 000 M.; Frankfurter Allee 
und Bochnmerstr.). Die letztgenannte Gemeinde·Doppelschule be­
ansprucht mit dem in Aussicht genommenen Neubau des Friedrich­
Werderschen Gymnasiums, das sich jetzt in der Dorotheenstr. be­
fmdet, aber nach Moabit verlegt werden soll, eine Bau.umme von 
1525000 111. Es sind ferner der Neubau einer technischen Mittel­
schule in 'der MüUerstr. mit einem Bauaufwande von 890 OOQ M. 
und der Neubau einer Feuerwache bei der Elbingerstr. mit einem 
Bauaufwande von 466 400 M beabsichtigt.-

Ein neuer Schlachthof in Offenbach wurde Anfang Ok.tober 
d. J. seiner Bestimmung übergeben. Die Kosten betrugen rd.2 Mill. M.-

Deutsohe Sanatorien auf Madeira. Die von der deutschen 
.Madeira-Gesellschaft" bei Funchal auf der Insel Madeira geplanten 
Heilstätten wurden den Architekten Hakenh olz & Brandes in 
Hannover für Entwurf und Bauleitung, sowie Hrn. Stadtgarten-Dir. 
Trip in Hannover für die Gestaltung der Umgebung übertra~en.-

Lultpold - Brunnen In Ansbach. Die städt. KollegIen in 
Ansbach haben den Beschluß gefaßt, gegenüber dem Schloß, auf 
dem freien Platze vor dem PrAsidiaJgeblude, einen dem Prinz­
regenten Luitpold gewidmeten Kunstbrunnen zu errichten und den 
Entwurf hierzu auf dem Wege des Wettbewerbes zu gewinnen.-

Neue katholische Kirche in Breslau. Die kirchlichen 
Korperschaften von St. Salvator in Breslau. haben beschlos.sen, 
den von den Architekten Gaze & BOttcher ID Breslau für eIDen 
engeren Wettbewerb angefertigten Entwurf für die neue Kircbe 
an der HohenzolJernstraße zur Ausführung zu bringen. Die Bau­
kosten betragen rd. 550 000 M. -

Die Wiederherstellung der Fassade des Gas~hauses zum 
Ritter in Heldelberg ist mit staatlicher un~ st~dl1scher Unter­
stützung ins Auge gefaßt. Als Grundlage für die WIederherstellung 
soll eine sorgfAltige zeichnerische Aufnahme. des berühmten Bau­
werkes dienen, die durch Reg.-Bmstr. Otto LInde aus Baden aus­
geführt wird. -

Brief- und Fragekasten. 

Hrn. Arch. B. in Malnz. Da Sie die Bauleitung übernom­
men und die Unternehmer ausgewählt, sowie den Bauführer ge­
steUt haben, sind Sie gemäß B. G.-G. § 278 dem Bauherrn gegen­
über für deren Versehen verantwortlich. Außerdem genügt zu 
Ihrer Entlastung nicht, daß Sie die sachwidrige Beschaffenheit des 
FüIJmateriales durch dessen Vermischung mit Kiefernnadeln und 
die Unverwendbarkeit der BauhOlzer nicht gekannt haben, da Ihnen 
deren Plilfung obgelegen hat. Sie durften sich eben nicht an einer 
oberflächlichen Besichtigung genügen lassen, zumal die Vermutung 
nahelag, daß der Waldsand abgefallene Pflanzen und der FAuln',s 
ausgesetzte Bestandteile enthalten kOnne. Dem Drängen des Bau­
herrn auf Beschleunigung brauchten die Bauhandwerker und der 
Bauführer keine Folge zu geben. Ueberdies ist zweifelhaft, ob dieses 
Drängen für Entstehung des Schwammes maßgebend gewesen ist. 
Bei Abwägen der Schuldfrage dürfte dies kaum angenommen wer­
den (B. G.-B. § 254). Wird der Bauherr von Ihnen schadlos ge­
halten, muß er Ihnen seine Rechte an die einzelnen Unternehmer 
abtreten (B. G.-B. § 255). Aufgrund dieser Abtretung und wegen 
des Ihnen gegenüber etwa geübten Verschuldens der Unternehmer 
sind Sie sodann zt:.r Schadenersatzklae;e gegen diese befugt, wobei 
Sie sich noch dazu dürften auf B. G.-B. § 278 stmzen kOnnen. Bei 
dieser Antwort wird selbstredend vorausgesetzt, daß Ihre Sach-
darstellung durchweg zutrifft. - K. H-e. 

Hrn. Stadtbmstr. J. In Konstanz. Für eine Kirche ~estehen 
inbezug auf Belag keine anderen Bedin!!,ungen, als für sonstIge stark 
begangene Gebäude, z. B. Schulen, Museen usw. Ebenso wie 
sich Linoleum hier durchaus bewährt hat, SO dürfte es sich auch 
in Ihrem besonderen Falle und unter den näher angegebenen Um­
ständen als vorteilhaft erweisen. Eine flndere Frage ist freilich die 
des künstlerischen Gehaltes des betr. Gotteshauses. Handelt es 
sich um ein solches von hohem Kunstwert und stehen die ent­
sprechenden Mittel zur Verfügung, so würden wir einen stilistisch 
dem Gotteshause angepaßten Ton platten boden , in Asphalt verlegt, 
vorziehen, namentlich' auch dann, wenn die Kirche eine Fußboden­
heizung besitzt. Ist aber eine gute Heizung nicht vorhanden, so kann 
schon aus Glilnden der Hygiene Linoleum inbetracht kommen. -

Hrn. Bfhr. J. W. In Lohr. Wenn sir.h Ihr Dienstvertrag 
ausdrücklich nur auf den Gymnasium·Neubau beziebt und Sie zu jeder 
städt. Nebenarbeit schriftlich besonders aufgefordert wurden, so kanu, 
auch wenn Sie nicht die Bedingung einer besonderen Honorierung 
für diese Arbeiten jedesmal gestellt haben, Ihnen Niemand zu­
muthen, diese zudem über die normale Arbeitszeit hinausgehenden 
Arbeiten ohne weitere Vergütung zu leisten. Die Wahrscheinlich­
keit scheint uns daher dafür zu sprechen, daß Sie mit einer ent­
sprechenden Klage Erfolg haben. Ueber die HOhe der Entschädigung 
vermOgen wir jedoch ein Urteil nicht abzugeben. -

Hrn. F. B. in E. Anfragen wegen Nennung von Firmen für 
verschiedene Geschäftazweige müssen wir grundsätzlich auf den 
Weg der Anzeigen verweisen. -

Fragebeantwortungen aus dem Leserkreiae. 
Zur Anfrage I in NO.78,AmtLangendreer. I.ImBerg­

baugebiet ist das Eingehen von StraßenbAumen in der NAhe un­
dichter Gasleitungen eine leider häufige Erscheinung. Ein Zeichen 
dafür, daß in das Erdreich eingedrungenes Leuchtgas die Schuld 
am Absterben der Bäume trägt, ist die ZerstOrung der Rinde am 
Fuß des Baumes. Die Rinde wird schorfig, faul und brOckelt ab. 
Das Vorhandensein von Leuchtgas im Boden kann durch Abbohren 
und Verwendung von PalJadiumchlorür festgestellt werden. Der 
Beweis durch Gutachten ist also leicht zu führen, das Gaswerk 
kann sich der Entschädigungspflicht nicht entziehen und würde 
aufgrund des Urteiles in der Lage sein, die Zeche verantwortlich 
zu machen. Ob das Gaswerk seitens der Ortspolizei-BehOrde an­
gehalten werden kann, die Baumpflanzllngen öffentlicher Straßen 
dadurch zu schützen, daß es solche Rohre und Dichtungen ver­
wendet, welche die Gefahr der GasausstrOmung nach MOglichkeit, 
d. h. nach dem heutigen Stande der Technik, verhindert, ist eine 
hiermit zusammenhAngende Frage von besonderer Wichtigkeit im 
Bergbaugebiet, die m. E. zu bejahen. ist, weil rechtlich der Schutz 
Offentlicher Anlagen zur Zuständigkeit der Polizei geh ort. -

Nandelstaedt in Gelsenkirchen. 
2. Daß Leuchtgasausbreitung im Boden an den Baumpflanzungen 

bei undichter Leitung Schaden anrichten kann, ist eine bekannte 
Tatsache. Aus diesem Grunde vermeidet man es ja noch heute, 
in Parkanlagen Gasleitungen zu verlegen. Die Behauptung der 
Gasanstalt, daß das Gas dem Pflanzenwuchs in unverbranntem Zu-
stande nicht schade, ist auf alle Fälle eine irrige. -

Hm. Arch. H. S. in Essen. Die Beantwortung Ihrer Frag;e 
würde einer Abhandlung über Eisenbeton gleichkom.men. WIr 
mftasen Sie auf die reichhaltige Fachliteratur verweIsen, unter 
anderem auf UOBer Beiblatt über Zement, Beton und Eisenbeton. 
Sie fmden dort mehrere Beispiele der Anwendung des Eisenbeton­
baues auf Fabriken, Theater usw. Zumeist sind dabei die WAnde 
aufgelOst in Stützen und Balken ·aus Eisenbeton , deren Gefache 
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Dienstgebäude der Versicherungsanstalt für die P falz in Speyer. 
Architekt: Franz Schöberl in Speyer. (Hierzu die Abbildungen S. 559·) 

er lang gestreckte, schmale, von allen Seiten mit Speyer und dem Vater Rhein geschmückt. Die Decken 
Straßen umgebene Bauplatz für das hier dargestellte der Sitzungssäle, Vorstandszim~er, der Vorplätze u!1d des 
Gebäude mußte aus praktischen Gründen ganz aus- Stiegenhauses wurden nach ZeIchnungen des ~rchitekten 

genutzt werden. Die Anlage eines größeren Hofes war durch die Firma Behret & Boden in Landau m Trocken­
daher ausgeschlossen, ein solcher ist für den geschäftlichen stuck ausgeführt. Der Bodenbelag besteht größtenteils aus 
Verkehr in diesem Gebäude auch nicht notwendig. Da- Linoleum auf Korkplatten ; einige Räume haben Parkett-, 
mit der ruhige Ausblick auf den Dom nicht beeinträchtigt das Stiegenhaus Terrazzoböden. 
wird, sind Giebelaufbauten an der Hauptfassade vermie- Die Sitzungssäle und Vorstandszimmer sind mit Wand­
den worden, nur die Fassade am Domplatz erhielt einen vertäfelungen aus amerikanischem Kiefern- und Zypressen­
Giebel und einen kräftig wirkenden Balkon über dem Ein- holz in tadelloser Arbeit ausgestattet. Alles Prunkvolle 
gang zum Schiedsgericht. wurde bei der inneren Einrichtung vermieden und der 

Das untenstehende Eingangsportal zur Versicherungs- Schwerpunkt auf eine dauerhafte und vornehme Durch­
anstalt ist mit der Palatia als Nischenfigur und als Krönung bildung bei möglichster Verwendung echter Materialien 
mit dem b.ayerischen Wappen geschmückt. pie .aIl~gori- gelegt. So wurde das Gebäude zu einem von maßvollem 
schen Figuren anf der sch?Jalen Ter~asse versmnblldhchen Reichtum getragenen würdigen Monumentalbau. 
Jugend und Fleiß, IndusttIe, L!lndwJ:tschaft und ~c~erbau Die Gesamtbaukosten ohne Bauplatz belaufen sich auf 
und das Alter. Sämtliche Figuren smd aus franzosl~chem 409 000 M. Mit den Bauarbeiten wurde im Mai J902 be­
Savonnieres in 1/3 Lebens~röße h~rge teilt und von dem gonnen und bezogen wurde das Gebäude am 1. Okt. 1903. -
talentvollen jungen akademIschen Bild­
hauer B e r~l d in Kaiserslautern mo-
delliert und ausgeführt. I 

Der für den ganzen Bau verwen­
dete äußerst harte S~ndstein wurde 
aus Steinbrüchen bei Pfalzburg (Lo­
thringen) bezogen. 

Was die aus den Grundrissen er­
sichtliche Raumverteilung anbelangt, 
so ist dazu zu erwähnen, daß unter 
dem Kartensaal im Erdgeschoß, dessen 
Fußboden 80 cm höher als in den an­
deren Räumen liegt, sich im Untergc:­
schoss ein zweiter Saal mit den gleI­
chen Abmessungen, aber mit geringe­
rer Höhe befindet. An der Fassade 
ist derselbe durch die Fensterarchi­
tektur zum Ausdruck gebracht. 

Im zweiten Obergeschoß sind eine 
Wohnung mit eigener. NebentrePJ:>e 
für den Vorstand, der Sitzungssall;l !ur 
die Versicherungsanstalt und emlg~ 
Reservezimmer nebst der Hausmei­
ster-Wohnung untergebracht. Außer 
den Speicherräumen enthält das Dach­
geschoß noch 8 Zimmer, die zur Woh­
nung des Vorstandes und des Haus­
meisters gehören. Eine mit ~em Fuß­
boden der Dachzimmer gleIch hoch 
gelegene Terrasse nach der Himme!s­
gasse von 20 m Länge und 415 m ~relte 
bildet eine große Annehmhchkelt als 
Zubehör der Vorstand;;-Wohnung. 

Das ganze Gebäude hat feuer­
sichere Zwischendecken erhalten und 
wurde mit einer Zentralheizung vom 
Eisenwerk Kaiserslautern" ver­

~ehen, das auch den eisernen Dach-
stuhl herstellte. . 

Sämtliche Treppenstufen sIDd aus 
Granit erstellt und mit Backsteinen 
unterwölbt ; die Stiegenhau säulen b~­
stehen ebenfalls aus poIie.rtem G~amt. 
Das Dach ist mit braunglas~eI:t~n BIber­
schwänzen von LudoWICI In Jock­
grim (Pfalz) eingedeckt. 

Das Stiegenhaus hat gemalte Fen­
ster durch die Kunstanstalt Oster­
mann & Hartwein in Mün~hen e~­
halten. Drei der Fenster zelge.n dl~ 
Städte wappen der Pfalz und dreI wei­
tere sind mit der Figur der Ceres, der 
landschaftlichen Darstellung der Stadt 
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Mitteilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Hamburg. Vers. am 7. Okt. 1904· 

Vors. Hr. Bubendey, anwes. 61 Pers. Aufgen. als Mitgl. 
Hr.Arch. PaulSchöß und Hr. lng. E. Rud. Meyer. 

des Krankenhausbaues versehen ist. Nach dem Rundgang 
sprach der Vereinsvotstand, Hr. Ob.-Brt. Walter dem Er­
bauer sowie dem mit der örtlichen Bauleitung betrauten 
Beamten den Dank des Vereines für die Führung aus. 

Die erste Versammlung nach der Sommerpause wur~e 
ausgefüllt durch Berichte der Hrn. Vermehren über die 
Abgeordneten- und Wander - Versammlung des 
Verbandes zu Düsseldorf, undBubendey über dieErö~f­
n ungsfeierderTechnischenHochschule zu Danzlg. 

Hr. Vermehren besprach nach der Schilderu~g der 
Verhandlungen den Ausflug. de.r Abgeordneten ln. das 
schöne Bergische Land zur Besichtigung der Rem s c hel der 
Talsperre des Schlosses Burg a. d. Wupper und 
der Müngstener B:üc~e. Der ~esuch di~ser drei tech­
nischen Sehenswürdigkeiten südhch der Städte Elberfeld­
Barmen eignet sich bei deren nicht. al17;u großen Ent­
fernungen von einander gerade zu emem Tagesausfluge. 
Der durch die RemscheiderTalsperre angestaute See, 13,5 ha 

oß, 1 Mill. cbm fassend, bildet mit den .umgebenden wald­
fekränzten Hügeln ein außerordentlich ansprechendes 
Landschaftsbild , dessen Genuß durch die wohlgepflegten 
Gartenanlagen noch erhöht wird. Das alt~. Schloß ~urg 
der ehemaligen Grafen von Berg erhebt sich auf steIlem 
Bergkeg.el über dem Wuppertale. Bis IBgo war es eine 
recht verwahrloste Ruine, ist aber dann in mustergQltiger 
Weise im Stile der alten Zeit wieder aufgebaut worden. 
Von hier wandert man zu Fuß auf anmutigem Wege fluß­
aufwärts} bis das durch seine gewaltigen Abmessungen über­
raschenae Bild der Müngstener BrQcke erscheint, deren 
schöne Linien sich sehr gut in das Landschaftsbild des tief 
eingeschnittenen. ~uppertales . einfügen. . . 

Hierauf folgt elne Ueberslcht der Vorträge, FestlIch­
keiten und Ausflüge der Wander-Versammlung, welche 
in der nDeutschen Bauzeitung~' schon ausführlich beh!,-n­
delt sind. Zum Schlusse spricht der Vortragende seme 
Freude aus über die Wahl von Mannheim als Ort der 
nächSten Wander-Versammlung, denn auf der Fortsetzung 
seiner Reise habe er diese ihm bisher fremde Stadt unter 
Führung des Hrn. Stadtbrt. Eiseniohr kennen gelernt und 
außerordentlich sehenswert gefunden. 

Vermischtes. 
Drellaglges Papp dach mit Jutegewebe - Einlage. In 

No. 79 d. J. der nDeutsci:J.en. ßauzeitung" findet sich eine 
Mitteilung des lIrn. Prof. Schubert in Kassel über ein drei­
lagiges Pappdach mit jutegewebe-Einlage. Es heißt dort, 
daß Louis Lindenberg in Stettin vor einigen Jahren zur 
Ausführung dieser drellagigen Pappdächer überging. Damit 
könnte der Anschein erweckt werden, als ob Louis Linden­
berg das Verdienst gebühre, als erster die mit Recht als 
besonders praktisch gerühmten dreilagigen Pappdächer 
hergestellt zu haben. Die genannte Firma kann indessen 
diese Priorität nicht für sich in Anspruch nehmen. Sie 
hat sich zwar im November I~ eine nDachdeckung aus 
zwei Lagen Asphaltsteinpappe" und einer dazwischen aus­
gespannten Jutegewebeschicht ohne Beigabe,welche Schich­
ten durch eine Klebemasse vereinigt sind, durch Eintragung 
in die Gebrauchsmusterrolle des kaiserlichen Patentamtes 
schützen lassen. In einem von Louis Lindenberg gegen 
mich geführten Prozesse ist aber durch rechtskräftig ge­
wordenes Urteil des I. Zivilsenates des Hanseatischen Ober­
landesgerichtes zu Hamburg v. 8. Mai 1903 die Verpflichtung 
Lindenbergs zur Löschung jener Eintragung in der Ge­
brauchsmusterrolle ausgesprochen, weil das geschützte 
Gebrauchsmuster zurzeit der Anmeldung bereits im in­
lande, nämlich hier in Lübeck, von mir offenkundig be­
nutzt ist. - J. F. Cavier, Dachdeckermstr. in Lübeck. 

Ein neuer roter Granit. Außerhalb der Küstenstadt 
Oskarshamn, etwa in der Mitte zwischen dem schwedischen 
Festlande und der nördlichen Spitze der Insel Oeland, 
liegt im sog. Kalmarsund das zum Rittergute Virbo ge­
hörige, annähernd I qkm große Eiland Jungfrun. Die Insel 
erhebt sich etwa 60 m über den Meeresspie~el und ist 
eigentlich ein einzi~er großer Granitfels von gleichmäßigem 
Material. Dieses 1St ein schöner dunkelroter Granit, in 
der Struktur etwa dem bekannten Virbo-Granit ähnlich, 
in der Farbe jedoch dunkler als dieser und von ruhigem, 
warlnem Ton. Der Granit nimmt, weil er ein vollkommen 
geschlossenes Korn hat, das keinen Glimmer aufweist, eine 
gute Politur an. Die Insel ist bisher unbewohnt gewesen. 
Die Firma A. K. F'ernström in Karlshamn hat die Insel 
behufs Gewinnung des Steines auf Jahrzehnte gepachtet; 
die erste Schiffsladung Granit soll noch in diesem Herbste 
zum Versand kommen. Das neue Material erhielt nach 
seinem Vorkommen den Namen» Virgo" (Jungfrau). -

Das Bauwesen in der WQrttembergischen Thronrede. 
In der Thronrede, mit welcher am 4. Nov. der württem­
bergische Landtag eröffnet wurde, ist des Bauwesens an 
zwei bemerkenswerten Stellen gedacht. Zunächst wurde 
angekündigt, daß der bereits dem letzten Landtag einge­
brachte Gesetzentwurf wegen Erbauung eines neuen 

Hr. Buben dey hat der Eröffnungsfeier derTechnischen 
Hochschule zu Danzig am 5. und 6. Okt. als Vertreter des 
Verbandes beigewohnt. Es sei ein schönes Fest gewesen; 
bei der scmwungvollen Rede des Kaisers habe jedem 
Architekten und Ingenieur das Herz schwellen müssen. 
In einer ganz ausgezeichneten Rede habe ferner der Ob.­
Präs. Delbrück mit warmherzigen Worten auf die Kultur­
rnission der neuen Schule hingewiesen. Der Vortragende 
liest weiterhin eine Stelle aus der Rede des Präsidenten 
der Akademie der Künste, Prof. Otzen, vor, in welcher 
dieser der jungen Technischen Hochschule die Pflege der 
Kunst ans Herz legt. Es wird sodann des vom Magistrat 
von Danzig gegebenen Empfangsabends im Artushofe ge­
dacht und ein Ausflug nach der Schichau'schen Werft be­
schrieben, bei welchem durch die geringe Zahl von nur 
5 Teilnehmern die Besichtigung des Linienschiffes ~Elsaß" 
und eines lVoßen Schlickbaggers für Wilhelmshaten be­
sonders etglebig gewesen sei. 

Danzig ist im Gegensatz zu Breslau eine volle tech­
nische Hochschule mit allen Fakultäten, einsch!. einer Ab­
teilung für Schüfbau. Dieselbe ist in ausgezeichneter 
Weise ausgestattet und auf 800 Studierende zugeschnitten. 
Es waren bei der Eröffnung 57 immatrikuliert und man er­
wartete, daß im ersten Wintersemester die Zahl von 2 - 300 
erreicht werde. Die staltlichen Gebäude der Anstalt wur­
den vom Redner an Hand von Lichtbildern vorgeführt. 

Den Schluß des Vortrages bildete die Mitteilung einer 
interessanten graphischen Darstellung aus einem Auf­
satze von Prof. Kammerer, durch welche der über­
raschend g!eiche Verlauf der Kurven über die Produk­
tion von Roheisen und über den Besuch der tech­
nischen Hochschulen in Deutschland, sowie zugleich 
mit dem starken Ansteigen dieser beiden Kurven ein Ab­
fallen der Kurve über den Umfang der Auswande-

Hoftheaters wieder vorgelegt werde. Der Landesfürst 
gibt sich der Hoffnung hin, daß das Gesetz mit möglich­
ster Beschleunigung und in einer den künstle~ischen Inter­
essen Meiner Residenzstadt wie des ganzen Landes ent­
sJ?rechen~en :Weise" erledigt werde. Unter den Mitteln, 
~le für die .E!senbahn-Verwaltung gefordert werden, sind 
ln erster Llme solche für die Erweiterung und den 
Umb.au der Bahnhöfe in Stuttgart und Cannstatt 
und ihrer Zufahrtslinien sowie für den damit in Zu­
sammenh~g stehenden Bau der linksufrigen N eckar­
b~hn. " Die .Thronrede spricht von nsehr erheblichen 
Mitteln f~r die Eisenbahn-VerWaltung" die demnach einer 
umfangreichen Bautätigkeit entgegen ;ehen dürfte. _ 

rung zur Anschauung gebracht wird. - Mo. 
WQrttemb. Verein für Baukunde. Unter zahlreicher Be­

teiligung besichtigte derVerein am 30. Okt. das neue Garni­
sonlazarett in Ostheim unter Führung des bauleiten­
den Architekten, Ob.-Brt. Holch. Nachdem der letztere 
an Hand der ausgestellten Pläne eine kurze Erklärung der 
gesamten Anlage gegeben hatte, konnten sich die Mit­
glieder bei dem folgenden Rundgange davon überzeugen 
daß das ideal schön gelegene, im Pavillon system erbaut~ 
neue Lazarett, das in Bälde dem Betriebe übergeben wer­
den soll, vom Operationssaal und den Krankensälen an 
bis zum Kesselhaus herab in gleich gediegener und zweck­
entsprechender Weise eingerichtet und mit den neuesten 
bewährten technischen Errungenschaften auf dem Gebiete 
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Bücher. 
Baukunde des ~rchitekten (Deutsches Bauhandbuch). 

B~. I: Tell 2. Der Aufbau der Gebäude. Unter 
. M.itwlrku~g von Fachmännern der verschiedenen 

ElDzeigebiete herausgegeben von den Herausgebern 
dker Deutschen Bauzeitung und des Deutschen Bau­
&!enders. B~rlin 1905. Verlag der Deutschen Bau­

Teltung, G. m. b. H. Preis brosch. 12 M. (45 Bogen 
. ext ~nd über 1200 Abbildungen). _ 

in F~:e vorhegende 5· Aufl. des Bd. I, T. 2 schließt sich 
d' B und Ausstattung dem 1903 erschienenen 1 Teile 
~itseRück~~~ an. II!-folge des größeren Formate~, das 
bildun en f t a~ die bessere Unterbringung der Ab­
sich d~r u!f die neuen Auflagen gewählt wurde, hat 
sächlich ist t,ng d.es Werkes ~cheinbar verringert, tat-
6Bo en d a er eme erhebliche Vermehrung, um 

g es alten Formates, eingetreten. Ebenso hat eine 
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erhebliche Vermehrung der Abbildungen stattge­
funden was allerdings äußerlich auch nicht zum Ausdruc~ 
kommt; da die zu einer geschlossene.n Dars~ellung gehön­
gen Einzel-Abbildungen jetzt unter eIner FIgurennummer 
zusammengefaßt wurden. Im übrigen sind alte Abbildun­
gen in großer Zahl gegen neue ausgewechselt und 
es ist besonders Wert gelegt auf eine klare Darstellung 

Bisher ist von einer Ausstellung der Entwürfe noch nichts 
bekannt geworden. Hoffentlich wird das österr. Handels­
Ministerium die Entwürfe durch eine umfassende Ausstellung 
den Kreisen der Technik baldigst zugänglich machen. -

und angemessene Maßstäbe. . . . . 
Die stoffliche Gliederung des Werkes 1st Im~anzen dIe­

selbe geblieben wie frOher. Der Inhalt umfa.ßt also m 15 Haup~­
abschnitten die: Putz- und Stuck -ArbeIten; WandbekleI­
dungen aus Stein und massive Fußböden; Tischler-Arbei­
ten' Anstreicher-, Maler- und Tapezier -Arbeiten; Glaser­
Arbeiten . Schlosser-Arbeiten; Versorgung der Gebäude 
mit Was;er- sowie Einrichtungen und Anlagen zur Nutz­
harmachung desselben; Heizung und Lüftung der G~bäude; 
Grundzüge der Elektrotechnik, Haus -Telegraphle- un~ 
Telephonie; Beleuchtung, insbesondere !Dit Gas, GasheI­
zung' Lasten- und Personen-Aufzüge; EISkeller; Aborte: 
Was~h- und Kochküchen-!inrichtungen: Materialien zum 
Ausbau der Gebäude und der innere Ausbau, vom Stand-
punkte der Gesundheitspflege behandelt. . 

Säm.tIiche Abschnitte sind sorgfältig durchgesehen, er­
gänzt und nach dem neuest.en S.tan~e derT.echnik 
berichtigt. Ganz neu bearbeItet smd dIe Abschmtt.e ü.ber 
Schlosserameilen, Lastenaufzüge und Kochküchenemrlch­
tungen für welche zugleich neue Autoren gewonnen wurden. 
Fast d~ ganze Abbildungsmaterial in diesen Abschnitten ist 
neu beschaUt. Eine vollständige Neubearbeitung und 
die erheblichste Erweiterung von allen Abschnitten des 
Werkes hat derjenige der Elektrotechnik erfahren, wie 
das bei der Entwicklung ~erade d!e~es ~weiges der Tec~­
nik im letzten Jahrzehnt Ja begreIflIch ISt. Während dIe 
alte Ausgabe sich darauf beschränkte, das Gebiet in 
schwachen Umrissen darzustellen, wird jetzt auf die prak­
tische Anwendung der elektrischen Beleuchtung und Hei­
zung der elektrischen Arbeitsübertragung, den Ausbau 
und den Betrieb elektrischer Licht- und Kraftanlagen, Haus­
Telegraphie und Telephonie des Näheren eingegangen, 
nachdem, wie früher

h 
eine kurze Darstellung der elektri­

schen und magnetisc en Grundgesetze sowie über Erzeu­
gung von Elektrizität vorausgeschickt worden ist. In dieser 
sorgfältigen Arbeit findet der Architekt jetzt Antwort auf 
alle Fra~en, die von ih.m hinsic.hthch de~ Versor­
gung seIner Bauten mIt elektrIschem LIcht und 
elektrisc-ber Kraft aufgeworfen werden können. 

Durch die Notwendigkeit eines teilweisenWechsels der 
Verfasser bezw. durch den Tod eines derselben während 
der Drucklegung des Werkes, ist dessen Herausgabe länger 
verzögert worden, als ursprünglich beabsichtigt war. Das 
Werk war seit längerem vollständig vergriffen. -

Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die 

Gestaltung des Münsterplatzes in Ulm haben der Kirchen­
Gemeinderat und die Münster-Baukommission zu erlassen 
beschlossen nachdem der als Sachverständiger berufene 
Prof. Theod. Fischer aus Stuttgart hierzu geraten hatte. 
Fischer trat dem Freilegun~Gedanken entgegen und wies 
darauf hin, daß die alten tiker ihre Kirchenbauten mit 
gutem Grund nicht auf große, freie Plätze gestellt, sondern 
sie inmitten enger und UmgebunI' errichteten, um 
ihnen die Wirkung zu SIchern. -

Ein engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für die Bebauung der städtischen Grundstücke an der Brau­
bachstraße der Domstrafle und dem ROmerberg In Frank­
furt a. M. 'soll unter den Frankfurter Architekten eröffnet 
werden, die bei dem Fassaden-Wettbewerb für die Altstadt 
preisgekrönt wurden. Als Honorare ist die Summe von 
32 000 M. angenommen. -

In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für die künstlerische 
Ausgestaltung der GebsattelbrUcke in München wurden die 
ausgesetzten 3 Preise nicht verteilt, dagegen mit einem 
Betrag von je 200 M. die Entwürfe folgender Münchener 
Künstler. bedacht: Viktor Schreiber, Kennwort Bären­
steig"; JoseJlh Jost, Kennwort " Gebsattel"; 'fheodor 
v. Gosen, Kennwort J/Stier"i Georg Römer, Kennwort 
"Hochstraße"; Ferd Liebermann, Kennwort "Rhino­
zerosbändiger" ; Rupert v. MI 11 e r, Kennwort "Jugend kraft" • 
Zum Ankauf wurden emp,fohlen die Entwürfe von Bernh. 
Blecker "Christophorus' undTheod. v. Gosen "Reiter."-

Zu dem Wettbewerb betr. den BebauuneSPlan der 
Brandenburger Vorstadt in Potsdam liefen 95 Arbeiten ein. 
Den I. Preis von 1000 M. erhielt Hr •. Geometer Rudolf 
Linkenheil in Mannheim;denII. Preis von 750 M. die 
Hrn. Reg.-Bmstr. Ing. Rob. Weyrauch in Frankfurt a. M. 
und Arch. Mart. Mayer in Hamburg; den 111. Preis von 
soo M. Hr. Ob.-Ing. Ad. Knispel in Wiesbaden_ Sämt­
liche Entwürfe sind bis 24. Nov. im Palast Barberini in 
Potsdam öffentlich ausgestellt. -

In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Mosaikbild 
des neuen Stadttheaters in Nürnberg erhielt den I. Preis 
Hr. Herrn. Schwabe in Nürnberg, während den Hrn. 
J. Huber-Feldkirch, E. Landauer und R. Bracken­
hammer in München je ein Preis von 350 M. zuge­
sprochen wurde. -

Brief- und Fragekasten. 
Elberfeld H. W. Die Verweigerung der 

einen Neubau, weIcher an eine noch unregulierte zu 
kommen soll, ist begründet. Es fehlt jede Aussicht, daß im Ver­
waltungs·Streitverfahren die ergangene VerfDgung kraftloe erklArt 
werden würde; denn sie ist sicberheits- und feuerpolizeilicher Natur. 
Die Polizei darf ohne Verstoß Jegen die ihr obliegende Pflicht, das 
Leben, die Gesundheit und das Eigentum derBevOlkerung zu achützen, 
keinen Zustand zulassen, durch welchen die Offentliche Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit (efAhrdet wird (A. L.-R. IL 17 § 10 mit Gea. 
v. lJ. MArz 1850 § 6). Weil nun aber bei ausbnchendem Brande 
die Bewobner eines Haules verbrennen oder doch wenigstens ihr 
Mobiliar verlierea kOnnen, wenn der LOscbmannscbaft der un­
mittelbare Zugang von einer Offentlichen Swh feblt, so handelt 
sie keineswegs willkürlich, wenu die Polizei du VorhandeaRiu 
der Anlieget-Eigenschaft an der regulierten Strak fordert, und 
wegen Fehlens dieser Eigenschaft die Errichtung eines Bauwerkes 
hindert. Die noch dazn nur widerruflich erteilte Genehmigung 
eines Nachbars, den ZlIgang über sein Grundstück zu wahlen, ge­
wAhrt keinen ausreichenden Schutz, weil sie ja jederzeit zurück­
genommen werden kann. Tritt dieser Fall ein, so besteht ein vOlli~ 
unbegehbares Wohnhaus und damit ein Zustand, zu dem die Polizei 
es nicht kommen lassen darf. Der betr. Bauherr hAlte mit Ab­
trennung desjenigen Grllndstücksteiles, weIcher an der regulierten 
Straße liegt. wartell aollen, bis er mit dem Nenbau an der un­
regulierten Straße fertig war, den er dann jedoch nur in Form 
eines Hinterhauses ausführen durfte, weil ihm die Anlalte von 
AusgAngen nach der unregulierten Stralle durch Gesetz vom 11. Juli 
1875 § 111 benommen war. - K. H-e. 

Zum internationalen Wettbewerb um das Probe-Schiffs­
hebewerk in Prerau machen wir in Ergänzung unserer 
Mitteilungen in voriger Nummer noch folgende Angaben. 
Unter den preisgekrönten bezw. ausgezeichneten Entwür­
fen sind 5, welche eine längsgeneigte Ebene anwenden, 
nämlich der mit dem I. Preis ausgezeichnete

j 
die zum 

Ankauf empfohlenen mit den Kennworten " ndustria 
Austriaca" und "Securitas", die mit einer ehrenvollen 
Erwähnung bedachten Entwürfe mit den Kennworten 
Magnetkraft" und-"Labor improbus omnia vincit". 

Hrn. R. u. R. in C. Ein klares und zuverllssiges Bild der 
RechtsverbAltnisle liefert die Darstellung der beiden Fllle nicht, 
welche beantwortet werden sollen, weshalb die Antwort nur all­
gemein ausfallen kun. Im er.teren Falle handelt es sich darum, 
ob der Erwerber eine. Grundstückes zum E .... ta der Selbstkosten 
verpflicbtet ist, welche die Herstellung einer je zur Hilf te auf 
zwei Grundsto.cken errichteten Mauer verursacht hat, deren ge­
meinsame Benutzung jetzt beabsichtigt wird. Die, i.~ 111 bejahen. 
Denn erst durch die Uebernabme zur gemeinsamen Benutzung be­
ginnt die Gemeinschaft und mit ihr die Pflicht zum Eraatz der 
halben Herstellungskosten und zur Unterhaltuug auf gemeinschaft.. 
liehe Kosten. Es ist nebensichlich, ob die VertrAge über die 
ZwischenkAufe die beregte Pflicht ausgesprochen haben oder nicht. 
Die unterlassene Erwlbnung der Ersatzpflicht kann dem Erwerber 
einen ErlStzsnspruch gegen seine Vorminner schaffen, vermag 
jedoch nicht das Recht desjenigen zu zerstOren, welcher die zur 
Gemeinschaft bestimmte Mauer errichtet hatte. 1111 zweiten Falle 
fragt es sich, ob man unter der Herrscbaft des Bürgerlichen Ge­
setzbuches noch ver langen darf, daß eine erst jetzt zu errichtende 
Mauer zwischen zwei Nacbbargrundstücken auf gemeinsame Kosten 
errichtet werde, weil diese Absicht schon unter der Herrschaft 
des alten (rheinisch-franzosil,~en) Rechtes kundgegeben war. Dies 
ist zu verneinen) denn derjenige, welcher unter der Herrschaft des 
alten Rechtes die gemeinsamen Ausführungen ablehnte, war Ihr 
Auftraggeber. Ibm ist das Recht benommen jetzt dasjenige zu 
fordern, was er rechtzeitig entweder abgelehnt oder auszuüben 
verslumt hat. Uebrigens würde nach Ortliebem PolIzeirecht weI­
ches die Ausführung von Brandmauern an der Grenze zum 'Nach­
bar verlangt, die Polizei sogar befugt sein, die Entstehung neuer Der H. Preis sieht einen auf dem Unterwasser schwimmen­

den eisernen Zylinder vor, der beim Drehen um seine Achse 
in 2 eingebauten Trommeln die schwimmenden Schiffe hebt. 
Der mit einer ehrenden Auszeichnung bedachte Entwurf 
"Ohne Maschine" stellt eine Schleuse mit wasserver­
drängendem Schwimmer dar (Schleuse ohne Wasserver­
brauch), die übrigen 3 Entwürfe sehen Sparschleusen vor. 
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Mauergemeinschaften zu verhindern. - K. H e. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XXXVIII. JAHRG. N~ 91. BERLIN, DEN 12. NOV. 1904 

Denkmal-Entwürfe von Wilhelm Kreis in Dresden. 
(Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 564 u 565.) 

menn man es mit Recht als eine notwendige schlacht-Denkmal in den Vordergrund des deutschen 
fjl~ Forderung für das Kunstwerk bezeichnet Kunstschaffens trat, ist sein Name mit allen großen 

. i! hat, daß dasselbe im Künstler wahrhaft lebe Denkmal-Angele~enheiten des letzten ]ahr.zehnte~ in 
~ und von ihm innerlich erfaßt und ergriffen bedeutender Welse verknüpft gewesen. ZWischen Ihm 

werde, so lassen die Entwürfe des Archi- und der deutschen Studentenschaft namentlich hat sich 
tekten Prof. Wilhelm Kreis in Dresden erkennen, daß ein Band gegenseitiger Frische der Anschauung und 
sie mit seiner Persönlichkeit verwachsen sind und aus Auffassung geschlungen und ein Verhältnis entwickelt, 
dem Inneren einer in sich geschlossenen, abgeklärten aus dem eine Reihe von Monumentalwerken hervorge­
und in ihren Zielen sicheren Individualität kommen. gangen sind, die zum besten gehören, was die deutsche 
Seit Kreis in dem Wettbewerb um das Leipziger Völker- Denkmalkunst der Gegenwart hen'orgebracht hat. Den 
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Bismarcksäulen, die allenthalben von den Höhen der 
deutschen Lande um die Sonnenwende durch lodernde 
Feuer das Andenken und den Ruhm des Begründers 
der deutschen Einheit verkünden, gab er eine so eigen­
artige Gestalt, wie nur sie dem Gedanken, dessen Träger 
die Säulen sind, gerecht werden konnte. Das Bur­
schenschafts-Denkmal bei Eisenach, welches wir unse­
ren Lesern im jahrg. 1903 No. 31 vorgeführt haben, ist 
unter seiner kunstreichen Hand zu einer seltenen Ein­
heit von Stein, Form und Farbe geworden. Von ihm 
geht eine Stimmung aus, die bei der Einweihung als 
Wundersames, nie Empfundenes, nie· Geahntes be­
zeichnet wurde. Kreis hat das hier angeschlagene 
Thema in zahlreichen weiteren Entwürfen variiert; 
ein Beispiel davon ist die vorstehende Textabbildung. 
Hier gesellt sich zu dem Aufbau des Burschenschafts­
Denkmales ein freieres Element, welches in den Ent­
würfen zu einem Bismarck - Mausoleum wiederkehrt. 
An dem Wettbewerb um das Bismarck-Denkmal in 
Hamburg, der wie kein anderer eine Klärung im deut­
schenKunstschaffen fürDenkmälerinsofern herbeiführte, 
als er von einer mit Bezug auf den Begriff des Monu­
mentalen völlig veränderten Anschauung Kunde gab und 
erkennen ließ, - was freilich schon längst bekannt war, 
von den Bildhauern aber hartnäckig geleugnet wurde,­
daß die Mittel der Plastik allein nicht ausreichen, um 
einen großen Gedanken in großer Weise zu ver­
körpern, an diesem Wettbewerb war Kreis mit einem 
Entwurf beteiligt, den auch wir im jahrg. J902 S. 41 
wiedergaben und welcher zu dem Stimmungsvollsten 
gehörte, was dieser Wettbewerb hervorgebracht hatte. 
In diesem Entwurf war der Künstler auf den Ge-

danken des Denkmales zurückgegangen, welches vor 
den Toren Ravennas einsame Wacht hält und welches 
durch sein Herüberklingen in die Gegenwart seine 
ewige jugend bewiesen hat: das Grabmal des Theo­
dorich. Die beiden Abbildungen, die wir auf S. 565 
wiedergeben, zeigen Studien zu dem gleichen Gedan­
ken, bei welchen neben die Meisterschaft der Da'r­
stellung die große und tiefe Empfindung in der Monu­
mentalität des Aufbaues und in der Anwendung und 
Durchbildung der architektonischen und schmücken­
den Einzelmotive tritt. Angesichts dieser köstlichen 
Studien sei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es 
dem Künstler gelingen möge, einmal eine Ausführung 
aufgrund eines solchen Entwurfes zu erhalten und 
di~se Ausführung in k~nstlerische Uebereinstimmung 
mit dem Entwurf zu bnngen, sowohl was den leiten­
den künstlerischen Gedanken anbelangt, wie was den 
Charakter der Monumentalität und Wuchtigkeit was 
Reichtum und Kraft betrifft. ' 

Auch mit Aussichtstürmen hat sich der Künstler be­
schäftigt, jedoch ohne hier das reiche Kunstkapital zu 
offenbaren, welches ihm die Natur mitgegeben hat. Wir 
geben S. 564 in dem Bismarckturm für Asch in Böhmen 
- die Bismarckverehrung hat ja längst die österreichi­
schen Grenzen überschritten - einen dieser Turm­
bauten wieder. Es ist nicht ausgeschlossen, daß neben 
der Beschränkung der Mittel Wünsche des Denkmal­
Ausschusses Einfluß auf die Gestalt gewonnen haben. 

Imganzen stehen wir hier einer reich veranlagten 
Künstler·Individualität gegenüber, die erst am Beginn 
einer aufsteigenden Tätigkeit steht und der deutschen 
Kunst noch manches treffliche Werk schenken wird.-

Das neue königliche Material-Prüfungsamt in Groß-Lichterfelde bei Berlin. 
inenmächtigen Faktor in der Entwicklung 
der modernen Technik bildet die Einführung 
eines auf wissenschaftlicher Grundlage be­
ruhenden Material-Prüfungswesens um die 
Mitte des vorigen jahrhunderts. Erst das 

eingehende Studium der Eigenschaften der zu ihren 
Konstruktionen und in ihren Betrieben zu verwenden­
den Materialien hat der Technik die sichere Grund­
lage gegeben, auf welcher sie mit Erfolg weiter bauen 
konnte. Umgekehrt hat die fortschreitende Entwick­
lung der Technik dem Material-Prüfungswesen immer 
neue Aufgaben ge~teJlt, dasselbe zu neuen Arbeiten, 
neuen Methoden der Untersuchung angeregt. In Ver-

Zur Umgestaltung des architektonischen Unter­
richtes an Baugewerkschulen. *) 

r:;-I ~: . . . , • • 
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I. 
n No. 83 der" Deutschen Bauzeitung" ist mein Artikel 
von No. 77 aus der bewährten Feder des Hrn. Prof. 
Bruno Specht mit einer Entgegnung beehrt worden. 

In dieser Entgegnung veranlaßt mich eine Wendung, noch· 
mals auf die Frage zurückzukommen, um mich von dem 
etwaigen Verdacht zu reinigen, als ob ich nicht genügend 
Ueberlegtes niedergeschrieben hätte. Es handelt sich um 
die, übrigens nicht bloß von mir vorgeschlagene Umkehrung 
des bisher üblichen Lehrganges der Bauformenlehre in 
der Weise, daß das Haus als Ganzes zuerst behandelt 
werden soll und erst daran anschließend die Einzelform. 
Um diese Umkehrung also im Zusammenhang mit einer 
Aeußerung an einer anderen Stelle dreht es sich, wo ich 
meinte, daß das Nötigste der Bauformen sich in .fIer Kon­
struktionslehre unterbringen lasse. Das scheint' lerdings 
im ersten Augenblick ein Widerspruch zu sein weil die 
Baukonstruktion nach dem bestehenden Lehr] an allen 
anderen Disziplinen vorangeht. Aber ist es den:l so aus­
gemacht, daß die Konstruktionslehre unbedingt \orange­
stellt werden muß? Könnten und sollten nicht wrnigstens 
die ersten Gehversuche zum Entwerfen vielmehr dem Kon­
struieren voran oder mit diesem doch nebenher gehen? 

Das Konstruieren ist vom Detaillieren nicht zu trennen 
das erstere ist ebenso ein Herausgreifen von Einzelheite~ 
aus einem großen Zusam,?enhange, wie das letztere. 
Würde es da dem Schüler mcht das Auffassen erleichtern , 

*) An m e r k u n g der Red akt ion, Mit den vorstebenden Aeußerungen 
scbließen wir die Erörterungen Ober diesen Gegenstand. _ 

bindung mit den technischen Lehrstätten in Berlin, 
Dresden, München, Stuttgart sind in Deutschland 
Material-Prüfungsanstalten entstanden die ihre Auf­
g3;be einerseits.in ~issenschaftlicher 'Forschung er­
blicken, anderseIts Ihre T:Uigkeit in den Dienst des 
Bauwesens und der Industrie zur Lösung praktischer 
Aufgaben stellen. 

Am 1. April d.]. ist das" Königliche Material­
Prüfungsamt der Technischen Hochschule Ber­
lin 1/, das bisher in unzureichenden Räumen der Hoch­
schule i~ Ch arlotteI?burg untergebracht war, in sein neues, 
geräumiges. u~d mit 8:llen modemen Hülfsmitteln ausge­
stattetes Helm 10 Gr.LIchterfelde-West übergesiedelt. Das 

wenn zuerst das Ganz.e in seiner elementaren Erscheinung 
vorgeführt und aus diesem Ganzen erst die Teile heraus­
g~nom!Den würden, um sie konstruktiv und formal bis in 
die J..lem~ten Teile hinein zu zerlegen? Die Schüler brin­
gen beshmm~e V?rstellungen . und B.egriffe von der Sache 

. d.och schon ~ die Schule mIt herem, Vorstellungen, die 
SIC~ gerade nIcht auf das Detail, sondern auf das Ganze 
beZiehen. Läge es da nicht näher, diese Vorstellungen zu 
unter~tützen dadurch, daß man, absehend von allem kon­
s~ruktIVen und .formalen Detail, zuerst die jedem Laien in 
die Augen sprIngenden Teile des Hauses als da sind· 
Wände, ~ach, Fenster, Türen, festhalten ~nd versuche~ 
w~rde, die Aufmerksamkeit zu richten auf die gute Ver­
teIlung nackter Oeffnungen innerhalb der Fläche vielleicht 
auch unter Heranziehung des Erkers und der Laube, auf 
dl~ Anor?nung des Daches als Walm- und Satteldach in 
semen emfachen und zusammengesetzten Dachprofilen, 
zuerst angewendet auf da<; Quadrat, Rechteck, dann auch 
auf zusammengesetztere Grundrißformen. Dazu braucht 
es wahrlich nicht besonderer technischer Kenntnisse und 
höherer zeic~nerischer Veranlagung, als sie der junge 
Mann, der Sich dem technischen Berufe widmen will 
ohnehin mitbringen muß. ' 

Wer die Verhandlungen aufmerksam verfolgt hat 
welche die Frage der Kunst im Leben des Kindes be~ 
handelt haben und die Ergebnisse der dadurch veranlaßten 
Untersuchungen kennt, der wird die Möglichkeit der be­
sproch,enen Umkehrung da nicht mehr bestreiten, wo es 
Sich mc~t mehr um naiv schaffende Kinder, sondern um 
verständig denkende Leute handelt; aber wie dort jetzt 
alles d~ra!l ~e~etzt werden will, die naive Auffassungsgabe 
u!ld die mdlvlduellen Regungen des Kindes nicht durch 
em starres Lehrsystem zu ersticken, so scheint es mir 
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hat Veranlassung gegeben zur Herausgabe einer vor­
n~hm ausgestatteten .. reichhaitigenF estschrift;:<') die vom 
Dlrektor des Matenal-Prüfungsamtes, Hrn. Geh. Reg.­
Rat Prof. M ar~en s, und dem Leiter ~er Bauausführung, 
Hrn .. Land~aulDsp, M. ~uth, gemelDsam verfaßt wor­
den 1St. DIese Festschrift beschränkt sich aber nicht 
n.ur auf die Darstellung des Neubaues und seiner Ein­
nchtun~en, sondern gibt auch einen geschichtlichen 
Ue?erbhck über die .EI~twic~lung der preuß. Material­
Prufungsanstalten, die .Jetzt m dem Material-Prüfungs­
a~t zusammengefaßt sllld, und über deren Tätigkeit. 
Wir et,Itnehmen dieser Schrift die folgende Darstellung. 

Die bekannten Wöhler ' schen Versuche über das 
:Verhalten ?es Eisens bei wjederholter Belastung gaben 
lOsofern dIe erste Anregung zur Schaffung einer Ver­
s.~chsansta}t, als durch Erlaß vom J 5. Juni r870 die Fort­
fuhrung dIeser Versuche in der Gewerbeakademie zu 

Berlin angeordnet und ProL Spangenberg damit be­
tr~ut wurde. Diese Versuchs~telle erhielt J876 die Be­
zeichnung "Versuchs-StatIOn zur Prüfung der 
F estigkei t vo n Stahl und Eisen ". Außer den alten 
Wöhler'schen Maschinen und einigen neueren Einrich­
tungen besaß die An talt damals nur einen I pferdigen 
Gasmotor. Im Jahre 1878 wurde sie noch mit einer 
Werder'schen Maschine ausgestattet und wandte sich 
nun auch Festigkeitsversuchen mit Bau- und Konstruk­
tionsmaterial zu. Im Jabre 1875 ward dem Dr. E. P. 
Böh m e an der Gewerbeakademie außerdem eine Stelle 
übertragen, um die Prüfung von Baumaterialien vorzu­
nehmen und eine hydraulische Presse dazu beschafft. 
An der Bergakademie, welche das Material-Prüfungs­
wesen überhaupt an sich hatte heranziehen wollen, war 
1877 ferner die" eh emisch - technische Versu ch s­
ans tal t" entstanden. Im Jahre 1879 wurde eine beson­
dere "Königlich eAu fsicb ts-Komm ission" ernannt, 
welche die Tätigkeit der letztgenannten und der beiden *) Verlag von Jul. Springer in Berlin N. Pr. broscbiert 10 M. 

Abbildg. 1. Das neue kgl. Material-Prüfungsamt der Techn. Hochschule Berlin in Gr.-Lichterfelde-W. Gesamtbild aus der Vogelschau. 

ebenso angebracht, ein Lehrsystem, das den von den 
Schülern mitgebrachten Vorstellungen entgegen arbeitet, 
auch für technische Mittelschulen zu beseitigen und durch 
ein natürlicheres zu ersetzen, indem man künftig ausgeht 
vom Ganzen und dieses in seine Teile zerlegt. statt wie 
bisher mit den Teilen zu beginnen und aus diesen das 
Ganze zusammen zu setzen. 

Das schlimme Uebel an dem unser modernes bürger­
liches Bauwesen heute ~och krankt, ist entstanden gerade 
aus dem Formen-Detailkultus, dem Gesimskultus, der Mitte 
des 19. Jahrhunderts seine~ Höhepunkt erreicht~ I.!nd unter 
dessen Zeichen die technIschen Schulen orgamslert W('lf­
den sind das steht doch unzweifelhaft fest. Wenn wir 
das aber 'heute bekennen, dann müssen wir auch zugeben, 
daß es für die Beseitigung des Uebels das radikalste Mittel 
ist dem Detailkultus entgegenzutreten dadurch, daß man 
jet~t den Stiel umdreht und nicht mehr vom Detail sondern 
vom Ganzen ausgeht. Aus Det~ils,. die v:on ~Ile~ Seiten 
zusammengetragen werde~, läßt sl~h m EWIgkelt kem Orga­
nismus aufbauen' das Detail muß Sich stets au~ dem qanzen 
heraus entwick'eln und ist nur so verständhch. WIrdür­
fen dem Schüler nicht einen Strauß abgepflückter Blumen 
in die Praxis mitgeben, sondern wir müssen ihn das 
Wachstum das Werden dieser Blumen beobachten lassen. 
Ein so1ch~r Lehrgang hätte den hohen Wert, daß dem 
Schüler der Zusammenhang von Konstrukt~on ,und Form 
mit der fertigen Bauerscheinung so am emdrmghchslen 
und fortgesetzt gegenwärtig bliebe; er würde den Faden 
abgeben, durch den der auf mehreren Schultern liegende 
Unterricht zu einern einheitlichen Ganzen zusammenge­
halten werden könnte. 

Es ist hier nicht der Platz, um ein darauf abzielendes 
Lehrprogramm zu entwickeln, es genügt hier anzuführen, 

12, November 1904· 

daß in der Beratung der einschlägigen Frage bei der letzten 
Wanderversammlung der Baugewerkschulmänner ein Fach­
mann, Hr. Hauptlehrer IiVestphalen aus Erfurt, als Ko­
referent ähnliche Gedanken, wie sie hier vertreten wer­
den, entwickelt und darauf ein förmliches Lehrprogramm 
in den Hauptzügen gegründet hat. Damit dürfte nachge­
wiesen sein, daß die Verwirklichung eines solchen Ge­
dankens zu erörtern ist. 

Aber selbst wenn der Konstruktions-Unterricht wie 
bisher auch ferner vorangestellt bleiben sollte, so treten 
meine Worte im Artikel der NO.7? doch nicht in Wider­
spruch mit dem Umkehrungsvorschlag, weil ich unter den 
in der Baukonstruktionslehre zu behandelnden Formen 
nur solche verstanden wis en wollte, die im engsten Zu­
sammenhang mit den Konstruktionen selbst stehen. 

Nun gibt es aber eine große Gruppe von Formen, 
welche wenigstens für das hie.r inbetracht kom.mende 
bürgerliche Bauwesen keine unmittelbare kon.struk~lve Be­
deutung mehr besitzen, denen gegenüber Sich du;: K~n­
struktion nicht aktiv sondern passiv verhält. Es smd Im 
Großen und Ganzen die Formen des Bekleidungsstiles, 
die heute noch in der Formenlehre einen breiten Raum 
einnehmen' dazu treten ferner noch Formen, deren Da­
sein dem Gefühl für Betonung der Endigung entsprungen 
sind wie Kuppel- und Zwiebelformen, Knöpfe, Bekrönun­
gen 'überhaupt, usw. Alle diese Formen lassen sich meiner 
Meinung nach recht gut erst nach der Behandlung des 
Hau es als Ganzes bringen. , 

Für die Voranstellung des Hauses als Ganzes spielen 
an Gesimsformen nur eine Rolle der Sockel und der Ueber­
gang von der Wand zum Dach. Diese Formen können 
aber unbedenklich von vorn herein durch eine schematisch 

(Fortsetzung auf Se.ite 566.) 



ersten Anstalten zu überwachen hatte, die mit der 
Bezeichnung "Mechanisch-tec~nische Vers u chs­
anstalt" und "PrüfungsstatlOn für Baumate­
rialien " der technischen Hochschule als besondere 
Institute zugeteilt waren. Die 3 Anstalten traten da­
mit erst eigentlich in die Oeffentlich~eit, ~s wurde 
ihnen ein bestimmt begrenztes Arbeltsgeblet zuge­
wiesen und es wurden die Vorschriften erlassen und 
die Gebührensätze festgestellt für Arbeiten, welche die 
Anstalten für Behörden und Private zu leisten haben. 

Im Jahre 1884 wurde der jetzige Direktor des 
Material-Prüfungsamtes A. Martens zum Vorsteher der 
Mechanisch-technischen Versuchsanstalt ernannt. Das 
ganze Personal derselben be­
stand damals aus dem Vor­
steher,seinem Assistenten,dem 
jetzigen Unterdirektor Prof. 
Rudeloff und 2 Gehülfen. 
An Maschinen und Einrichtun­
gen waren eigentlich nur die 
vVerder - Maschine und die 
W öhler'schen Dauerversuchs­
maschinen vorhanden. In dem 
gleichen jabrefolgte die Ueber­
siedelung der beiden mit der 
Technischen Hochschule ver­
bundenen Versuchsanstalten 
mit dieser nach Charlotten­
burg, wo sie mit der Werkstatt 
der Hochschule zusammen in 
einem eigenen Gebäude unter­
gebracht wurden. Gleichzeitig 
wurde die Einrichtung ver­
bessert, das Personal vermehrt. 

Die ursprüngliche Mecha­
nisch-technische Versuchsan­
stalt, jetzt die Abteilung für 
Metallprüfung, die Prof. 
Rudeloff unterstellt ist, bil­
dete bald den Hauptstamm 
der Anstalt; von ihm zweigten 
sich später ab die Abteilungen 
für Oelprüfung, Papier­
prüfung, Metallographie. 

gegliedert worden, die bisher dem Ministerium fUr 
Handel und Gewerbe unterstand. Damit hatte das 
Material-Prüfungsamt seinen Ausbau in der jetzi­
gen Form abgeschlossen. 

Als ein Teil der Technischen Hochschule ist das 
Material- Prüfungsamt dem Kultusministerium unter­
stellt. Als Beraterin dient die Kgl. Aufsichts-Kom­
mission, die aus Vertretern des Ministeriums d. öffentl. 
Arbeiten, dtS Kultus- und des Handels-Ministeriums 
zusammengesetzt ist. An der Spitze des Amtes steht 
a~s Direktor ~eh. Reg.-Rat Prof. Martens, als Unter­
drrektor für dle mechanischen Betriebszweige nämlich 
für die Abteilungen für die Prüfungen von 'Metallen, 

Im jahre 1895 wurde die 
Prüfungsstation für Bau­
materialien derMechanisch­
Technischen Versuchsanstalt 
als Abteilung für Baum·a­
terialien - Prüfung ange­
gliedert. Soweit die beschränk­
ten räumlichen Verhältnisse 
das gestatteten, wurde diese 
wichtige Abteilung seitdem auf 
breiterer, wissenschaftlicher 
Basis ausgebaut. Ihr Vor­
steher ist Prof. Gary. Die 
Denkschrift hebt hervor, daß 
für die Abteilung die enge Be­
ziehung und das Zusammen­
arbeiten mit dem "Verein 
deutscher Portland - Ce­
ment - Fa brikanten" von 
großem Werte und Nutzen ge­
wesen sei. Die Tätigkeit der 
Anstalt auf diesem Gebiete 
wird folgendermaßen gekenn­ Blsmarck-Turm zu Asch in Böhmen, Architekt: Prof. Wilhelm Kreis in Dresden. 

zeichnet: "Das bewährte und planmäßige Zusammen­
arbeiten von Anstalt und Industrie hat, wo es er­
reichbar war, bisher auf allen Gebieten beide Teile 
g~fördert und bes~)llders die Anst~t befähigt, auch 
dle Lage, Verhältmsse und Bedürfmsse der Industrie 
~ennen zu l~rnen und so im~er ~ehr einen unpartei­
lschen Verilllttler-Standpunkt in WIrtschaftlichen Streit­
fragen einnehmen zu können, gewiß die vornehmste 
Aufgabe staatlicher Versuchsanstalten." 

Mit der Uebersiedelung nach Gr. Lichterfelde ist 
der Anstalt auch die Chemisch-Technische Ver­
suchsanstalt als Abt. für allgemeine Chemie an-

Bauma~erialien und Papier, steht ihm ~rof. Ru cl e,l 0 ff 
zur Seite, als Unterclirektor der chemIschen Betnebe, 
umfassend die Abt. für Metallographie, allg. Chemie 
u!ld Oelprüfung Prof. E. Heyn. jede Abteilung ist 
emem besonderen Vorsteher unterstellt. 

Die Aufgaben des Material-Prüfungsamtes sind 
verschiedener Art. Es hat zunächst die Verfahren, Ma­
schinen, Instrumente und Apparate Iür das Material­
Prüfungswesen der Technik im öffentlichen Interesse 
auszubilden und zu vervollkommnen; es hat die Prüfung 
von Baumaterialien und Konstruktionsteilen vorzuneh­
men und zwar sowohl im öffentlichen und wissenschaft-
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lichen Interesse, als auch gegen Bezahlung für Private; außerdem Manner der Praxis im Material-Prüfungs­
es hat schließlich auf Verlangen beider Parteien als wesen auszubilden, schließlich durch Gewährung von 
Schiedsrichter in Streitfragen über die Prüfung und Mitbenutzung seiner Einrichtungen an fremde For­
Beschaffenheit von Materialien und Konstruktionsteilen scher die Sonderforschung auf bestimmten Gebieten 

der Technik zu entscheiden. In zweiter 'Linie hat das 
Amt soweit ihm das möglich ist, auch die Aufgabe, 
an Studierende der Techniscben Hochschule Unterricht 
zu erteilen, sowie für diese Uebungen abzuhalten, 

12. November 1904. 

des . Material-Prüfungswesens zu unterstützen. 
Die neue Anstalt, von~welcher Abbildg. I, S. 5.63, 

ein Bild der Gesamtanlage aus der Vogelschau glbt, 
während Abbildg. 2, S. 566, deren Uebersichtsplan dar-
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stellt, ist auf einem Teile der für die Bebauung erschlosse­
nen Domäne Dahlem zwischen der Berlin-Potsdamer 
Eisenbahn und der Berlin-PotsdamerChaussee errichtet 
und zwar in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Gr.-Lich­
terfelde-West der Wannseebahn. Das Grundstück hat 

Reinigungsbecken. Diese Gebäudegruppe wird von 
einer ~ m breiten, asphaltierten Fab,rstraße I;lmsch~.ossen. 
Westhch davon i"t ein 40m breiter Streifen fur das 
Direktor-W ohnhaus nebst Gartenanlagen frei gelassen. 
Dahinter ist ein Beamten -W olmhaus errichtet. Im 

eine Fläche von rd. 5,2 ha 1 eine ~A~b~b~i~ld~g? ;2.~u~e~b~c~rs;ic~h~l~sP~1;an~'==~=~~r:E~~~=~==~=~===:r:::::::::::::: __ = mittlere Breite von 277 mund =-
eine mittlere Tiefe von 18g m. 

Der größere Teil des Grund­
stückes liegt auf + 49 N. N. 
Der gute Baugrund wurde in 
geringer Tiefe, der Grund­
wasserspiegel erst etwa bei 
12m un ter Gelände angetroffen. 

Die amtlichen Gebäude 
der Anstalt nehmen den mitt­
leren Teil des Grundstücks ein 
und bedecken 5236 qm Grund­
fläche. Sie bestehen in dem 
Hauptgebäude, dessen über 
130 m lange Front parallel zur 
Berlin - Potsdamer Chaussee 
gerichtet ist, während sich an 
beiden Enden senkrecht zur 
Chaussee gerichtete Flüg-el­
bauten anschließen. Die Ge­
samtfläche beträgt 3868 qm. 

Zwischen den Flügelbauten, " 
aber ohne Zusammenhang mit • ~ 
dem Hauptgebäude, ist das \ 11 
8n qm große Werkstatt: Ge- I 
bäude untergebracht. Hlllter. '" 
dieser Gruppe liegen. an klemeren .Bauhchkelten em 
Feuer-Laboratorium mit Kesselhaus, em Akkumulatoren­
Gebäude, ein Fallwerk-Schuppen, ein Kühlraum und 

Mitteilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Hamburg. Vers. am 14.0kt. 

IqO+ Vors. Hr. Bubendey. Anwes. SI Pers.; aufgen. die 
Hrn. Vos s , Lahmeyer und Maresch. 

Hr. Löwengard macht Mitteilung über den Wett­
bewerb für ein Geschäftshaus des Gertig'schen Testa­
mentes zur Bebauung der Plätze Ecke Burstah und Bohnen­
straße. Redner betont, daß nach dem Programm Zeich­
nungen, deren Maßstab von der Vorschrift abweicht, aus­
drücklich ausgeschlossen sind. Dies hat sich als notwen­
dig erwiesen, um eine gleichmäßige Grundlage für die Be­
urteilung der Ansichten zu gewinnen. In das Preisgericht ist 
auf Wunsch des Auftraggebers ein Hausmakler gewählt, was 
Redner in vorliegendem Falle als zweckmäßig bezeichnet. 

gegebene Ausladung als vorläufige Unbekannte in die Be­
handlung des Ganzen eingesetzt werden und vielleicht 
schon bald in dem nebenher gehenden Konstruktions­
Unterricht die Detailentwicklung der Hauptgesimsformen 
angegliedert werden, wobei es sich natürlich nur um ganz 
elementare Formen in Holz und Steinbandeln dürfte. 

Ich glaube durch vorstehende Ausführungen den mir 
zur Last gelegten scheinbaren Widerspruch in meinem 
Aufsatz No. 77 beseitigt zu haben. Ich habe, wie viele An­
dere an meinem eigenen Fleische die Folgen der älteren 
Erzi~hungsmethode zu meiner Studienzeit zu spüren ge­
habt und lange geb~aucht, ?is ich ~ich v~m .d~n angelern­
ten Gewohnheiten biS zu emer gewissen mdlvlduellen Be­
wegungsfreiheit durchg.erungen hatte. Meine Meinung, die 
aus diesem Kampfe mit dem Angelernten zur Ueberzeu­
gung herausgewachsen ist, stellt sich deshalb als ein Zu­
ruf eines Praktikers an die Schulmänner dar, der natur-
17emäß nicht mehr als eben nur eine Anregung sein kann. 
b Ich verkenne durchaus nicht die schweren Befürch­
tungen, die e~n so gewiegter Fachmann, wie Bruno Specht, 
einer so radikalen Umkehrung der Sache entgegensetzt; 
sebr wertvoll aber bleibt mir die Tatsache, daß wir beide 
eigentlich dasselbe .wollen un~ nur ü?er die Wege, es 
zu erreichen, verschiedener Memung smd. Nun, mögen 
die Wege auch verschieden sein können, die Hauptsache 
bleibt, das angestrebte Ziel auch wirklich zu erreichen. -

München, den 22. Oktober 1904. C. Hocheder. 
II. 

Es ist als ein erfreuliches Zeichen zu begrüßen, daß 
die längst als nicht geei.gnet empfundene Handhabung des 
architektonischen Unternchtes an Baugewerk-Schulen einer 

übrigen ist das Gelände für Belastungs- und Brand­
proben, für Yerwitterungs-Versucbe usw. frei gelassen. 
Insgesamt smd 5880 qm bebaut. - (Fortsetzung folgt.) 

Hr. M ö 11 e r schildert hierauf eingehend eine S tu die n­
reise nach Südfrankreich, au gehend von einer im 
Jahre 1838-40 von Mertens angefertigten Karte, welche 
in sehr erschöpfender Weise die Bedeutung der einzelnen 
Ortschaften in kunstgeschichtlicher Beziehung darstellt und 
besonders für Frankreich den besten Leitfaden bildet. 
Südfrankreich bildet architektonisch den Uebergang iwi­
schen Italien und den nordischen Ländern und zeigt eine 
eigenartige Verschmelzung der verschiedensten Einf! üsse. 
Deutlich zu unterscheiden sind der römisch· antike und der 
ravennatische Einfluß, die von der Riviera her einge­
drungen sind, der deutsch-burgundiscbe Einfluß bis zur 
Rhöne, der maurische in der Richtung von Spanien, vor 
allem aber derjenige der Genuesen und Venetianer, welche 
orientalische Waren und Muster über das Rhöne- und 

lebhaften Besprechun~ unterzogen wird und damit einer 
Besserung desselben die Wege geebnet werden. Im Prinzip 
stimme ich gerne mit den Gedanken der IIrn. Professoren 
Hochedel' und Specht überein, möc):lte jedoch davor warnen 
durch eine radikale Aenderung des gewiß in allen andere~ 
Zweigen bewäbrten Unterrichtsplanes ein unsicheres Expe­
rimentieren hervorzurufen. 

Die Mängel, die sich gezeigt haben, sind begründet 
in den gründlich geänderten künstlerischen Anschauungen 
unserer Baukunst. In bezug auf die letztere gestatte man 
mir ein klassisches Beispiel: K. F. Schinkel schrieb vor an­
nähernd 100 Jahren aus Pompeji, indem er den Gegensatz 
zwischen italienischer und deutscher Wohnhaus-Baukunst 
zu gunsten der ersteren stark betonte, daß die Wohnstätten 
des deutschen Volkes wenig über denen der zahmen Haus­
tiere erhaben seien - daß es sich aber dieser Unkultur 
nicht bewußt sei, weil es nichts denke und gleicbgiltig 
dahinlebe. Diese "Afterkunst", wie er sie nennt, i t es 
~un aber, die heute die Grundlage zu unserem bürger­
lI.chen Wohnbausbau in Deutschland bilden muß, weil sie 
Sich den gegebenen Verhältnissen anpaßt. 

Die deutsche Baukunst will sich freimachen von den 
F~s~eln der Antike, das ist das Feldgeschrei auf der ganzen 
Lmle; und .das kann nur ~eschehen, wenn allgemein Auge 
und Seele Wieder empfänglich werden für deutsche nationale 
~un~t. Abe: so weit sind wi: n?c~ lange nicht; n~ch steckt 
lll. Vl~len die Schule der Italiemschen Palastarchitektur, 
wie sie zu Ende des vorigen Jahrhunderts von den Hoch­
s~hulen dargeboten wurde, und da frage ich denn: ist es 
mcht ganz erklärlich, daß der Geist, der die Formenwelt 
der Baugewerkschule beherrscht, ein verdünnter Ausfluß 
des von der Hochschule Ausgehenden ist? Sind doch fast 

No. gI. 



Garonnetal bis tief nach Frankreich hinein brachten und 
deren heimatliche Bauwerke den südfranzösischen Archi­
tekten vielfach zum Vorbild dienten. 

die hygienischen Vorzöge desselben der Schule dienstbar 
machte. Nur ein Uebelstand haftete dem System an, das 
war die Befestigung an durchlaufender Schiene, die ent­
weder mit dem Boden durch Spiraldübel verbunden oder 
- nach Unternietung der Flachschiene - frei auf den­
selben gelegt wurde. Es blieb dabei nämlich der Uebel­
stand bestehen, daß die Schiene ihre ursprüngliche Länge 
stets beibehielt und daß auf diese Weise ein Auswechseln 
der Bänke - um, den Forderungen der Schulhygiene 

Bei vielen südfranzösischen Bauten hat Redner roma­
nische Formen· gefunden, deren Eigenart darin bestand 
daß die Säulen, wie bei der Antike, freistehend angeordnet 
waren und daß die Maueröffnungen weniger tief als bei 
deutschen Bauten erschienen. Fast überall findet sich 
reicher figürlicher Schmuck, insbesondere in den Friesen 
lange Reihen von ~iguren ~it durchweg gl.eicher Körper­
steIlung, wodurch eme ruhige und harmolllsche Wirkung 
erzielt wird. Die Skulptur, zu der meist Marmor verwandt 
ist, zeigt ungemein kräftige Formen. Einzelne Bauwerke 
zeigen bildnerischen Schmuck auf der ganzen Außenfläche. 

Nach Vorführung einer stattlichen Reihe von Licht­
bildern äu~ert sich Redner dahin, daß die romanische 
Bauart welt .mehr .als der künstliche gotische Stil von 
dauerndem Einfluß Insbesondere auch auf die neuzeitliche 
Architektur werde bleiben müssen, weil die romanischen 
Formen von unübertroffener einfachster Natürlichkeit seien 
und daher den Ausgangspunkt alles architektonischen 
Schaffens bilden müßten. 

entsprechend, jedem Schüler eine seiner Körpergröße ent­
sprechende Sitzgelegenheit zu bieten - erschwert wurde. 

In diesen Beziehungen zwischen Schulbau und Schul­
bank hat sich nun die Konstruktion der freiliegenden Wechsel­
schiene als zweckmäßig erwiesen. Die Wechselschiene 
besteht aus einzelnen Stücken, die als doppelte Winkel­
schienen ohne jede Befestigung auf den Fußboden gelegt 
werden. Sie berühren sich mit den schmalen Schenkel­
flächen in der Art, daß zwischen zwei Schulbänken stets 
nur ein Schienenstoß vorhanden ist. Die einzelnen Teile 
haben dazu die doppelte Länge der betreffenden Schul­
banktiefe, sind also genau so lang, als die Gesamttiefe 
zweier hintereinander stehenden Schulbänke beträgt. Nur 
für die erste und für die letzte Bank einer jeden Reihe 
wird als Abschluß ein kürzeres Schienenstück angewendet, 
das in seiner Länge nur der einfachen Banktiefe gleich ist. 
Sobald die Klemmfüße der auf die Doppelschiene ge­
setzten Bänke angezogen werden, wird aus den eiRzelnen 
Stücken ein starres Schienen system hergestellt, welches 
die genaue Länge der betr. Bankreihe hat. Ein Ausmusch 
einzelner Bänke ist nunmehr sehr leicht zu bewerkstelli­
/!ten! da man mit der zu versetzenden Bank auch gleich­
zeitig die dazu gehörigen Schienenstücke entfernt und mit 
der neuen Bank die passenden Schienen anfügt. Auf diese 
Weise wird erreicht, daß bei Umstellungen niemals ein 
SchienenstQck fehlt, . daß die Schiene vielmehr genau mit 
der vordersten Kante der ersten Bank bezw. mit der 
hinteren Kante der letzten Bank abschneidet. Die frei­
liegende Wechselschiene bietet somit die Mö~lichkeit, für 
jeden Schüler an jeder Klassenstelle eine seiner Körper­
größe entsprechende Schulbank anordnen zu können. -

Für die fesselnden Mitteilungen wird dem Redner 
der Dank des Vorsitzenden zuteil. - St. 

Fran~urter Arch.- u. Ing.-Verein. Die Verteilung der 
Aemter Innerhalb des Vorstandes für das Vereinsjahr 
]904/S ist die folgende: Vors.: StadtbauÜ?sp. Max Berg; 
Stellvertr.: Stadtrat C. F. Kölle; Schrlftf.:. Ing. Alex 
Aske nasy; Säckelmstr.; Städt. Wasserwerksdir. Franz 
Scheeihaase; Biblioth: Obering. H. Streng; Vorträge 
und Berichte: Geh. Brt. Fz. Gerstner und Stadtbrt. G. 
Schaumann; Festordner: Arch. Th. Martin und Ing. 
Konr. Wolff. -

Vermischtes. 
Die Beziehungen zwischen Sohulbau und Schulbank. Bei 

dem Fortschritte, den die letzten Jahrzehnte auf dem Ge­
biete des Schulbaues herbeigeführt haben, ist es nicht 
ausgeblieben, daß die neugeschaffenen Verhältnisse ihre 
Wirkung auch auf die innere Einrichtung der Schul­
räurne ausübten. So hat z. B. die steigende Verwendung 
massiver Decken zwecks Abhaltung der Fußbodenkälte 
die Anbringung von Fuß brettern an den Schulbänken 
nötig gemacht; und diese Bretter oder Roste mußten selbst 
da in Geltung bleiben, wo man den erstgenannten Zweck 
durch einen Linoleumbelag zu erreichen suchte, weil die­
ser Stoff gegen Beschädigungen durch Wetzen und Scharren 
mit den Füßen geschützt werden mußte. Die Anbringung 
des Fußrostes zwang aber wieder zu Versuchen in anderer 
Richtung, weil er nun zu leicht für die Reinigung der Klassen­
räume ein Hindernis abgab und die notwendige gründliche 
Staubbeseitigung erschwert wurde. 

Aus diesen Versuchen entstand die umlegbare Schul­
bank nach· dem System Rettig, die auf leichteste Weise 
die Verwendung des Fußbrettes ermöglichte und damit 

sämtliche Lehrer hierin groß geworden, und wie viele 
sind in der Lage. aus sich heraus die große Umwandlung 
vorzunehmen? Hier liegt das größte vorläufige Hindernis. 

Es tagt. Vor kurzem waren wir in der Lage, in einer 
Karlsruher Denkmal-Angelegenheit von einem klugen und 
freien Worte des dortigen Oberbürgermeisters Schnetzler, 
der die Freiheit des künstlerischen Schaffens vor allem 
hoch gehalten wissen wollte, zu berichten. Nunmehr kommt 
eine ähnlich erfreuliche Nachricht aus Breslau. Dort hat das 
unter dem Vorsitz von Felix Dahn tagende Komitee zur 
Errichtung eines Gustav Freytag-DenkmiUs beschlossen, die 
Bildh. Ernst Segerin Berlin und Ign. Taschner in Breslau 
aufzufordern, Entwllrfe für das Denkmal in einer in das 
freie Belieben der Künstler gestellten Form an­
zufertigen, von denen einer bestimmt zur Ausfüh­
rung gelangen soll. Die freie Kunst wird über diese 
Anzeichen der Besserung einer fast trostlos gewordenen 
Lage aufrichtige Freude empfinden. -

. Wie ich erwähnte, halte ich ei~e Aenderung des L.ehr; 
planes nicht für empfehlenswert; Ich möchte aber memen 
allgemeinen Aeußerungen etwas Positives anfügen. Das 
Verteilen der Formenlehre auf Baukunde, Baukonstruktions­
lehre usw. dürfte auf praktische Schwierigkeiten stoßen. 
Im ersteren Fache kann von Bauformen gar nicht viel 
die Rede sein; wer den Unterrichtsgang kennt, wird das 
,ohne weiteres zugeben. Die Anordnung von Grundrissen, 
Gebäudeeinrichtungen, Heizung, Kanalisation usw. schließen 
das aus; sie müßte also angegliedert und würde eine schwer 
zu empfindende Mehrbelastung des Lehrer~ werden. Besser 
ist es in der Baukonstruktionslehre ; hier Ist nur der Um­
stand bedenklich daß im Allgemeinen ein tüchtiger Kon­
strukteur ein schl'echter Künstler ist, "Kunst" natürlich hier 

Beschlüsse, Verfügungen, Aenderungen des Lehrplanes 
helfen hier ebenso wenig, wie es hinlänglich bekannt ist, 
daß bei anerkannten Schäden im Volksleben der Ruf nach 
Polizei und neuen Gesetzen fast immer wirkungslos bleibt 
Das Gute liegt sehr nahe und ist auch bekannt genug, 
ich möchte es an dieser Stelle allen verehrten Kollegen 
dringend ans Herz legen: Jede mögliche fre!e Stunde zu 
benutzen und mit Skizzenbuch und Kodak hmauszugehen 
aufs Land und in die kleinen Städte, wo ü!>erall noch 
überreich wenn auch oft verborgen, der köstlIche Schatz, 
den unse;e Väter uns hinterlassen haben, zu finden ist. 
Lassen Sie uns, die wir berufen sind, die Ueberlieferung 
weiter zu pflanzen und zu pflegen, rastlos und unermüd­
lich suchen und sammeln, damit all' das Material zu­
sammengetragen wird, das wir dringend brauchen, nic~t 
in ein schön eingebundenes Buch für "Formenlehr~, 
sondern in die Seele des Lehrend~n; ?enn der: Ge!st, 
der vom Lehrer auf den Schüler au~fheßt, ~~t das ~Ichtlge 
Moment, welches die guten Ergebmsse. zeitIgen Wird. 

im "volkstümlichen Sinne" v~rstanden! . 
Fangen wir von unten emmal an, so 1st m. E. zuerst 

im Freihandzeichnen der Grund zu legen für den' späteren 
Aufbau· ich halte dieses Fach für eines der Wichtigsten. 
Hier k~m unendlich viel Gutes vorbereitet werden; es 
ist hier nicht der Platz, eingehend .darüber zu spreche~, 
ich verweise jedoch auf einen Artikel: Vorländer, Frei­
handzeichnen Deutsche Bauztg. 1903, S. 483 ff. 

Ich glaube daß wir so alle geschrIebenen "Formen­
lehren" entbeh~en können· ich halte diese Bücher sogar, 
wenn sie auch noch so gJt gemeint sind und auch vor­
züglich ausgeWählten Inhalt haben, f.ür unratsam, we~ 
nach unseren heutigen, auf den Ueberheferungen. der hei­
mischen Bauweise stehenden Anschauungen kem Buch 
zusammengestellt werden kann, welches giItig sein soll 
für Nord und Süd, für das große weitverzweigte und 
differenzierte Kunst- und Kulturleben unseres deutschen 
Vaterlandes. 

12. November 1904· 

Sehr wohl könnte hier, wenn auch nicht in Klasse IV 
aber doch in III als Ziel gesetzt sein, ein bestehendes 
kleines Gebäud~ allereinfachster Art nach d~r N!ltur 
skizzieren zu können; überhaupt müßte auf freihändiges 
persp_ektivisches Skizzieren nach Modell oder besser. na<:h 
der Natur das größte Gewicht gele~ werden. Es 1St J~ 
wirklich nicht so schwer, den Begrüf "~aus als Ganzes 
zu erläutern; mir schwebt da - und Ich gla';1be ~ohl 
im Sinne des Hrn. Prof. Hocheder zu reden - ein klemes 
Bauwerk vor, ein Haus ohne alle Profile, Formen, Ver-



Chronik. 
Die Eröffnung des Neubaues der Konsular-Akademie in 

Wien hat am 3. Nov. durch Kaiser Franz Josef stattgefunden. Das 
in der Waisenbausgasse gelegene Haus ist nach den Entwürfen des 
Ob.-Brt. Ludw. Bau man n erbaut. -

Die Erbauung einer neuen Donaubrücke von der Lobau 
nach Wien ist beschlossen wnrden. Zu den Kosten der Brücke wer­
den der Staat das Land Niederösterreich nnd die Gemeinde Wien je ". 
beisteuern. Die Ges ·Kosten werden mit 10 -[2 Mill. Kr. angenommen. 

Mit der Errichtung einer Irrenanstalt für das Land ~ähren 
In Kremsler wird im Frühjahr 19°5 begonnen werden. Die Bau­
kosten der Anstalt werden 4,8 MUI Kr. betragen. -

Ein Urnenhain des Vereins für Feuerbestattung In 
Hannover wurde in den Anlagen des Engesohder Friedhofes er· 
lichtet und am 2 , Nov. eingeweibt. -

Die Einweihung der Neubauten des Diaspora-Waisen­
hauses Godeshelm" bel Godesberg bat am 30, Okt. d. J stalt­
gefunde~~ Die im romanischen Stil in Ba~kstein nach d.en Ent­
würfen des Hrn. Arch. Friedr. Sc h u tt e m Barmen erncbteten 
Neubauten sind ein Oekonomie - Gebäude (Bausu~me 200?0 M.) 
und ein Betriebs·Gebäude (Bausumme 75000 M). Die Gruppleruog 
der Bauten ist dem Landscbaftsbilde al'gepaßt. -

Eine Saalbaugruppe des Hotels .ll Vier J~hresze1ten". In 
München ist nach den Eotwü,feo der Ftrma .Hedmann. & Lltt­
man n und durch dieselbe geschaffen und dieser Tage Ihrer Be­
stimmung Obergeben worden. An der künstlerischen Auss~~mückullg 
waren die Hrn. Paul Rieth nnd M. Obermayer beteilIgt. -

Die Wiederherstellung des Schlosses von Amorbach im 
Odenwald ist vor kurzem vollendet worden. Die Erneuerungs­
Arbeiten die sich vorwiegend auf das Innere bezogen, wurden 
durch d;s fürstlich leiniogen'sche Bauamt geleitet. -

Eine neue psychiatrische Klinik in München, an der 
Ecke der Nußbaum- und Goetbestraße, ist am 8. Nov. eröffnet 
worden. Der Bau ist für 100 Kranke bestimmt. Entwurf und 
Ausführung sind von Heilmann & Littmann in München; die 
Oberleitung der Ausführung hatte Hr. Ob.-Brt Stempel dorten.-

Ein Rückert-Brunnen in Erlangen wurde im Schloßgarten 
Dach dem Entwud des Hro. Prof. Theod. Fischer in Stuttgart 
errichtet und am 4. Nov. enthiillt. -

Ein Neubau der Deutschen Bank In Berlln ist auf dem 
Hl!.usergeviert geplant, welches von der Französischen, der Jäger-, 
der Mauer- und der Kanonierstratle begrenzt wird. Ausgenommen 
sind die Gebäude der Kommerz- und Diskontobank, sowie der Ham­
burger Hypothekenbank. Die stetige Zunahme der Geschä.fte der 
Bank macht eine Erweiterung der Geschäfts! äume nötig, die durcb 
die Bebauuog des genannten Blockes in unmittelbarer Nä.he des 
alten Hauses erfolgen soll. -

Die Frage der Schaffung eines oberrheinischen Schiffahrts­
weges ist der Entscheidung zugunsten der Regulierung des Ober­
rhemes nahe. Ein Vertrag zwiscben Elsaß·Lothringen und Baden 
über die Rhein regulierung wird den parlamentarischen Körper­
schaften beider Staaten zugehen. -

Personal-Nachrich tert. 
Baden. Der Reg. - Bmstr. G r a f in Mannheim ist s. Ans. 

entspr. aus dem staat!. Dienste entlassen. ., 
Preußen. Verliehen ist: dem Geh. Ob.-Hofbrt. lh neIn BerlIn 

der Rote Adler·Orden Il. KI. mit Eichenlaub und der Kgl. Krone j 
dem Reg- u. Brt Hasak und dem Stadtbrt. Fr. Krause in B~llin 
der Rote Adler-Orden Ul. KL mit der Schleife, dem Stadt~aulOsp. 
Szalla in Berlin und dem Reg .Bmstr. a. D. Sar~e~ann.lO Mar­
burg der Rote Adler.Orden IV. KI.; dem bish. Dtr. 1m KaiS. Pat.­
Amt Geh. Reg.-Rat Co u r t 0 i s in Charlottenburg und dem Geh. 
Ob.·Brt. H ü c k eIs, vortr. Rat im Reichsamt des Inneren der Kg1. 
Kronen· 0 rden m. K1. j dem Stadtbrt. R i t s ehe r in Bielefeld d~r 
K!51. K~onen - Orden IV. Kl. j dem Kr.· Bauinsp. Gg . . S c h u I t z In 
Llssa die Rote Kreuz·Medaille lU. KI.· - dem Arch. Fnedr. Gräber 
in Bielefeld der Char. als Brt. ' 

Die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung der ihnen verlieh. 
Orden ist erteilt und zw.: dem Reg.-Bmstr. Liedtke in Strasburg 
i. Westpr. des Ritterkreuzes H. KI. des Kgl. sächs. Albrechts-Ordens j 
dem Reg.- u. Brt. Behrnd tin Aurich des Ehren-Ritterkreuzes I. Kl. 
des Großb. oldenburg. Haus- und Verdienst- Ordens des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwigj dem Geh. Reg.·Rat, Reg- u. Brt. v. Tiede­
man n in Potsdam des Komturkreuzes 1L KI. des Herz. sächs.­
eroestin. Hausordens; dem Geh. Ob.·Brt. Germelmann, vortr Rat 
im Minist. der öffentl. Arb. des Kais. russ. St. Stanislaus·Ordens 11. Kl. 
mit dem Stern j dem Reg.- u. Brt. Bin dem a n n in Bellin des Kais. 
russ. St. Stanislaus·Onlens Ir. KI; dem Eisenb -Bau- u. Betr.·1nsp. 
H i I d e b r a n d in Tsinanfu des Kais. chines. doppelten Drachen­
Ordens 11. KI., 3. Stufe. 

Sachsen. Die Reg. - Bmstr. Köhler heim Laodbauamte I in 
Dresden und Me y e r beim Neubau der Kunstgewerbeschule in 
Dresden sind auf Ans. aus dem Staatsdienste entlassen. 

Der Geh. Brt. La r r a ß in Dresden ist gestorben. -

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. C. J. in C. Sie sind durchaus berechtigt, VOn dem 

Unternehmer ein Honorar zu fordern. Ein Urteil über die Höbe 
desselben sind wir jedoch nicht in der Lage, abzugeben. Es liegt 
hier ein Mißhrauch geistigen Eigentums vor, welchenl die Facbge­
nossen grundsätzlich entgegentreten sollten. -

Hrn. Bmstr. G. R. In D. FOr das Studium des protestan­
tischen Kirchenbaues bietet Ihnen das umfassendste und übersicht­
lichste Material das von der • Vereinigung Berliner Architekten" 
herausgegebene Werk: .Der Kirchenbau des Protestantismus". 
Kommissions -Verlag der n Deutschen Bauzeitung u, Berlin S W., 
Königgrätzer Straße 105. -

P. P. B. K. Zur Beantwortung so elementarer Fragen, wie 
Sie sie stellen, ist der Raum des Briefkastens nicht ausreichend.-

A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
Ein Saal mit vorhandenem horizontalem Parkettfußboden 

soll für Tbeaterzwecke eingerichtet werden. Gibt es Vorkehrun­
gen, um die Sitzreihen und die Ansteigung derselben schnell und 
einfach (etwa durch Vorschieben ganzer Reihen samt dt m an­
steigenden Fußbnden unter die Biihne) zu entfernen, damit die 
Saal!läche unmittelbar nach der Vorstellung zum Abhalten von 
Bällen usw. frei ist? Wo haben sich gegebenen falles solche An-

Die neue katho!. Garnisonkirche in Ulm wurde am 8. Nov. 
r904 feierlich geweiht. Die im Stile der schwäbischen Spät~otik 
errichtete Kirche ist ein Werk des Hrn. Bau dir. Meckel in Frei­
burg i. Br. Es ist eine Anlage mit weitgespanntem Mittelschiff und 
schmalen Seitenschiffen. Ein Turm ragt bis zu 84 m Höhe auf. -

Ein Ledigenheim in Ulm wird an der Wagner-Straße er­
richtet. Der viereiobalbgeschossige Bau, der auf 115000 M. veran­
schlagt ist, enlt ält im Kellergeschoß Badeeinrichtungen , im Erd­
geschoß einen grnßen Aufenthalts- und Speiseraum mit geräumiger 
Küche, sowie 36 Zimmer verschiedener Größe zum Wohnen. -

Der Bau eines Krematoriums in Verbindung mit einem 
Kolumbarium auf dem Pragfriedhof In Stuttgart Ist durcb den 
Feuerbestattungsverein in Aussicht genommen. Das Krematorium 
erfordert einen Aufwand von 70000 M. , das Kolumbarium einen 
solchen von So 000 M. -

lagen bewährt? - B. & K. in St. 

Inhalt: Denkmal-Entwürfe von Wilhelm Kreis in Dresden. - Das 
neue konigliche Material.PrnIungsamt in Groß·Lichterfelde bei Berlin. - Zur 
Umgest.~ltung des architektonischen Unterricbtes an den Bauj!'ewerkschulen. 
- Mitteilungen aus Vereinen. - Vermiscbtes. - Chronik. - Personal·Nach­
richten. - Brief- und Fragekasten. 

zierungen usw., ein Haus mit einfachem Türeingang, dem 
einige Stufen vorgt:1agert sind, ein kleines schützende.s 
Vordach - die glatte Mauerfläche durchbrochen von brei­
ten Fenstern, wie sie der innere Raum erfordert - da­
rüber ein schlichtes Satteldach mit Giebeln oder Walm, 
unterbrochen durch eine Dachluke und den Schornstein. 
Das Ganze muß 
in allen Teilen 
mehr nach der 
Breite als Höhe 
entwickelt wer­
den, was na­
mentlichfürFen­
ster und Stock­
werke gilt; das 
Dach als wirk­
samstesMoti v ist 
besonders her­
vorzuheben. -
Schließlich noch 
die I' ich ti g e 
Auswahl desMa­
teriales ; was ist 
hierin nicht alles 
gesündigt! Ist das nicht zu erreichen? Ich glaube doch 
auch ohne vorhergehendes Detailstudium. ' 

Ganz einverstanden wäre ich, der Formenlehre einen 
anderen Namen zu geben, doch das ist nebensächlich' 
wichtig ist, daß diese Stunden verwandt werden, um de~ 
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Hierzu eine Bildbeilage: Denkmal-Entwurf von W. Kreis. 

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m, b. H ., BerUn. Für die Redaktion 
verantworU Albert Hofmann, Berlin. Druck vou Wilh. Greve, Berlin. 

Schüler in das Wesen der deutschen Baukunst einzu­
führen, unter Vermeidung bezw. Beschränkung des jetzt 
üblichen Profil- und Gesimsdrilles. Weiter auszuführen 
brauche ich das wohl nicht; in den obersten Klassen müßte 
dann eine geschichtliche Entwicklung der deu ts chen Bau­
kunst vorgetragen werden, die ich für unbedingt nötig er­
achte; besonders die Entwicklung des "deutschen Hauses". 
Das Gebiet läßt sich leicht erledigen, man darf sich natür­
lich nicht in die höheren Re~ionen begeben, das Studium 
des "Primitiven" zeigt uns dIe Entwicklung am besten. 

Gänzlich überflüssig ist m. E. die Einführung in die 
Kenntnisse der Säulenordnungen, überhaupt der klassi­
schen Kunst. Unsere alten Meister der romanischen und 
gotischen Zeit haben sie auch nicht gekannt, und das war 
ein Glück, sons t hätte ihre Kun t sich nicht zu so hoher 
Blüte entwickeln können. 

Der weitere Verlauf des architektonischen Unterrichtes 
läßt sich nach dem Gesagten wohl leicht ausmalen; ich 
möchte hier den Raum, den die verehrliche Redaktion 
mir freundlichst zur Verfügung gestellt hat, nicht weiter 
in Anspruch nehmen. 

Ich bin der festen Ueberzeugung: wenn so alles Hand 
in Hand geht, wenn jede Schule von einem gleichen Geiste 
beseelt ist, dann werden die Leistungen unserer Bauge­
werkschulen eine andere Beurteilung erfahren und der 
sch.were Vorwurf, "Bru tstätten der Ge chmacklosig­
kelt" zu sein, wird uns von der Seele genommen. -

Darmstadt, Ende Oktober 1904 A. Wienkoop. 
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Genesungsheim Friedrichshöhe zu Pyrmont. 
Architekten: Hakenholz & Brandes in Hannover. "1 as hier zur Darstellung gebrachte Gebäude, welches für die 

., Invalidität~- und Altersversicherungs-Anstalt der Provinz Han-
nover ernch~et wurde und zur Aufnahme von bleichsüchtigen 

Mädchen aus dem Gebiete der Zweiganstalt Hannover (Lippe-Detmold, 
Schaumburg-Lippe, Waldeck-Pyrmont und Provinz Hannover) dient, 
ist am I3. April 1901 eingeweiht worden. Die Lage des Gebäudes 
und seine Grundriß-Anordnung ergaben sich durch Berücksichtigung 
der Himmelsrichtungen und einer späteren Vergrößerung durch zwei 
weitere Flügelbauten in der Nord- und Ostrichtung, so daß alsdann 
die Eintrittshalle mit dem Hauptzugang und der Speise- und Betsaal 
den Mittelpunkt des erweiterten Gebäudes bilden werden. 

Im Hauptgeschoß und dem ausgebauten DacbgeschoB befinden 
sich 25 Zimmer für je 2 und ein größerer. Raum für 5 Pfleglinge, 
außerdem im Hauptgeschoß, nach Süden gen~btet, ein großer Tages­
raum zum täglichen A ufenthalte de~ Pfleglmge. Im Dachgeschoß 
!'ind Zimmer für Pflegerinnen und Dienstpersonal angeordnet. Der 
Speisesaal reicht d.urch beide Gescbos:e. Im t!efen. Erdgeschoß ?e­
Hnden sich außer emer Wohnung des Gartners dIe Toiletten und WIrt­
schaftsräume die Küchen, Wasch- und Plätträume. Den Transport 
der Wäsche ~um Dachboden vermittelt ein Aufzug. Außerdem sind 
im Erdgeschoß Baderäume für kohlensäure- und eisenhaltige Bäder 
eingerichtet worden. . ., . . . 

Für das in malenscher Gruppierung mJt bewegter Umrißhme 
und verscbiedener Höhenbemessung der einzelnen Hauteile errich­
tete Gebäude wurden romanisierende Formen gewählt. Die malerische 
Gruppierung wurde hauptsä.chlich dur<:h die. verschiedenartige Aus­
t ,ildung der einzelnen Dachteile, durch GIebelbildungen, hochgezogenes 
Treppenhaus Dachwalme usw. erreicht. I?ie Fas adenfIächen s!nd in 
Kalkputz, all~ Architekturteile ders~lben 10 rotem~ roh bearbeitetem 
Weser-Sandstein ausgeführt. Das mcht gehobelte holzwerk des Fach­
werkes durch welches die Gebäudeteile über dem hohen Erdgeschoß 
ausgez~ichnet sind, ist dunkelrot lasiert, die Put.zflächen h~ben einen 
hellen Wetterfarben-Anstrich erhalten. Den mittleren Tell des Ge­
bäudes mit dem Haupteingang und dem Speisesaal ziert ein Dachre!ter. 

Das Gebäude liegt in einem neu angelegten Park auf emer 
Höhe außerhalb der Stadt und hat Wasserleitung, Kanalisation, Gas­
beleuchtung und Dampfheizung erhalten. Die gesamten Baukosten 
betrugen etwa 110000 M. -

(Hierzu die Grundrisse S . 570.) 
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Mitteilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlln. In der Versammlung 

am 24. Okt. d. Js., die unter dem,v0rsitze d~s Hrn. Minist.­
Direkt Hinckeldeyn tagte, wldmete zunächst der Vor­
sitzende dem am 13. Okt. verstorbenen Mitgliede Hrn. 
Geh. Brl Stuertz warm empfundene Worte des Nachrufes. 
Es sprach sodann I-Ir. Reg.- u .. Brt. f. Baltz~r, der frü~e.r 
5 Jahre lang Ratgeber im ]apa~llschen Elsenbahn-Mml­
sterium gewesen ist, über "Jap~nische Bauku~st". Der 
Vortragende hatte während semes Au~enthaltes lI? L~nde 
der aufgehenden Sonne die Gelegenheit benutzt, die eIgen­
artige Profan- und Kultarchitektur des Landes kennen 
zu lernen und dieses noch fast gänzlich ~nbeb~ute und 
dabei kunsthistorisch sehr lohnende GebIet emgehend 
zu studieren. Die ausführlichen Erläuterun.gen des Red­
ners über das japanische Wohnhaus, über dle Schloß- und 
Tempelbauten mit ihren großarti~en ~or- und Turmanla~en 
wurden durch Vorführung von Lichtbildern und von Zelc~­
nungen ausgeführter Bau~erke ~us alter und n~uer Zelt 
vortrefflich unterstützt. Dle Zuhör~r ko;tnten sich da~er 
ein anschauliches Bild von der ]apamschen Bauweise 
machen die infolge der Verschiedenheit der zu Gebote 
stehend~n Baumaterialien, des Klimas, der Sitten und 
Lebensgewohnheiten des Volkes so grundverschieden von 

behandelt. Ein aus 13 Mitgliedern bestehender Ausschuß 
hat in einer Druckschrift die wünschenswerten Aenderun­
gen bezeichnet und eine diesen Wünschen entsprechende 
Fassung der Bauordnung beigefügt. Der Verein ist in 
der genannten Versammlung aus verschiedenen Gründen 
auf eine Beratung dieser Einzel-Bestimmungen nicht ein­
gegangen, hat sich aber den von dem Ausschusse ent­
wickelten allgemeinen Grundsätzen angeschlossen. Er 
wünscht, daß das Maß der Ueberbauung eines Grund­
stückes nicht wie bisher durch Angabe von Abständen, 
H?fraumflächen und der Stockwerkzahl , sondern vor­
wlegend durch den räumlichen Inhalt des Gebäudes fest­
gelegt werde. Der Verein verspricht sich bei diesem 
sogenannten kubischen System eine größere Freiheit für 
den entwerfenden Architekten und damit ein individuelleres 
Gepräge des Stadtbildes, wie es die früheren Zeiten schufen 
die von dem gegenwärtigen Zwang noch frei waren. De~ 
weiteren wünscht der Verein eine scharfe Trennung zwi­
schen der Straßenlinie und der Baulinie. Befriedigt die 
Straßenlinie das Verkehrsbedürfnis und gewährt sie Licht 
und Luft, so kann die Baulinie hinter jener in freierer 
Weise festgesetzt und damit wieder eine größere Vielge­
staltigkeit der Bauweise erzielt werden. Als dritte Forde­
rung wird unter aUen Umständen ein besserer und rascherer 
Vollzug der bestehenden, bezw. der noch zu erlassenden 

der unserigen ist. Der inter­
essante Vortrag wurde mit 
großemBeifall aufgenommen. 

Den Schluß der Sitzung 
bildete ein kurzer Bericht des 
Hrn. Stadtbauinsp. S ti eh I 
zu dem "Vandalen "-Artikel 
Ernst von Wildenbruch's. 
Eine Stellungnahme des Ver­
eins wurde der nächsten 
Sitzung vorbehalten. In die­
ser schlug der Vorstand dem 
Verein vor, zu dem Artikel 
öffentlich keine Stellung zu 
nehmen, ein Vorschlag, der 
von der Versammlung angenommen wurde. 

Am 25. Oktober fand eine Besichtigung der Glas­
mosaik-Fabrik von Puhl & Wagner in Treptow statt, 
deren Neubau, nach den Entwürfen vom Geh. Brt. Fr. 
Schwechten ausgeführt, wir auf S. 433 bereits wieder­
gegeben haben. Es fehlt z. Zt. allerdings noch das Ver­
waltungs- und Wohngebäude. Das im romanischen Stile 
ausgeführte Bauwerk hat reichen Mosaikschmuck aus der 
Werkstatt der Firma erhalten. Die ganze Gebäudegruppe 
wird von einer ausgedehnten und wohl gepflegten Garten­
anlage umschlossen. An die äußere Besichtigung des Neu­
baues schloß sich ein Rundgang durch die Werkstätten, 
in denen die Glasflüsse in 8-10000 Farbentönen herge­
stellt werden, die Arbeitsräume , in denen diese Glas­
flüsse zerteilt werden, durch die Zeichensäle zur Herstell ung 
der Kartons nach den Entwürfen der Künstler, die Ateliers, 
in denen z. Zt. über 50 Personen mit der Herstellung des 
Mosaikes beschäftigt waren und schließlich die Ausstellungs­
räume. Die Firma war gerade mit der Herstellung von 
Arbeitszeichnungen nach Entwürfen von Prof. Schaper 
für die Gedächtnishalle der Kaiser Wilhelm-Gedächtnis­
Kirche des Malers Oetker für die Elisabeth-Kemenate 
der W~tburg, sowie mit der Herstellung von Mosaiken 
nach Entwürfen von Pfannschmidt in Rom, Grätz in 
Frankfurt a. M. (ein S1. Michael für den Rathausturm) usw. 
beschäftigt. Die Herstellung des Mosaikes, die durchaus 
nicht als eine rein mechanische Arbeit angesehen werden 
darf sondern ein feines Verständnis für Form und Farbe 
bei jedem Mitarbeiter voraussetzt, darf als bekannt voraus­
gesetzt werden. Die Besichtigung erregte großes Interesse.-

Münchener Arch.- u. lng.-Verein. In der Wochenver­
sammlung vom 10. Nov. wurde der Ent,:"urf eines Schrei­
bens beraten, in welchem der Stadtmagistrat München er­
sucht wird eine zeitgemäße Ab- und Umänderung der 
München'er Bauordn ung von 1895 in die Wege zu 
leiten. Der Gegenstand wird seit 11/2 Jahren im Verein 
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Genesungshelm 
"Friedrichshöhe" zu 

Pyrmont. 

Arcbitek teD: 

Hakenholz & Brandes 
in Hannover. 

Bauvor~.chriften b~zeic~net u.nd darauf hingewiesen, daß 
~nder~arts, z. B. lD Wien, die Behörden die Baugesuche 
lll. bestJmmt vorges~hriebenen Fristen erledigen müssen. 
!?Ie gen~nnte VereUlsbes~r,:chung drehte sich hauptsäch­
hch um d.~es,:n P~kt, ~obeldle unglückliche Unterscheidung 
der Zu~tandl!:'lkelt ZWIschen Gemeinde- und Staatsbehörden 
und die geflngen Befugnisse der Lokal-Baukommission 
he.ryorg;eh.obe;t wurden. Auch auf die Zersplitterung der 
TatJ&kelt In eme Unzahl von Referaten, Abteilungen, Kom­
miSSionen und Plenarversammlungen wurde hingewieseo 
welche Instanzen selbst in den unbedeutendsten Dingen 
auf dem ~mständlichen schriftlichen Wege gehört werden 
s? daß die beste Zeit nicht mit der wirklichen Behandlung 
emer Bausache, sondern mit dem Hin- und Herschleppen 
dero-:,\k~en ve~loren geht. U!1ter Genehmigung des an den 
Ma!>lstIat ~~nc~te~en Sehretbens nahm der Verein eine 
~e~ter.e Tahg~el~. m der Oeffentlichkeit in Aussicht, wenn 
~leJemgen MIßstande des Vollzuges, die ohne umständ. 
lIche Verhandlungen auf dem Bureauwege beseitigt wer­
den können, noch längere Zeit fortdauern sollten. _ 

Vermischtes. 
Zur Wahrung des geistigen Eigentums an Werken der 

~rchite~tur. Am 31. Okt. d. J wurde auf dem Königsplatz 
m Berli~ das ~oon-Denkmal enthüllt, welches die Abbildg, 
S. 571 Wiedergibt. Das Denkmal gehört zu den stattlicheren 
der Reichshauptstadt; es erreicht eine Höhe yon 9,5 m, von 
welchen 4,5 m auf den Sockel und 5 m auf die Bronzefigur 
des Reorganis~tors der preußischen Armee kommen. Der 
Sockel und. die halbkreisförrnige Einfriedigung bestehen 
a~.s schwedischem Labrador, welcher in der Granitwerk­
~tatte .von W oe~f el in Selb in Bayern bearbeitet worden 
1St. Dle Stu~en smd .aus Selber ~ranit gefertigt, während die 
\lattform mit .bayen c~em Syemt belegt wurde. Die Bronze­
fIgur wurde m der Gießerei von Martin & Piltzing in 
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Berlin gegossen. \Venn wir recht unterrichtet sind, wur­
den für die Erstellung des Denkmals 200000 M. aufgewendet. 

Was uns nun im Besonderen veranlaßt, diese Denkmal­
Angelegenheit zu berühren, das ist die auffallend geringe 
Rücksichtnahme des Hrn. Bildhauers Harro Magnussen, 
dem das ganze Denkmal übertragen war, auf seinen archi­
tektonischen Mitarbeiter, Hrn. Architekten Amold Hart­
mann in Grunewald. Obwohl der letztere im unmittel­
baren Auftrage des Bildhauers den Sockel entwarf, hat 
der Bildhauer es weder fü~ n~)(ig ~efunden, den Archi­
tekten zu den Enthüllungs-Felerhchkeüen zuzuziehen noch 
überhaupt in der Oeffentlichkeit seinen Namen zu n~nnen 
obwohl durch den ausgezeichneten Sockel das Denkmal 
erst zu seiner vollen 
Wirkung kommt, wenn 
nicht der Sockel das 
konventionelle Bild­
werk an künstleri­
schem Gehalt über­
trifft. Für die Archi­
tekten, die in die Lage 
kommen, gemeinsam 
mit einem Bildhauer 
ein Denkmal zu schaf­
fen, ergibt sich hieraus 
die Lehre, sich den 
geistigen Anteil an dem 
Werke und seine An­
erkennung derOeffent­
lichkeit gegenüber von 
vorn herein vertrags­
mäßig zu sichern. Es 
gibt auch Bildhauer, 
die anders denken und 
handeln, als es in die­
sem Falle geschehen 
ist und die bereitwil­
ligst fremden Anteil am 
gemeinsamen Werke 
auch der Oeffentlich­
keit gegenüber anzu­
erkennen bereit sind. 
Es ist jedoch auch die 
Tendenz nicht selten, 
im Architekten einen 
zwar notwendigen, 
aber untergeordneten 
Mitarbeiter zu sehen 
und hiergegen heißt 
es Front machen. -

Die Stellungnahme 
der "Deutschen Bau­
zeitung" in der Frage 
der Aufstellung von 
Entwürfen für Bebau­
ungspläne wird in 
einem "Zum Flucht­
linien-Gesetz "über­
schriebenen Artikel 
von Abendroth, der 
an erster Stelle in No. 15 
vOm 5. November des 
"Techn. Gemeinde­
blattes" erschienen 
ist, in einer Weise dar­
gestellt, die in ihrer 
Form und ihrem Zu­
sammenhange geeig­
net erscheint, ein voll­
ständig falsches Bild 
von unserer tatsäch­
lichen Stellungnahme 

zu bringen, was in den Reihen ernster Praktiker längst 
schwer empfunden worden sei, nämlich die Unhaltbarkeit 
der "Plangeometrie" der Stadterweiterungs-Entwürfe vom 
grünen Tisch. 

In diesem Zusammenhange müs en obige Ausführun­
gen den Eindruck erwecken, als ob die Deutsche Bau­
zeitung einen rückständigen Standpunkt in diesen Fragen 
eingenommen habe, während sie gerade und nicht erst 
seit 4 Jahren immer wieder für eine einerseits den künstle­
r.ischen, anderseits den wirtschaftlichen, hygienischen und 
sozialen Forderungen entsprechende Entwicklung des 
Bebauungsplanes eingetreten ist, und den Schematismus, 
die "Plangeometrie" nachdrücklich bekämpft hat. 

Die obigen in Paren­
these gesetzten Aeuße­
rungen sind aus dem 
Zusammenhange her­
ausgerissen und einem 
im Jabrg. 1901 in un­
serem Blatte erschie­
nenen Artikel über 
"Städ tebau-Fragen 
mit besonderer Be­
ziehung auf Ber­
lin" entnommen. Sie 
wendeten sich haupt­
sächlich gegen zu weit­
gehende Ansprüche 
des Landmessers hin­
sichtlich seiner Betei­
ligung bei der Auf­
stellung von Bebau­
ungsplänen und wiesen 
veraUgemeinerndeAn­
griffe ~egen die Zu­
verläsSIgkeit der von 
Bau -Sachverständigen 
aufgestellten Bebau­
ungspläne zurück. -
Die Ironie des Schick­
sals will es übrigens, 
daß der Verfasser des 
angezogenen Artikels 
über Städtebaufragen 
der Mitbegründer und 
-Leiter der Zeitschrift 
"Der Städtebau" ist. -

zu geben, und die wir Das Roon-Denkmal auf dem Königsplatz In Berlin. 
daher· nicht unwider- . 

Hundertjähriges Be­
stehen der Baugewerk­
schule In Gotha. Ein 
seltenes Fest begeht 
die Herz.-Sächs. Bau­
gewerbe- und Hand­
werkerschule in Gotha, 
indem sie im Februar 
1905 da Einhundert­
jährige Bestehen der 
Anstalt feiert. Mit die­
ser Feier soll eine Aus­
stellung I. von Arbeiten 
der derzeitigen Schü­
ler und 2. von Arbeiten 
der ehemaligen Schü­
ler verbunden werden. 
Die letztgenannten Ar­
beiten sollen solche 
sein, welche die Her­
ren in ihrem Berufe 
nach VerlassenderBau­
gewerbeschule ausge­
führt haben. Die Aus­
stellung soll feststellen, 
was auf der Schule 
geleistet wird und in 
welchem besonderen 
Zweige ihres Faches 

sprochen lassenmöch- Bildhauer: Harro Magnussenj Architekt: Arnold Hartrnaon. 
ten. Verfasser erwähnt, 
daß er bereits Ig<JO auf die durch die Pra:<i~ der Stadterw~i- die ehemaligen Schüler der 
terungen erwiesenen Mängel des Fluchthmen-Gesetzes hm-
gedeutet und daran ent prechende Aenderungsvorschläge 
geknüpft habe, die man zwar einerseits "sehr beachtenswert" 
genannt, zugleich aber die daran geknüpfte Kritik. über die 
bis dahin gepflogene Art Bebauungspläne zu entwerfen und 
festzu etzen, namentlich in der "Deutschen Bauzeitung" als 
"unerhörte Unter teilungen", "Aeußerungen eine ver­
bitterten Gemütes" usw. bezeichnet habe. Es habe dann 
erst des Einsetzens der Autorität eines Camillo Sitte be­
durft, um in den ersten Heften der neuen Zeitschrift "Der 
Städtebau" vier Jahre später da der Allgemeinheit näher 

Anstalt jetzt tätig sind. -

16. November 1904. 

Preis bewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

ein Kreissparkassen-Gebäude des Kreises Tarnowltz (Gesam~­
bausumme 35000 M.) erläßt der Landrat für deutsche ArchI­
tekten zum 3· Jan. J905· Es gelangen 3 Preise von 500, 
350 und ISO M. zur Verteilung. Unterlagen gegen 2.50 M. 
von dem das Preisrichteramt unter Zuziehung des Kreis­

baumeisters als alleinigem Bausachverständigen ausüben­
den ""Kreisauschuß zu Tarn 0 witz ,/t'. Verlangt werden 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XXXVIII. JAHRG. N~ 93. BERLIN, DEN 19. NOV. 1904 

Gartenanlage auf der Gartenbau-Ausstellung in Düsseldorf 1904. 
Entwurf: Professor Peter Behrens in Düsseldorfj Ausführung: Konrad Barteis in Köln a. Rh. 

(Hierzu eine Bildbeilage, sowie Abbildung lwd Lagep'an S. 577.) 

ie meisten der modernen deutschen Garten- anderen wird. Gewiß nicht ohne Berechtigung wird 
anlagen leiden im Gegensatz zu englischen in garten künstlerischen Kreisen gewünscht, daß nament­
und amerikanischen Ausführungen dieser lieh bei unebenem Gelände schon bei der Stellung 
Art unter dem Umstande, daß sie nicht ge- des Hauses der Gartenkünstler mit zu Rate gezogen 

~i!iiiidl.l~ nügend an den Charakter und die Stil art werden möge. 
des Hauses, dem sie im Sommer als Fortsetzung des Die hier zutage tretenden Bestrebungen waren es, 
W ohnens dienen sollen, angegliedert werden und meist welche die auf unserer heutigen Beilage sowie in den 
als Schöpfungen für sich erstehen. Es ist angesichts sie begleitenden Abbildungen zur Anschauung ge­
dieses Umstandes nicht ohne Interesse, festzustellen, brachte Gartenanlage. auf der diesjährigen Gartenbau­
daß die Stimmen aus dem Gebiete der Gartenkunst Ausstellung- zu Düsseldorf erstehen ließen. Die Anlage 
sich fortgesetzt mehren, welche in einer von Haus aus hatte den Zweck, die gegenseitige Abhängigkeit von 
in Aussicht ;m nehmenden Zusammenarbeit von Archi- Haus und Garten darzutun und ferner aber auch haupt­
tekt und Gartenkünstler das Ergebnis erhoffen, daß Haus sächlich zu zeigen, daß der architektonische Garten 
und Garten sich enger aneinander schließen als bisher, mit der Fülle seiner Abwecbselungen ein ansprechen­
sodaß das eine gewissermaßen die Erweiterung des des und zum Verweilen einladendes Bild darbieten 
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kann wenn er noch so klein ist unJ daß er auch bei Schema darzubieten sie wollten vielmehr damit künst­
groß~ räumlicher Beschränktheit sehr reichhaltig aus- lerische Anregunge~ zu einer Neu ges t altun g des 
gestattet werden kann. Die beiden Künstler halten deutschen Hausgartens geben und wer wollte leug­
keineswegs die Absicbt, in dem Ausstellungsgarten ein nen, daß derselbe dieser Anregungen sehr bedarf?-

Das neue königliche Material-Prüfungsamt in Groß-Lichterfelde bei Berlin. 
(Fortsetzung.) 

[l
eber die Rau m verteilung auf die verschie- Dazu kommen noch für Keller, Flure, Treppen, Ab-

E. denen 1\b~eilungen des Mat~rial.-Prüfun~s- orte 4316,78 qm, sodaß die gesamte überbaute Fläche 
amtes, dIe In klarer und überslchthcherWelse 10359,53 qm beträgt. Der umbaute Raum der Amts­
erfolgt ist, gibt der Uebersichtsplan,Abbildg. 2 gebäude stellt sich 

- in No. 90, und geben die Grundrisse, Abbil- auf 60 4IOcbm, da­
dunO" 3, Aufschluß. Letztere lassen auch die Zweck be- zu noch 1210 cbm 
stimmung der verschiedenen Räume erkennen. Danach für die Verbin­
ist im Erdgeschoß 
des Hauptgebäudes 
die a 1I g e m ein e 
Verwaltungunter­
gebracht, in den Sei­
tenflügeln haben die 
Laboratorien für 
Ba u materialien­
Prüfung bezw. für 
Metallprüfung 
Platz gefunden. Wie 
der Schnitt, Abb. -t, 
zeigt, schließen sich 
an die Laboratorien 
eingeschossige Ge­
bäude, die Versuchs­
stätten an, in wel­
chen die schwere­
ren, größeren Raum 
einnehmenden Prü­
fungsmaschinen auf­
gestellt sind. Trans­
port - Gleise führen 
in diese Versuchs­
stätten hinein, wel-
che die leichte Ein-
bringung der Mate-
rialien und größerer Versuchs­
stücke gestatten. Das Haupt­
gebäude nebst den Labora­
toriums-Anbauten ist mehr­
geschossig, vergl. den Schnitt 
Abbildg. 5. Im 1. Geschoß 
des Hauptgebäudes ist im mitt­
leren Teile die Abteilung für 
Chemie, in den Flügelbauten 
diejenige für Papier- bezw.Oel­
prüfung untergebracht. Erste­
rerist auch ein Teil des 11. Ge­
schosses überlassen, welches 
im übrigen der Abteilung für 
Metallogra pb ie zugewiesen 
ist. Im III. Geschoß sind Räume 
far photographische Zwecke 
der allgem. Verwaltung unter­
gebracht. 

Von den übrigen Bauten 
sind der allgemeinen Verwal­
tung noch unterstellt das 
Kesselhaus, das Maschinenhaus mit Kühl- und Akkumu­
latoren-Gebäude, die Hälfte desWerkstattgebäudes und 
einTeil des Feuer-Laboratoriums. Die andere Hälfte des 
Werkstattgebäudes und das Fallwerk sind der Abt. für 
MetaUprüfung noch überwiesen. Auch der Abt. für 
Metallographie ist im Feuer-Laboratorium für Schmelz­
versuche ein Teil des Raumes zugeteilt, desgl. der Abt. 
far Baumaterialienprüfung für Glüh- und Schmelzver­
suche. Die unbebauten Flächen im Freien dienen haupt­
sächlich letzterer Abteilung für Brandversuche, Be­
lastun~sproben von Decken, Verwitterungs-Versuche. 

DIe nutzbare überbaute Grundfläche (ohne 
~reppen, Flure, Aborte, Keller) verteilt sich auf die 
eInzelnen Abteilungen wie in nebenstehender Tabelle 
angegeben ist. 
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suchstätten bezw. dem Feuer-Laboratorium, dem Akku­
mulatoren-Gebäude usw. Diese Keller nehmen die 

Allgemeine Verwaltung . . . . .. 1544,01 qm, 
Abteilung für Metallprüfung . . " 1378,83 JI 

JI Baumaterialien-Prüfung 104[,54 JI 

Papierprüfung . . " 43°,45 JI 

11 Metallographie . . " 473,80 11 

" Allgemeine Chemie .. 779,3° JI 

11 Oelprüfung . . . .. 394,82 11 

Z usamm-e-n- 60-::==4"':'2 '--'?-S-'q m~ 
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Leitungen auf. nie KeUerräume der mehrgeschossigen 
Gebäude dienen als Lagerräume, soweit sie nicht für 
die Zwecke der Heizung, Be- und Entwässerung und der 
maschineIIen Einrichtungen in Beschlag genommen sind. 

Die Flure und Treppen sind zu Gunsten der 
Arbeitsräume nach Möglichkeit eingeschränkt. Erstere 

Die Fundamente der Gebäude sind in Kiesbe­
ton I: 10 hergestellt, die aufgehenden Mauern in 
Hintermauerungs-Steinen im Verbande mit der Ver­
blendung aus Handstrich-Steinen aufgeführt. In den 
1/2 Stein starken Zwischenmauern der Laboratorien­
Gebäude und der Versuchsstätten sind eiserne Stützen 

zur Aufnahme der DeckenunterzUge bezw. 
Krahnträger eingebaut. Auch die '/2 Stein 
starken Querwände sind mit eisernen Trägern 
ausgesteift. 

haben 2,5 m Breite erhalten, die dreiläufigen 
Treppen im Hauptgebäude J ,5 m. Letztere 
umschließen die elektrisch betriebenen Auf­
züge für Personen- und Lastenverkehr mit 
500 bezw. 750 kg Tragfähigkeit. Diese sind 
mit Druckknopf-Steuerung eingerichtet und 
fahren mit o,35m/Sek. Geschw. Die größte 
Förderhohe im mittleren Treppenhaus be- m. Stockwerk. 

Die Decken sind zumeist zwischen Trä­
gern 1/2 St., bei starker Belastung I St. stark 
gewölbt. Nur in den Wohngebäuden sind 
Monierdecken angewandt. Mit Rücksicht auf 

A. Bücherschrank. 
B. Waschbecken. 
D. DampfkapeUe. 

DK. Dunkelkammer. 
DT. Dampf-Trockenschrauk. 

F. Fallwerke und Schlagdauer - Ver-
suchsmascbine~ 

G. Garderobenschrank. 
H. Hydrant. 
K. KapeUe. 
L. Laboratorientisch. 
M. MateriaUeoscbrank.. 
O. Gasofen. 
P. PraIungs-Maschioen und Apparate. 

tf.....,._~~j ....... 
~, ............... 

................ ~IIJ ... ·AoIMr n: .. )U,-- _ .... "1 

H, SLOckwerk. 

~ 1.1,..., ... -..,..-. ",,-, 
1. Stockwerk 

sm=J _.-- --

Abbildg. 3. Grundrisse der Amtsgebäude. 

R. Regal. 
S. Schreibtisch. 
T. Tisch. 

W. Werkzeug-Maschinen. 
WI. Wngetisch. 

Z. Zerkleinerungs - Maschinen (Keller­
gang, Siebwerk. KugeJmnhle, Walz­
werk usw.). 

m. Stockwerk: 
401. Atelier. 
402. \Vaschraum. 
403 DestilIierapparat. 
405. Dunkelkammer. 

... ---:::::;;-: .1.;::: I I 

trägt 17m. Die AufzUge sind von Carl Flohr in Berlin 
gebaut und erfordern 5 bezw. 8 PS. Sie werden mit 
Gleichstrom-Elektromotoren betrieben. 

die notwendigen zahlreichen Decken-Durchbrechungen 
für Leitungen, die auch später noch erforderlich wer­
den können, schienen Eisenbetondecken, die nicht be-
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llebig durchbrochen w~rden dürf~n, gegenüber den reicher sind die Wohngebäude, näml~ch das Doppel­
einfachen Wölbdecken 1m NachteIl. haus für den Direktor und 1. Unter dIrektor , das Be-

Die Dächer sind zumeist flach, als Holzzement- amten-Wohnhaus und das Pförtnerhaus ausgebildet. 
dächer hergestellt; das Maschinenhaus ist mit sicht- Die. steilen, mehrfach gebrochenen Dächer, frei vor­
barem eisernen Polonceau überspannt, Feuer-Labora- spnngenden Treppenhäuser, Veranden und Balkone 
torium und Kesselhaus besitzen hölzerne Dachstühle. ergeben etwas lebhaftere Umrißlinien. 
Die Wohngebäude haben steile Ziegeldächer. Die Was den inneren Aus bau der Hauptg:ebäu~e 
Dachgeschosse sind _ 1 betrifft, so slOd die 

hioe z. T. au'gebaut. '~~U!;i;1 ~ Fen""', abg«eben Die Fußböden -', ; "'~-"-.,, ,I von den Fluren,Trep-
sind in den Kellern "l" penhäusern und Ab-
in Kiesbeton mit gl at- ~ ~*! I orten, durchweg als 
tern Zementabstrich, 0 -" ~-'g} . Doppelfenster herge-
im übrigen fast durch- ~l r-%~. g3g~:;qi ~ stellt. Im Hauptge~ 
wegalsZementestrich f3 ~ ~ g~g~~~ s ~\ bäude beträgt dabeI 
mit Linoleum -Belag c:::, 7 0<:0 ~ggg~~, der Scheibenabstand 
h"g«tellt. Bei den . rl\) ,g •.• o~! 35'""odaßdieSt""b-
nicht unterkellerten ~~ ~'~ ..., <~ '-"< o'~ Jalousien gegen die 
Räumen wird der ' ~a "",'1 " ~"\' ~1 . Wi.tterung geschützt 
Estrich von einer Be- '~~ ~ "~ <\< zWIschen den Fen-
tonlage von 10 bis . .~ ;=~ stern untergebracht 

~~~;:gje~~;~~. ~~ka:;_ A d f:jJ ~~??lJ ~"J~===7I11 ~ F:~~~~k~i~Jen;et~~~ 
dem kommen in ei ni- .. -') = . = ( , ... ~~" ~ [JB:J:.- lieh mit Lüftungsflü-
genRäumenTerrazzo, ~;, ~"..JcoQ. 50 190

m 
gelnausgestattet.Das 

Fliesen, Eisenklinker ~: 1_ )oo~ Rahmenwerk ist fast 
(in Schmelz-und Vor- Entwurf VOll C. Tllt' i c h, Arcb . in München. durchweginHolzher-

KOnigsplatz in Berlio. 

Gensd'armen-Markt in Berlin. 

ratsrä u men ), Grani tp la tten (i n einigen 
Laboratorien), gußeiserne Platten (im 
Kesselhaus vor den Kesseln) als Belag 
vor. Die Treppen sind der Haupt­
sache nach in Kunststein erstellt. 

Zur F ra ge 
der Umgestaltung 
des Karlsplatzes 

in Wien . 

Von C. Tittric'b, 
ATCh. in München. 

Place de la Coocorde in Paris. 

St. Peters-Platz in Rom. 

Die Ausbildung der Fassaden 
istausAbbildg. 6 ersichtlich, die einen 
Teil des Hauptgebäudes wiedergibt. 
Alle Amtsgebäude sind schlicht wie 
Fabrikbauten ausgebildet und mit 
Ausnahme sparsam verteilter Putz­
flächen mit roten Rathenower Hand­
strich-Steinen verblendet, und zwar 
unter fast vollständiger Vermeidung 

Karlsplatz in Wien. 

gestellt; eiserne Fenster sind außer 
im Keller nur vereinzelt angewen­
det. Von den Türen sind diejenigen 
an den Eingängen zum Kesselhause 
und namentlich zu den Versuchs­
stätten als vierflügelige Tore be­
deutender Abmessung ausgebildet. 
Die inneren Türen der Versuchs­
stälte sind als breite Schiebetüren 
mit Aufhängung an oberen Rollen 
mit Kugel1ag~r und u~terer Führ~mg 
mit Zapfen 1m Schlitz konstrUIert. 
Die Treppenhaus- und Flurtül en sind 
als Pendeltüren hergestellt, alle übri-

von Formsteinen. Das Mauerwerk ist mit Weißkalk mit 
geringem Zementzusatz gefugt. Durch diese Farben­
g~gen?ätze, die .Abtönung der Fenster und Türen usw. 
w.lIde}nefreundltcheWirkungerzielt. Dieflachen Dächer, 
d:e sehr großen Achsteilungen und großen Fenster­
flachen geben den Hauptbauten ihr Gepräge. Etwas 

gen Türen in üblicher Weise. Eiserne Türen sind nur 
da angewendet, wo ein sicherer Abschluß gegen Feuers­
gefabr erforderlich erschien. 

Die Abführung der Abwässer erfolgtinnerbalb 
der Gebäude getrennt für die Laboratorien-Abwässer 
einerseits und die Regen- und Klosettwässer ander-
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seits, wobei alle Leitungen an denWänden und Decken 
frei verlegt wurden. Diese Trennung ist erfolgt, da 
Laboratoriums-Leitungen leicht zu Verstopfungen Ver­
anlassung geben, daher vom Hauspersonal öfter unter­
sucht und gegebenenfalls gereinigt werden müssen. 
Die Einführung der Fäkalien in chemische Abwässer 
vermehrt aber die Verstopfungsgefahr, während die 
-Neigung zur Reinigung sehr vermindert wird. Die 
Laboratoriums-Abwässer werden in 4 Sammelleitungen 

Die Keller, in denen viel Wasser verbraucht wird, 
mußten eine besondere Entwässerung erhalten. Um 
bei starkem Regen Rückstau zu vermeiden, sind alle 
tiefer als die Gullies der anschließenden Straßen lie­
genden Ausgüsse an diese besondere Entwässerungs­
Leitung angeschlossen, die vor ihrem Eintritt in die 
allgemeine Entwässerung mit einer Hauptabsperrung 
versehen ist, die mittels Schieber vom Maschinisten ge­
schlossen wird, falls die üblichen Rückstauklappen, 

Jung.-Brunnen 

"", I 1 I <OlL 

0 11I I 0 1_1--
Marmorbank 

1 _ Stauden-Beete. 2. Thuya-Hecke. 3· T axus-Hecke. 4. Kirschlorbeer. 5. Rhododendron. 6. Azaleen. 

Gartenanlage auf der Gartenbau-Ausstellung in Düsseldorf 190 4. 

zusammengefaßt, welche Neutralisierungs-Gruben (z. T. 
mit hydraulischem 'Kalk 'gefüllt) passieren müssen. Erst 
binter diesen Gruben schließen die übrigen Entwässe­
rungsleitungen an. Das ganze ist zusammengeführt 
in einem Hauptgrundstücks-Entwässerungsrohr, das an ' 
die Kanalisation von Gr.-Lichterfelde anschließt. 

19. Kovembcr 190+ 

die überall beim Austritt der Kellerleitungen aus dem 
Gebäude eingebaut sind, ihren Dienst versagen. 

Die Wasserversorgung der Grundstücke erfolgt 
durch Anschluß an das Hauptrohr der Charlotten­
burger Wasserwerke in der Chaussee. Es sind 2 An­
schlüsse ausgeführt, die zu den beiden Hauptwasser-
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messern in den heiden Laboratori~ins.qebllu~en fobren. 
Hinter diesen W assermessem ~li1d dIe Leitungen fOr 
die Speisung der Hydranten 10 und außerhalb des 
Gebäudes sowie fOr aUe Sprenghähne auf dem Grund­
stOck und die Betriebswasserleitung für alle anderen 
ZapfhAhne in den Arbeitsräumen getrennt ausgefOhrt. 
Es ist das geschehen, um den letzteren auch bei 
plötzlicher Entnahme größerer Wassermengen zu 
Spreng- und Feuerlöschzwecken den Druck zu sichern. 
In das Leitungsnetz sind noch 12 Nebt;n-Wasse.rmesser 
eingeschaltet, um auch den Bedarf 10 den emzelnen 
Betrieben feststellen zu können. Zu Feuerlösch­
zwecken sind außerhalb der Gebäude II Oberflur­
Hydranten aufgestellt, welche. die. Gebäude von allen 
Seiten sichern. Im Inneren sIDd ID allen Geschossen 
Feuerlöschschränke mit vollständiger Einrichtung an 
die Hydrantenleitung angeschlossen. 

auf die wir später noch zurückkommen, erzeugt Gleich­
strC?m V?? 220 Volt. Die Lichtleitungen sind für den 
gleIchzeitigen Betrieb von 50% aller Lampen bezw. 
Lampenanschlüsse berechnet. In den Fluren und Ar­
beitszimmern sind Glühlampen verwendet, die zu je 
15-16 in einen Stromkreis vereinigt sind. Die Außen­
beleuchtung besteht in Gleichstrom-Differentiallampen 
von 12 16 Ampere, die an 10 m hohen Masten auf­
gehängt sind. Für die Laboratorien ist mittelbare 
Beleuchtung mittels Deckenreflektoren vorgesehen, in 
den Versuchsstätten, wo gewöhnliche Bogenlampen der 
Laufkrane wegen nicht Anwendung finden konnten, 
sind l:iliput~Lampen angeordnet. 

EIDe eIgene Fernsprech-Zentrale vermittelt 
den Verkehr der zahlreIchen Sprechstellen des Ge­
bäudes unter sich und mit dem Fernsprechnetz der 
Postverwaltung. Wa.chter-Kontrolluhren, Feuer­
melder, Blitzableiter sind selbstverständliche Er­
fordernisse einer so bedeutenden Anlage. 

Die Heizung aller Gebäude erfolgt durch Hoch­
druck dampf von 1,5 Atm. !"löchstspannung für die 
eingeschosslgen Gebäude, NIederdruckdampf von 
0,2 Atm. Höchstdruck for alle mehrgeschossigen Ge­
bäude. Ersteres System hat hiernach 13240, letzteres 
23 260 cbm umbauten Raum zu heizen. Sie haben dabei 
unter Berücksichtigung der Zuschläge für Verluste, 
Vorwärmung der Frischluft usw. zu leisten 321 700 
bezw. 613300 W.-E. Diese Zahlen sind den Berech­
nungen zu Grunde gelegt. Der Heizdampf wird in 
dem allgemeinen Kesselhause, auf das wir noch zurück­
kommen, erzeugt. Durch ein Reduzierventil wird der 
Kesselüberdruck von 8,5 Atm. auf 5 ermäßigt. Von 
hier gehen die Haupt - Verteilungsleitungen in die 
Röhrenkeller und verzweigen sich nacn den Heiz­
zentralen in den verschiedenen Gebäuden. Das Haupt­
gebäude mit den anschließenden Laboratorien und 
Versuchsstätten hat deren 3. Jede ist mit einem 
Dampfabsperrventil, einem Reduzierventil- zur Her­
abminderung der Spannung auf 1,5 bezw. 0,2 Atm.­
einem Sicherheitsventil und einem Manometer versehen. 
Die Leitungen sind von den Zentralen ausgehend an 
den Kellerdeaen geführt und speisen durch Steige­
stränge an den Fensterpfeilern der Außenw~nde die 
in den Fensterbrüstungen aufgestellten HeIzkörper. 
Auf die sonstigen Sicherheits-Vorrichtungen, die Kom­
pensatoren, die Heizkörper selbst, die Kondenswasser­
Rückleitung sei nicht weiter eingegangen, dagegen 
bemerkt, daß das Direktoren-Wohnhaus eine Warm­
wasserheizung erhielt, während das Beamten-Wohnhaus 
und Pförtnerhaus mit Lokalheizung ausgestattet sind. 

Die Lüftung erfolgt für die einzelnen Räume 
getrennt durch die Fenster bezw. durch besondere 
Abluftrohre, die unmittelbar von jedem Raum über 
Dach führen und, wo erforderlich, mit elektrisch an­
getriebenen Ventilatoren ausgerüstet sind, die übrigens 
auch umgestellt werden können, sodaS sie nicht ab­
saugen, sondern Luft einpressen. Auf eine zentrale 
Drucklüftung mußte der hohen Anlage- und nament­
lich der hohen Unterhaltungskosten wegen bei den 
weitverzweigten Bauten verzichtet werden. Zu hohe 
Unterhaltungs kosten bringen aber die Gefahr mit, daß 
der Betrieb später eingestellt wird und dann die Kanal­
anlage als Vermittler der Ueberführung schlechter Luft 
von einem Raum in den anderen dienen kann. 

Die Beleuchtung ist sowohl für die Innenräume 
wie für das Grundstück selbst die elektrische. Die 
auch zu anderen Zwecken dienende elektrische Anlage, 

Das Innere der Räume ist dem Aeußeren ent­
sprechend einfach und in lichten Farbentönen ge­
halten. Etwas reicher sind die drei Direktoren-, das 
Warte- und Konferenz-Zimmer durchgebildet, sowie in 
gleich ansprechender Weise das Hau pttreppenh aus. 

Die Ausführung des Hauptgebäudes erfolgte durch 
Wessei & Burchardt in Berlin

t 
die des Direktoren- und 

Pförtner-Wohnhauses durch He d & Franke in Berlin 
die der übrigen Bauten durch Ramelo'sche Erbe~ 
N achf. (Inh. C. Pinx) in Berlin. Die Eisenkonstruktionen 
wurden von Hein, Lehmann &: Co., A.-G. in Reinicken­
dorf-Berlin und Steffens & Nölle in Berlin geliefert. 
Die Holzbauten des Fallwerk-Schuppens und des Kühl­
turmes wurden von Karl Reuter und B. Hartmann in 
Berlin und von Halde &:. Ko. in Bochum erstellt. Die 
Holzzement-Dächer führte die Asphalt - Gesellschaft 
Kopp & Ko. in Berlin aus, die Zimmerarbeiten für hölzerne 
Dachstühle JuL Atlin an n in Gr.-Lichterfelde, die Schmiede­
arbeiten der Geländer auf den Dächern Holde & Raebel 
in Halensee. Die Malerarbeiten stellten L. Gößler, H. 
Estorff, G. Schmidt in Berlin und W. Lehmann in 
Gr.-Lichterfelde her. Das Linoleum der Fußböden wurde 
von H. Deußen in Berlin, der TerrH:zo von Pelarin &:. Ko. 
in Rixdorf geliefert bezw. hergestellt. Eisenklinker lieferten 
E. Gericke & Ko. in Tempelhof, Fliesen für Fußböden 
und Wände Villeroy & Boch in Berlin, Gußeisenstäbe 
Rössemann & Kühnemann in Berlin Holzpflaster 
?ölle~, Wolfers & Drö~e in Berlin, währ~nd Reh & Ko. 
10 Berlm AsphaltiererarbeIten herstellten. An den Treppen 
füh~en Ge~r. Kerber in Bilchlberg (Niederbayern) Granit­
~beJ.ten, dIe Kuns~teinwerke Viktoria" in Charlottenburg 
d!e Kuns~tei~arbelten aus, Paui Heinrichs in Schöneberg 
die schmledeIsernen Treppengeländer und Fahrstuhl-Um­
wäh!llngen. Letzterer führte auch die eisernen Fenster 
sowIe neben C. M üU er in Berlin die Fensterbeschläge: 
neben Fr~z Sv.engler ~nd der A.-G. vorm. J. C. Spinn 
& Sohn 10 Be~lin auch die Türbeschläge aus. Die hölzer­
nen Fenster smd von A. Bünger Lübnitz & Reese 
u!. Joo~t, Gebr. Rich. u. Max Fa~l in Berlin, H. u. A. 

belden erstgenann:ten Firmen un L. LÜdtke, M. H. 
Wegner, Gast & Bruck in Berlin. Die sämtlichen Be­
und Ent~ässeru!lgs-Anlagen und Einrichtungen fdhrte Fr. 
Klem~ m Be.rlin. aus! der sich auch mit M. Wielandt 
&. Ko. ~ Berlm m dIe Feuerlösch - Einrichtungen teilte. 
DIe HeIZungs- und Lüftungs - Einrichtungen stellten Joh. 
Haag, Masch.- u. Röhrenfabrik A.-G. in Aug"burg, Zweig­
geschäft Berlin he;, die elektro Beleuchtungs- Fernsprech­
usw. Anlagen SIemens & Halske die' Blitzableiter 
Xaver Kirchhoff in Friedenau. _ ' 

(F ometzung folgt:) 

Zur Frage der Umgestaltung des Karlsplatzes in Wien.-) 
Von C. Tittrich, Arch. in MOnchen. (Hiel'%U die Abbildungen s. 576.) 

~ch vor .Jahresfrist nac? me~rjähriger Abwesenheit Anlagen begrenzt, den Eindruck eines Provisoriums her­
wIC?der emmal gelegentlich emes Besuch~s der alten vorgerufen und damit zur Kritik nie besonders heraus­
K~lserstadt ~en Karl~platz betrat, war Ich entsetzt g~fordert, wenn auch der Prachtbau der Karlskirche all 

ob der 10 der ZWIschenzeIt dort vorgegangenen Verän- dIe Zeit recht wie ein Aschenbrödel abseits vom Wege 
de~gen. Früher hatte der PI.atz mit. seinen unregel- im Winkel stehen mußte., Was aber in der Zeit ihrer 
mäßIgen FOlmen, zum größten Teil von dICht bewachsenen Schöpfung in dieser Hinsicht versäumt wurde die Nach-, 

, ,,\:. 
~ ... , ~ 

! 

*) Anmerlr.ung der Redalr.tion. Ohne den VorschIlIgen im ein-
zelnen beitreten zu wollen, welche in dem vorstehenden Aufsatze gemacht dem Lan;tan des Karlsplatzes die Lageplllne dieser PllItze aus No 62 
sind, geben wir die Ausfllhrungen doch wieder weil auch sie in so ent- Jahrg. 1 ge"enQber, bei deren Beurteilung indessen die wesentlich klei: 
schiecIener Weise fQr Veine erlr.leinerung des Piatzes vor der Karlslr.irche neren V.erhaItrusse der Kadslr.irche zu berQclr.sichtigen sind. Vielleicht ist 
eintreten. Um einen Vergleich Qber die Gröllenverhlltnisse des heutigen es nQtzbch, bei dieser Gelegenheit die AusfQhrungen des genannten Artikels 
Kar1splatzes mit anderen bebnnten Platzaniagen zu ermöglichen, stellen wir aus dttn Jahre 11194 noch einmal nachzniesen. 
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welt hat bis heute noch nichts davon nachgeholt, sondern 
die ursprünglichen Zustände mehr und mehr verschlechtert. 
So hat auch die große bauliche Umwälzung, die im letzten 
Jahrzehnt die Einwölbung des Wienflusses und die Er­
bauung der Stadtbahn in der Donaustadt mit sich brachte, 
für die Karlskirche eine neue Verschlechterung ihrer 
Gesamtlage zur Folge gehabt. Und die so entstandenen 
Platz verhältnisse sollen dauernd erhalten bleiben durch 
die Erbauung des großen Stadt-Museums als Gegenstück 
zur Teehnischen Hochschule. 

Nun sind, wie wir aus den kürzlich in diesem Blatte 
veröffentlichten Skizzen und erschöpfenden Darlegungen 
entnehmen konnten, eine Reihe von zum teil sehr beach­
tenswerten Vorschlägen für die Schaffung besserer Zu­
stände am Karlsplatze bereits gemacht worden. Daß keiner 
der~elbe? bisher zur Durchführung kam, mag wohl mit 
d!lrm s!!In~n Grun.d ~aben, daß kein einziger derselben 
em~ WIrklich. befrIedIgende Lösung bietet; alle kranken 
memer Empfmdung nach daran, daß sie nicht energisch 
~nd bestimmt genug das Unerläßliche fordern, sondern 
I!D besten Falle nur Kompromisse zwischen den derzei­
tIgen Zuständen und den unerläßlichsten ästhetischen 
Erfordernissen darstellen, von der falschen Voraussetzung 
ausgehend, als seien die ehemaligen, nichts weniger als 
idealen Zustände am Karlsplatze an· sich unentbehrlich 
lind eine Besserung nur insofern anzustreben, als die· un­
regelmäßigen Anlagen in regelmäßig zur Kirche gerichtete 
umzugestalten seien, unter tunlichster Venneidung mas­
siver Platzwandungen. 

Aus solchen Kompromissen sind die Vorschläge der 
Gebrüder Mayreder und Professor Ohmann's entstanden; 
die schwere Gebäudemasse der Technischen Hochschule 
und die winzigen Stationshäuschen der Stadtbahn, sowie 
die Gebäudefronterl der ehemaligen Lothringerstraße aus 
dem Platzbild auszuschalten, ist aber auch von diesen nicht 
versucht worden. Und doch liegt hier der Kernpunkt 
der ganzen Frage und der Satz von der Macht des ge­
wohnten Bildes, den Oberbaurat Otto Wagner in seiner 
Gelegenheitsschrift für den Neubau des städtischen Mu­
seums aufstellte, gibt nach meiner Ansicht die Erklärung 
für das Mißglücken aller bisher versuchten Lösungen. 
Die Beweisführung für die Richtigkeit dieses Satzes in 
der vorerwähnten Schrift durch die Anführung des Cam­
panile in Venedig scheint mir nicht gelungen. Es ist un­
möglich zu bestreiten, daß gerade durch die Annahme 
des Campanile an jener Stelle, an der er durch 800 Jahre 
gestanden hat, der Markusplatz jenes einzig schöne und 
unver~eichliche. in aller Erinnerung dauernd haftende 
StadtbIld ~eworden ist. Der Turm ist dort aus innerster 
künstlerIscher Notwendigkeit als unerläßlich zu be­
zeichnen, ja die Lage an dieser Stelle ist geradezu eine 
künstlerische Tat allerersten Ranges. Aehnlich 
liegen die Verhältnisse in Wien. Hätten die Wiener je 
einen der Karlskirche auch nur annähernd würdigen Platz 
vor derselben gehabt, wären die ZustAnde um dieses 
klassische Bauwerk der österreichischen Baukunst nicht 
z.u allen Zeiten die wenigst erfreulichen gewesen, sie 
würden sich nicht mit dem bescheidenen Wunsch des freien 
Ausblickes, der ihnen übrigens seit Generationen nur mehr 
zum teil gewährt ist, begnügen. Noch ist es aber Zeit 
zur Einkehr und es steht der endgültigen Regelung des 
Platzes in künstlerischem Sinne auch eine, etwa in der 
Zwischenzeit der Technischen Hochschule für den ge­
planten Anbau nach dem Vorschla~e des Stadtbauamtes 
gewährte, Baulinie durchaus nicht 1m Wege. 

Die mir vorschwebende Lösung der Frage der Aus­
gestaltung des Karlsplatzes ist auf der Skizze Seite 576 
dargestellt. Danach würde der Karlskirche ein Platz vor­
gelagert werden, den dieser Monumentalbau /lllein be­
herrscht, unbeirrt und unbehindert von zufällig in der 
Nähe ohne Rücksicht auf denselben im Laufe der Zeiten 
und unter ganz anderen Voraussetzungen entstandenen 
Nutzbauten verschiedenster Art und der verschiedensten 
Stilgattungen. Die Wandungen dieses neu zu schaffen­
den Platzes würden linker Hand von dem an die Tech­
nische Hochschule gegen die Karisstrasse zu geplanten 
Anbau gebildet, dessen Höhenabmessungen wohl unschwer 

Vermischtes. 
Die Xanalkommlssion des preußischen Abgeordneten­

hauses hat am 14. d. M. in I. Lesung zu der wasserwirtschaft­
lichenVorlage folgende Beschlüsse gefaßt: Der Kanal vom 
Rhein über Dortmund zur Weser und bis Hanno­
ver wurde mit 18 gegen 10 Stimmen angenommen einschl. 
der Ergänzungsbauten am Dortmund-Ems-Kanal. 
Für die Strecke vom Rhein bis Herne wurde dabei die 
4. Variante der Kanalführung gewählt. Es wurde ferner mit 

19· November 1904. 

mit den die übrigen Platzwandungen bildenden ~ebäude­
fronten in Einklang gebracht werden könnten. Diese letz­
teren sind als im Kreissegment der Kirche gegenüber­
liegend gedacht und würden bei einem Abstand von rund 
95 m von der Kirche und einer Höhe von etwa 15 m den 
dadurch entstehenden streng symmetrischen Platz wohl 
entsc~ieden begrenzen, den Blic~ auf die .Kuppel jedoch, 
soweit er heute noch gewahrt 1st, auch In Zukunft von 
keiner Seite behindern. Drei Straßenzüge - von welchen 
der in der Achse der Kirche. liegende eine Breite von 
30m erhalten könnte, während für die län~s der Tech­
nischen Hochschule und die dazu symmetrIsch anzuord­
nende Straße eine Breite von 25m vollauf genügen dürfte­
sollen die Begrenzung dieses vorerwähnten Baublockes 
bilden. Die rechte Platzwandung aber, deren absolute 
Ausdehnung die geringe Abmessung von ungefähr 25 m 

erhAlt, könnte d';lrch Ark~den hergestellt werdenl die .einer 
dort zweckmäßIger Welse anzunehmenden ö fentllchen 
Gartenanlage vorgelagert wären. Dadurch wird der mit 
Recht verlangten Erhaltung des derzeit bestehenden 
schönen Blickes von der Canovagasse aus Rechnun~ ge­
tragen, ohne die für den Mon~mentalbau der Karlskirche 
erforderliche strenge SymmetrIe d~ P!atzes zu ve.rl~tze!1. 
Denn maßgebend für dessen Form 1st m erster Lmle dI~ 
der Kirchenfront gegenüberliegende Platzwandung, weil 
ihr die größte LIlngsausdehnung zukommt, während den 
wesentlich kürzeren seitlichen Platzwandungen, die durch 
die bestehenden Verhältnisse nicht mehr vollständig in 
Einklang gebracht werden kOnnen, nur eine untergeord­
nete Bedeutu~ zuzuerkennen ist, die sich ergebenden 
Höhenunterschiede außerdem nicht wesentlich in Betracht 
kommen) umsomehr, als sie so zueinander gelagert sind, 
daß sie 1m Platzbilde dem Beschauer niemals gleichzeitig 
erscheinen können. 

Noch einem anderen bei der Karlskirche wesentlich 
in Betracht kommenden Umstande ist durch die eben 
erwähnte kleine Anlage Rechnung getragen. Vermöge 
ihres ellYJ>tischen Grundrisses verändert sich das Schau­
bild der Kuppel in einem Winkel von 300 bis 60° zur 
Kirchenachse gesehen - die Canovagasse liegt ungefähr 
in einem Winkel von 450 - fortwährend, umsomehr, als 
das KUp'peldach und die demselben aufgelegten Rippen 
in zweiffellos bewußter künstlerischer Absicht durchaus 
nicht parallel verlaufen. Dieses reizende Wandelbild voll­
ständig zu erhalten, genügt die vorgeschlagene kleine 
Gartenanlage vollkommen, während die vorerwähnten 
3 Straßen ganz bestimmte perspektivische Bilder liefern, 
bei denen die Straßenwandungen nicht nur den Rahmen, 
sondern auch den Maßstab für dieselben abgeben. 

Auch die Technische Hochschule, deren Bauplatz 
äußerst beschränkt ist, kann wesentliche Vorteile aus der 
hier vorgeschlagenen Sachlage ziehen. Würde die durch 
die Gestaltung des Karlsplatzes erforderliche Gebäudemasse 
gegen die evangelische Schule hin fortgesetzt, so entstünden 
2 der Hochschule ebenfalls symmetrisch vorgelagerte Ge­
bäudetrakte, die einen halbrundenHof einschlössen, in dessen 
Hintergrund sich das Resseldenkmal befände. Diese beiden 
Baulichkeiten von je 15m Höhe wären trefflich geeignet, alle 
Sammlungen der Hochschule aufzunehmen und bei einer 
reinen Nutzfläche von 4800 qm insgesamt wohl für immer 
den mißlichen Platz verhältnissen ein Ende bereiten. 

An der rechten Seite des Karlsplatzes jedoch ver­
blieben 2 Baublöcke, die der Veräußerung an Private zu­
geführt werden könnten, mit der Beschränkung, daß die 
Höbe der darauf zu errichtenden Gebäude die einmal für 
den Platz festgelegte Abmessung nicht überschreiten dürft~. 
Der unschöne und unzweckmäßige Bauplatz für das heIß 
umstrittene städtische Museum wäre freilich verschwunden; 
der Karlskirche jedoch wie nicht minder dem .Muse~m, 
für das sich ein passenderer Bauplatz wob! lelch~ WIrd 
finden lassen könnte dies nur· zum VorteIl gereIchen; 
denn man rdag für welchen immer der beiden Kampf­
entwÜrfe sich begeistern, neben die Karlskirche gehört 
keiner derselben. Ehre, dem Ehre gebührt! Auf d-:m 
Karlsplatze in Wien aber gehört unsere Reverenz lc:d1g­
lich dem großen Meister des österreichischen BarockstIles: 
Johann Bernhard Fischer von Erlach. -

der gleichen Stimmenzahl die Kanalisie rung .de.r Lippe 
von der Mündung bis Hamm (neben derJt;mgen der 
Emscher) angenommen. Abgelehnt wurden die Anträge 
auf Erbauung von Stichkanälen nach Peine und Hildes­
heim dagegen der Antrag auf Anlage von Staubecken 
im Eder- und im Diemelgebiete mit großer Mehrheit 
angenommen. Ebenso wird die Kanalisierung der 
Weser von Hameln bis Bremen unter der Voraus­
setzung genehmigt, daß der Bremische Staat die Ver­
pflichtung übernimmt, in der Weser bei Hemelingen ein 

579 



Wehr mit Schleusenkanal zu bauen und ~.lIßer Kosten für 
die Anlage der Staubecken im oberen Wesertale beizu-. 
steuern. Mit dem genannten Stimmenverhältnis ~rde auch 
die Oder-, Weichsel- und :Warthe-Reguherung ~n­
genommen während die Abstimmung über den Großschiff­
fahrtsweg Berlin-Stettin bis zur 2: Lesung vertagt wird: 

Die zur Vorlage aus dem Kr~IS~ der Interessenten 
noch gestellten Anträge auf Kanahslerung der Mosel 
und Saar bezw. der Lahn, werden mit 24 zu 4· bezw. 
24 zu 6 Stimmen abgelehnt. Dagegen wird die Einsetzung 
von 2 Mill. M. für Verbesserungen auf dem Gebiete· 
der Landeskultur angenommen. 

Weitere Beschlüsse beziehen sich auf die Annahme 
der bekannten Anträge auf Erweiterung des Ente~gnung~­
und Zugangsrechtes, der Wasser.schaden-Ersatzpfhcht, die 
Bildung eines Wasserstraßen-BeIrates. -

Ehrendoktoren der Universität. Marburg. Aus Anlaß 
der Feier des 400. Geburtstages PhilipI;ls des. Groß­
mütigen hat die Universität Marburg eme Reihe von 
Ehrendoktoren ernannt, unter welchen sich auch, was uns 
besonders bemerkenswert erscheint, mehrere Ver t r e t e r 
der bildenden Kunst befinden, u. a. die Hrn. Architekt 
Professor Friedr. von Thiersch und Bildhauer Professor 
A. Hildebrand in München. -

Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Fassaden­

Entwürfen zu einem Aufnahms-Gebäude des neuen Zentral­
Bahnhofes in Karlsruhe i. B. erläßt die Generaldirektion 
der Gr. Bad. Staatseisenbahnen für in Deutschland an­
sässige Architekten zum I. März 1905. Es gelangen ein 
I. Preis von 5000 M., ein 11. Preis von 3000 M. und zwei 
III. Preise von je 1500 M. zur Verteilung. Ein Ankauf 
nicht preisgekrönter Entwürfe· für je 800 M. ist vorbehlilten. 
Dem Preisgericht gehören neben dem Gen.-Dir. der bad. 
Staatsbahnen, Geheimrat Roth in Karlsruhe, an die Hrn. 
Ob.-Brl Prof. Dr. O. Warth, Stadtbrl Strieder, Baudir. 
Waßmer Ob.-Brt. Ziegler und Ob.-Brt. Gernet in 
Karlsruhe,' Geh. Ob.-Brt. Eggert in Berlin , Prof. Theod. 
Fischer in Stuttgart, Prof. Fr. v. Thiersch in München, 
Brl Prof. H. Stier in Hannover und Geh. Brt. Prof. Dr. 
P. Wallot in Dresden. Unterlagen gegen 5 M., die zu­
rückerstattet werden, durch das ~aterial- und Drucksachen­
bureau der Gr. Generaldirektion in Karlsruhe. Wir komtnen 
auf den Wettbewerb zurück. -

Der Wettbewerb betr. Entwürfe für eine Bismarcksäule 
der Darmstädter Studentenschaft war mit 62 Arbeiten be­
schickt. Den 1. Preis von 300 M. errang der Entwurf des 
Hrn. Gust Schmoll von Eisenwerth in Saaleck bei 
Kösen; den Ir. Preis von 200 M. Hr. Bauinsp. earl Becker 
in Stettin. Drei III. Preise von je 100 M. wurden iuer­
kannt den Architekten A. Buxbaum in Darmstadt, Th. 
Schöll in Wiesbaden und W. Jaide in Darmstadt. Sämt­
liche Entwürfe sind bis 23. Nov. in der Aula der Tech­
nischen Hochschule zu Darmstadt ausgestellt. -

Zu dem Bau eines neuen Vereinshauses des Vereins 
deutscher Ingenieure auf einem Grun~stO-:1l an. der Ec~e der 
Dorotheen- und Sommerstraße in Berhn sIDd dIe Architekten 
Reim er &. Kö rte in Berlin aufgdorder~ worden,. einen v~rlilufigen 
Entwurf zu machen. Mit den BauarbeIten soll Im FrOhJabr 1906 
begonnen werden. -

. Die Errichtung eines Dienstgebäudes für das kgl. rumA­
nische Ministerium . der Oft'entllchen Arbeiten In Bukarest 
ist mit einer Bausumme von 2 Mi'!. Lei in AussicIrt genomm~n. -

Handels - Hoohschule Köin a.Rh. Die Stadtverordneten 
Kölns bewilligten in ihrer Sitzung vom lO. Nov. den Betrag· von. 
2480 500 Mo zur Errichtung der Handels - Hochschule nach de.n 
Plän .. n des Architekten Dr.-Ing. E. Vetterlein in Darmstadt.. Die 
AusfOhrung erfolgt durch das Stadt bau amt unter Stadtbaurat 
F. C. Heimann. _ . 

HOhere Schulen in Lilbbecke I. W. Am 8. Nov. d. J. wurde 
in LObbecke in Westf. ein Gebilude fOr die höheren Schulen der 
Stadt (demnilchst. Progymnasium und Töchterschule) .. ingeweiht. 
Der Bau wurde nach dem Entwurf des.Hrn. Arch. H. Heidsiek 
in Motheim a. d. Ruhr unter dessen Leitung in der Zeit von Juli 1903 
bis Nov. 1904 allsgefOhrt. Der Kostenanschlag belief sich ohne 
Bauplatz und innere Einrichtung auf 110000 M. -

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Bfhr. Praetorius ist z. Mar.­

Masch.-Bmstr. ernannt. - Der Mar.-Ob.·Brt. Me chi e n bur g ist 
von Danzig nach Kiel versetzt. . 

Versetzt sind mit dem I. April 1905: die Mar.-Ob.-Brte. und 
Maschb.-Betr.-Dir. Köhn v. Jaski von Wilhelmshaven nach Danzig, 
Euterneck von Danzig nach Wilhelshaven und Collin von Berlin 
nach Kiel. . 

Die Mar.-Masch.-Bmstr. K e u t er vom 15. Milrz 1905 ab und 
Ja bor g vom I. April 1905 ab sind zur Dienstleistung im Reichs­
Mar.-Amt kommandiert .. 

Der Geh. Brt. S c h u s t e r in Hannover ist gestorben. 
Preußen. Dem Brt. u. Prof. Po e t s c h in Berlin ist der Kgl. 

Kronen· Orden IlI. KI. verliehen. - Der vortr. Rat im Minist. der 
öffentI. Arb., Geh. Brt. H. KeIl e rist z. Geh. Ob. - .srt. ernannt. 

Versetzt sind: die Eisenb. - Bau- u. Betr. - Insp. W a g n e r in 
St. Wendel, als Vorst. der Eisenb.-Betr.-Insp. nach Koblenz, Gerh. 
MOller in Köln, als Vorst. (auftrw) der Betr-Insp. nach St, Wendel 
und Umlauff in Eisenberg, als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 2 
nach SchneidemOhl; - die Wasser - Bauinsp. Brt. P a p k e von 
Grohn nach Beeskow und Römer von GIOckstadt nach Grohn.; 
- die Reg. -Bmstr. Erich Neu man n von Bonn nach Wiesbaden 
und v. All w ö r d eR von Htlsum nach GIOckstadt. 

Zur Beschilftigung Oherwiesen sind die Reg.-Bmstr.: Ka a u t 
in Berlin dem Mini.t. der Offent!. Arb_ bei den Eisenb.-Ab~_~ Pe gel s 
der Kgl. Reg. in Erfurt, R 0 S C.B f eid der Kg!. Reg. in wieabaden, 
S t ern der Kgl. Reg. in Königsberg i. Pr.; Li I ge in Wilhelms­
haven, D i n g I i n ger u. Me y e ri n g h der Kg!.·Eisenb.-Dir. in BerUn. 

Die Reg.-Bfhr. Rob. H ie c k e aus Berlin u. Johs. He h I aus 
Hannover (Hochbfch.), - GllSt. T 0 I k mit taus Lichtenfeld u. 
Paul Ni c 0 I aus Küstrin (Wasser- u. Straßenbfch.), - Ernst 
Nie h t e r lei n allS Pr.-Stargard (Eisenbfch.), - Dr.-Ing. Gust. 
Wagner aus Wiesbaderi,.Kurt Großmann ausOsterode und 
Gg. Ru t h e aus Berlin (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 

Brief-· und Fragekasten. 

Zum Wettbewerb Wohnhaus Girardet zu Honnef a. Rh. 
können wir das erfreuliche Ergebnis mitteilen, daß der. 
Bauherr dem mit dem I. Preise ausgezeichneten Freihrn. 
von Tettau in Berlin auch die Ausführung dieser künst­
lerisch höchst reizvollen Aufgabe übertragen hat. -

Hrn. H. N _ln Liegnitz. Die Recbtsnatur Ihres Beschilftigungs­
Verhilltnisses bei Provinzial-Behörden geht aus Ihrer AnfraJenicht 
sicher hervor. Sie können mit Hochwasserschutz- und Reguherungs­
Arbeiten als selbstilndiger Unternehmer betraut sein oder zu den 
Provinzial-Behörden in einem Beamtenverhilltoisse stehen. Wenn 
letzteres zutreffen sollte, so wilre das preußische Beamten-FOrsorge­
gesetz vom a. Juni 1902 maßgebend, welches nach neuester Recht­
sprechung auch auf Personen anwendbar ist, die einer festen An­
stellung. ~och entbehren. Leisten Sie dagegen Ihre Verrichtungen 
zufolge eIDes Werk- oder Dienstvertrages, . so liegt kein Fall des 
G.esetzes vom 2. Juni (902 vor. Sind Sie Werkmeister so genießen 
SIe Oberhaupt keine FOrsorge. Sind Sie Aogestel1t~r des Unter­
nehme~s, S? warde das Bauunfall-Versicherungsgesetz vom 30. Juni 
1900 VIelleicht zutreffen. Das Haftpflichtgesetz vom 7. Juni 1871 
§ 2, an welches Sie zu denken scheinen ist völlig unanwendbar. 
~as Uebergewicht der Wahrscheinlichkeit spricht dafOr, daß Ihnen 

Chronik. 
Die Einverleibung der Donauufergemeinden in Wien ist 

am 8. Nov. durch den Wien er Gemeinderat beschlossen worden. 
Durch das neue Gebiet wird sich die Dichtigkeit der Bevölkerung 
Wiens auf 6g Köpfe fOr den Hektar vermindern, wogegen Berlin 
und Paris eine mehr als fOnf mal so große Bevölkerungsdichtigkeit 
aufweisen. Mit der Einverleibung sind große Ingenieurbauten -
BrOcken- und Hafenbauten - verbunden. Gefordert wird, daß der 
Hafen auf dem linken Donauufer verlegt und nach EinmOndung des 
Donau-Oder-Kanales und des Donau·Elbekanales zu einem Um­
schlal!'eplatz werde. -

Kandelaber vor der Hofoper in Wien. Im FrOh jahr 1905 
werden vor der Hofoper in Wien kunstvolle Kandelaber aufgestellt, 
die aus dem Atelier des Bildhauers Fritz Zerritsch hervorge~ 
gangen sind. -

eID FOrsorgea~spruch fehlt. - K. H-e. 
Hrn. H. in Br_. Die Verpflichtung, sein GrundstOck an Jeman­

den zu .veräußern, Ist !,a-:h H.~.-B: § 313 nur formgerecht und 
rechtswIrksam, wenn .Sl~ ID geTlchthch. oder notariell brglaubigter 
Form erklärt war. MlthlD erwarben SIe durch die einfache form­
lose Z~sage, binnen bestimmter Frist das GrundstOck nur an Sie 
oder eIDen. von Ihnen nachgewiesenen Kauflustigen Obereignen zu 
wollen, k~IDe~ Anspruch auf ErfOllllllg dieser Zusage. Wohl aber 
können SIe eIDe Forderung auf Schadenersatz erworben haben 
wenn Ihnen e.in ~ermittlungsauftra:g erteilt war, dessen ErfOllung 
I~nen durch dIe e!genmächtige Verilußerung an einen Dritten ver­
eItelt w.urde. Ob Jedoch tatsächlich ein solcher Vermittlungsauftrag 
oder eIDe Verkaufszusage vorgelegen hat lilßt Ihre Darstellung 
zuverlilssig nicht erkennen. - ' K. H-e. 

D Inhalt: Ga~<:,!anla~e alll der GarteQbau-A\lsslellllnJ in DQsseldorf 19'>4' 
CF as neue kOmgbche Material-PrQ(uogsamt in Groß-LIchterfelde bei Berlin 
V,o~etzhung). - Z'!r Frage der Umgestaltung des Karlsplatzes in Wien. -
Brlermf ISC dtesF' - Preisbewerbungen. - Chronill. - Personal-Nachrichten. -

e - un ragellasten.· 

Dem Bau des" Wlener Bürgertheaters" hat der Gemeinde­
rat durch Verkauf des Baugeländes zugestimmt. Das Theater wird 
sich auf. einem 3900 qm umfassenden Gelände an der Hauptstraße 
des Bezirkes Landstraße, begrenzt VOn Marxer- Gasse, Vorderer 
Zollamts-Straße und Giger-Gasse erheben. Das Gelilnde wird durch 
eine 15 m breite Straße in zwe.i T!=ile geteilt; der eine Teil wird 
mit dem Theater, der andere mIt ZIDshäusern bebaut. Das Theater 
darf nie in ein Rauch- oder Variete-Theater umgewandelt werden. 
Die Bauarbeiten sind so zu betreiben, daß das Theater lilngstens 
Ende· 19OO benutzungsfAhig ist. -

Ein Blsmarckturm bel Würzburg, auf der Höhe des Stein­
berges errichtet, soll am 30· Juli 1905 eingeweiht werden. Der 
nach dem Entwurf von Wilhelm Kreis in Dresden zu gestaltende 
Tu,m wird eine Höhe von 15 m haben. -

Hierzu eine Bildbeilage: Von der Gartenbau-Ausstellung 
in Düsseldorf. 

~:rJa~dertir DAeu1btschen Bauzeitung, G. m. b. H'
l 

Berlin. FQr die Redaktion 
raD o. ert HOfmann, Berlin. Druclt von Wilh. Greve, BerUn. 
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Zum Neubau des kgl. Hoftheaters in Stuttgart. 
lrifil er kurze Auszug aus der würltembergischen Tl;tron- werden. - Was die Entwürfe im einzelnen betrifft, so sind W rede, ?en wir S. 558 mitteilten, enthielt bereits die nach meiner Ansicht die 4 für den Waisenhausplatz vor-

NachrIcht, daß der neue württembergische Landtag zugsweise geeignet, als Grundlage für den nach dem 
sich in eingehender Weise mit dem Plane des Neubaues Entwurf auszuschreibenden Wettbewerb zu die­
.des kgl. Hoftheaters in Stuttgart zu beschäftigen haben nen. Gegen ein auf dem \Vaisenhau platz zu errichten­
werde. Zurzeit liegen eine Reihe von Entwürfen zur Klä- des Doppeltheater ist in der Kommission eingewendet 
rung der Neubaufrage der Finanzkommission des Landtages worden, ein solcher Bau werde durch seine Massigkeit 
vor. Der württemb. 
Staatsanzeiger ver­
öffentlicht dazu einen 
Bericht des Hrn. Fi­
nanzministers Dr.von 
Z e y er, welchem 
wir das Folgende ent­
nehmen: "Wie sich 
schon aus der unver­
änderten Wiederein­
bringung des frühe­
ren Gesetzentwurfes 
ergibt, hält die Re­
gierung an der Auf­
fassung fest, daß als 
die den heutigen Be­
dürfnissen und An­
forderungen am mei­
sten entsprechende 
Lösung der Hofthea­
ter-Frage die Errich­
tung eines Doppel­
thea ters zu bezeich­
nen und daher der 
Plan für einen zweck­
mäßigenErsatz des ab­
gebrannten Hofthea­
ters auf dieser Grund­
lage aufzubauen ist. 
DieRegierungschlägt 
daher auch jetzt vor, 
zwar zunächst nur Haus in Weybridge, Grafschaft Surrey, Londou. Architekt: Ernest Newton. 
ein Haus zu 
bauen, aber 
auf einem 
solchen Platz 
und mit einer 
solchen An­
ordnung, daß 
der künftige 
Anbau eines 

kleinen 
Schauspiel­

hauses m~­
lieh ist. .t.s 
ist hierbei 

wiederholt 
zu betonen, 
daß die Vor­
teile des Dop­
pel-Theaters 
hinsichtlich 

der Verein­
fachung des 

Betriebes 
und der Kos­
tenersparnis 
nur bei einer 
organischen 
Verbindung 
der beiden 
IIäuser, nicht 
auch bei blos­
ser Nachbar-
schaftdersel- Halle eIDes finnischen Landhauses . . Architekte!,: Gesellius, Lindgren & Saarlnen. 
ben erreicht Aus: Das moderne Landha\ls und seine Innere Ausstattu.ng. (Verlagsanstalt F .. Bruckmann A.-G. in Mänchen.) 
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die UlIlgebung besonders das alte und neue Schloß, er­
drdcken und d~m Verkehr aus der Altstadt hinderlich sein, 
auch werde das zUJIächst zu errichtende große Haus allein 
nicht leicht so gebaut ~erden kÖI?nen, daß es nicht als 
Torso erscheine und seme sofortige Ergänzung fordere. 
In den mitgeteilten Entwürfen !st. meines Era~hte!ls der 
Nachweis erbracht daB selbst bel emer Lage, wie sie dem 
den Bedarf nachweisenden Entwurf entspricht, die befürch­
tetenMißstAnde sich sehr wohl vermeiden lassen. Nochmehr 
wOrde dies zutreffen wenn man den AnschluB des kleinen 
Hauses auf dem Ak~demieplatz sucht. Die Krongutsver­
waltung ist ermächtigt worden, die bisher nur für die 
Erstellung eines Doppeltheaters auf dem Waisenhaus- und 
Karlsplatz erfolgte Zurverfügungsstellung des Waisenhaus­
platzes und der erforderlichen Planieteile auch auf die 
Möglichkeit des vorerstigen alleinigen Baues eines großen 
Hauses zu erstrecken. 

Was die Entwürfe für den Botanischen Garten und 
den Platz der Eberhardsgruppe betrifft, so bestehen die 
hiergegen in der Begründung des Raumbedarfes ange­
fdhrten Bedenken der Krongutsverwaltung , welche auch 
die Regierung teilt, noch unverändert fort. BezQglich des 
Botanischen Gartens ist anzufQgen~?aB eine befriedigende 
Lösung überhaupt wohl nur unter Hinzuziehung der sämt­
lichen vor dem Botanischen Garten liegenden Neckar­
straBenhäuser zu erzielen wäre, was einen unverhältnis­
mAßigen Kostenaufwand verursachen würde. Durch ein 
Doppeltheater in den Anlagen bei der Eberhardsgruppe 
aber würde, mag die Lage gewählt werden wie man will 
eine große Schädigung der oberen Anlagen und die Ge~ 
fahr der vollständigen Zerstörung dieses prachtvollen Parkes 
eintreten. Um dem Wunsche der Kommission nach weite­
ren EntwQrfen möglichst entgegenzukommen, haben so­
dann S. M. der König befohlen, auch für den Platz des 
Leibstalles und den östlichen Akademieflügel einen Ent­
wurf auszuarbeiten. Es hat sich jedoch ergeben, daß hier 
- abgesehen von der Nähe der Landesbibliothek - eine 
gQnstige Lösung insofern nicht erzielt wurde, als ein un­
verhältnismAßig großer Teil der Akademie gebraucht und 
eine Ausnutzung des Platzes an der SchloBgartenstraße 
nicht Cl möglicht wird. 

derweiti~en Verwendung wird zugeführt werden mQssen, 
durch die Errichtung solcher in unmittelbarer Nähe zu 
erstellender Häuser, welche die kQnftige Verwendung des 
MarstallgeIIndes beeinträchtigen, zu vermindern, während 
sie anderseits einen durchaus geeigneten Platz auf dem 
Waisenhausgelände zur Verfügung stellt. Es kann auch 
nicht verkannt werden, daß durch die weithin sichtbaren 
Kulissen- usw. Häuser die oberen Anlagen an Raum und 
Schönheit viel einbüßen würden. 

Aehnlich liegt die Sache bei dem Entwurf 2. Hier 
ist das Theater etwa 40 m vom Residenzschloß abgerückt; 
das Verwaltungs- und das Kulissengebäude sind in die 
Anlagen hinter den Marstall verlegt und durch eine 
Unterführung mit dem Theater verbunden; in weiterem 
AnschluB an das Verwaltungsgebäude ist dann gegen die 
Königstraße zu ein Schauspielhaus vorgesehen. Auch 
bei diesem Entwurf bestehen die Nachteile der Verenge­
rung der Theaterstraße (14 m gegen 11 beim ersten Ent­
wurf) und die Verlegung der elektrischen Bahn an die 
Schloßseite. Durch die veränderte Lage ist aber auch 
eine viel tiefer eingreifende Verlegung der SchloBgarten­
straBe erforderlich und zwar müßte hier neben einem 
Stück der oberen Anlagen sogleich der ganze südwest­
liche Teil des Marstalles nur allein zur Durchführung 
einer brauchbaren Straßenverbindung geopfert werden. 
Weiterhin müßten hier unter allen Umständen die beiden 
Häuser für Verwaltung und Kulissen in den Anlagen hinter 
dem Marstall errichtet werden. Auch wäre die Angliede­
rung eines Schauspielhauses mit erheblichen Nachteilen 
verbunden. Die Breite des Marstalles reicht für das Schau­
spiel~aus nicht a~sh dasse!be könnte unmöglich so w«:it 
an die verkehrsrelc e KömgstraBe vorgebaut werden, Wie 
der Entwurf versucht; würde es aber weiter zurQckgerQckt, 
so müßten noch tiefere Eingriffe in die hinterliegenden 
Anlagenteile erfolgen. Zudem würde bei diesem Entwurf 
mindestens die Hälfte des ganzen Marstallgeländes in An­
spruch ~enommen werden; eine nähere Anrückung des 
Schauspielhauses an das Opernhaus, durch welche gerade 
die beiden Bühnenhäuser in enge Nachbarschaft kAmen, 
wäre der Feuersgefahr wegen nicht wohl tunlich. Eine 
Verlegung des Schauspielhauses in die Längsachse des 
Marstalles würde dessen Gelände noch mehr in Anspruch 
nehmen und zudem. aus ästhetischen Grdnden zu ver­
werten sein. Endlich aber würtle der Bau des Opern­
hauses allein mit den Nebengebäuden rd. 5 Mil!. M., also 
0,5 Mill. M. mehr kosten als der Bau eines Opernhauses 
auf dem Waisenhausplatz. Eine Kostenberechnung für den 
ersten Lageplan konnte nicht vorgelegt werden, da die Kosten 
der Verwendung des Königin Olgabaues vorerst nicht erho­
ben worden sind, doch kann angenommen werden, daß die­
ser Plan in keinem Fall billiger sein würde als der andere. 

Die Finanzkommission hat die Regierung ersuch!~ auch 
for den Platz des abgebrannten Theaters unter Heran­
zIehung des dahinter zwischen SchloßprtenW'aße und 
Kulissenhaus gelegenen Anlagenteiles sowie unt. Umst. 
des oberen Marstallterritoriums fQr den dabei erforder­
lichen Requisiten- und Verwaltungsbau Entwürfe vorzu­
legen. Ich lege der Finanzkommission deshalb weiter vor 
für den alten Platz I. einen Lageplan mit Kulissenhaus in 
den Anlagen unter Verwendung eines Teiles des Königin­
Olgabaues als Verwaltungsraum , 2. einen Lageplan- mit 
Kulissen- und Verwaltungsgebäude in den Anlagen. -
Hierzu habe ich nachstehendes zu bemerken: Daß der 
alte Platz für ein Theater samt den erforderlichen Ver­
waltungs- und Kulissenräumen nicht zureicht, ist von der 
Finanzkommission selbst nicht bestritten worden und er­
ß!>t sich ohne weiteres aus den den PlAnen beigegebenen 

ckblAttern des Waisenhausplatz-Theaters. Aber auch 
bei einer Trennung der Verwaltungs- und Kulissenräume 
vom Theater ergeben sich die schwerstwiegenden Be­
denken. Bei dem Lageplan Ziff. I würde das neue Theater 
zwar 20 JII vom Schloß abgerdckt, aber doch noch in sol­
cher Nähe davon sich befinden, daß eine nicht zu unter­
schätzende Feuersgefahr fOr das Schloß bestände. Ferner 
würde die Theaterstraße bis auf 11. verengt, Was für den 
Verkehr und wegen der Feuersgefahr bezüglich der an 
dieser Straße liegenden und noCh zu errichtenden Ge­
bAude sehr bedenklich wAre. Eine weitere Folge der 
Verengung der Theaterstraße wäre die Verlegung der 
Gleise der elektrischen Straßenbahn von der West- auf 
die Ostseite des Theaters, wodurch wegen des mit der 
Bahn verbundenen Lärmes und der Erschwerung der Zu­
fahrt zum Schloß ein erheblicher Nachteil für das Residenz­
schloß entstünde, woneben der k. Privatgarten angeschnitten 
werden mOßte. Dazu kommt, daß die Schloßgartenstraße, 
welche schon jetzt sehr verkehrsreich ist, roit Herstellung 
des neuen Bahnhofes aher noch bedeutend verkehrsreicher 
werden wird, in einem Bogen um das Theater herumge­
leitet werden müßte, was nicht nur einen unschönen An­
blick gewähren, sondern au~h den Verkehr hin~e~ würde. 
Weiter aber müßte, wenn dieser Entwurf verwirklicht wer­
den wollte, für Verwaltungszwecke der sQdöstliche Flügel 
des Königin Olgabaues angekauft oder gemietet, sowie für 
Kulissen- und Malersäle ein neu es Gebäude in den Anlagen 
hinter dem Marstall errichtet werden, oder es müßten die 
Kulissen- und die Verwaltungsgebäude beim Marstall er· 
richtet werden. Billigerweise kann aber der Kronguts­
verwaltung nicht zugemutet werden, den Wert des ~arstall­
platzes, welcher anläßhch des Bahnhofumbaues einer an-

Mit Rücksicht auf die vorstehend angeführten, auch 
bei anderen als den vorgelegten Entwürfen in den Haupt­
punkten zutreffenden Bedenken, namentlich mit Rücksicht 
auf die mit der Erbauung des Hoftheaters auf dem alten 
Platz für das Krongut, insbesondere den Marstall und die 
oberen Anlagen einttetende Schädigung hat die kgl. Kron-
gutsverwaltung dem Finanzministerium gegenüber die Er­
klärung abgegeben, daß die beiden Entwürfe die schon 
bisher von der Krone vertretene Auffassung wonach der 
alte Platz für die Errichtung der neuen Theateranlage 
überhaupt ungeeignet sei, ihrer Ansicht nach nur bestäti­
fen, un~ da~ die Krongutsverwaltung daher nicht in der 
fO. age sei, Teile der kgl. Anlagen oder des Marstalles hier-

r zur Verfügung zu stellen, vielmehr die Verwendung 
des alten Pl~tzes zum Theaterneubau ablehnen m Qsse. " _ 

U~ber ~leKosten derverschiedenen Entwürfe ist folgen­
de~ mltzutelle~: I) ~uf dem Waisenhausplatz: I. Opernhaus 
~llt der MöglIchkeit, später ein Schauspielhaus auf dem 

arlsplatz anzugliedern) 4420 000 M., 2. Opernhaus nach 
dem neuenProgramm der Hoftheater-Intendanz 45oooc:oM., 
3: Opernhaus nach dem neuen Pro&ramm unter BerQck­
dlChtigung der Ergänzung durch ein Schauspielhaus auf 

em Gelände d«;r Akademie 4 500 000 M. 11) Auf dem 
Platz des Botamschen. Gartens: I. Doppeltheater (Ver­
w~l"dngs- und Dekorahonsräume unter demselben Dach 
A~sch~% Theater): 6525000 M., 2. Doppeltheater (unter 
6600000 'Mg der Verwaltungs- und Dekorationsräume) 
(all ., ? Opernhaus nach dem neuen Programm 

es unter eIDern Dach) 4 ~40ooo M., 4. Opernhaus mit 
rIQtrep~~~n ~ e~l~ungs- und Dekorationsräum en 4910000M. 
P es elbstalles: 0 ernhaus nach dem neuen 

wur der eine ~3 ~ . - er neue Littmann'sche nt­
Häu;er vorschlägt e(f~~ung .:~ Län~chsen der beiden 
recht auf der D h er s ~n die Längsachsen senk­
warde als Do~~~e;~!st~atle, Jetzt auf der Neckarstraße) 
haus allein klme auf 6- 575 000

M 
M. kosten; das Opern-

4_ '50 000 . zu stehen. _ 
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Mitteilungen aus Vereinen. 
Vereinigung Berliner Architekten. Die I. ordentliche 

Versammlung fand unter dem Vorsitz des Hrn. Kayser 
und unter Teilnahme von 51 Mitgliedern und 4 Gästen am 
I7· Nov. d. J. statt. Der Vorsitzende begrüßte die Versamm­
lung zu Beginn des Winterhalbjahres, stellte den neuen Vor­
stand vor und erklärte, daß er den Erwartungen um Ent­
~icklung eines Programmes nicht entsprechen könne da 
dle Personen des Vorstandes an sich ein Programm 'be­
deuteten. Er schloß daran die Mitteilung, daß die Ge-

schäfte des Vorstandes nicht mehr sich gewissermaßen 
in einer Person vereinigten, sondern daß eine weitgehende 
Arbeitsteilung unter die einzelnen Vorstandsmitglieder 
stattgefunden habe. Der Beginn der künftigen Versamm­
lungen wurde gleichmäßig auf 8 Uhr festgesetzt. Nach­
dem Hr. Spindler eine die letzten Vorstandswahlen be­
treffende, Mißverständnisse zerstreuende Erklärung abge­
geben, wurde zum zweiten Punkte der Tagesordnung ge­
schritten, zu den Schilderungen von Erlebnissen auf seiner 
Reise nach und in St, Louis des Hrn. Bruno Möhring. 
Der .Vortragende, der seine Erlebnisse in zwan.gloser 
Form gibt, beschreibt zunächst in launiger Weise die Ueber-

23· November 1904. 

fahrt nach New-York, den Besuch der Niagara-Fälle, be­
rührt einzelne amerikanische Städte auf der Reise nach 
St. Louis und gibt so dann eine Reihe Stimmungsbilder 
aus der Ausstellungsstadt an Hand von Briefen, die er 
während seines Aufenthaltes dort nach Berlin sandte. 
Die Unmittelbarkeit der bier wiedergegebenen Eindrücke, 
ein offenes Auge' für Land und Leute, für Kunst und Kunst­
betrieb in den Vereinigten Staaten liehen den Schilde­
rungen, deren Wiedergabe ihrer episodischen Form wegen 
kaum möglich ist, das lebhafte Interesse der zahlreichen 
Versammlung. -
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Totenschau. 
Professor Leonhard Romeis -;-. In München ist der 

Architekt Leonhard Romeis, Professor der kgl. Kunstge­
werbeschule daselbst, im Alter von nur 50 Jahren gestorben. 
Mit ihm verliert die bayerische Kunst einen Vertreter, 
dessen Bauten zu den bemerkenswerteren Werken der 
neueren Architektur, vorwiegend Münchens, gehören. An 
der Spitze derselben steht die im Nordosten der Stadt, 
auf dem Ferdinand Miller·Platz, in der Verlängerung der 
Gabelsberger Straße, errichtete zweitürmige romanische, 
durch eine Vierungskuppel ausgezeichnete Bennokirche. 
Als es sich um die Errichtung des National-Museums in 



Mflnchen handelte, wurde Romeis zu dem. engeren W ~tt­
bewerb um Vorentwürfe zugezogen. Wir haben seme 
Arbeit in Jahrg. IB94 No. ]6 veröffentlicht. Eine R~ihe 
von Villen- und Wohnhausbauten gehören zu der ziem­
lich ausgebreiteten PriyatbautAtig~eit,. die der Künstler 
entwickelte; genannt selen u. a. die Villen für den Maler 
Eduard Grützner an der Praterstraße (erbaut 1883-84), 
das. Haus Heß an der Luisenstraße, die 1892 errichtete 
trefflich gruppierte Villa an der Osterwaldstraße, das Iß!?o 
erbaute freistehende Wohnhaus an der Romanstraße, die 
aus dem Jahre 1897 stammen?en, mit. dem ~ücken an­
einander gebauten, an den übrigen 3 Selten freistehenden 
Wohnhäuser Möhlstraße, die 1886---&] erbaute, auf Tiroler 
Motive zurückgehende Villa am Ruffiniweg usw. Seine 
Kunst ging weniger auf archäologische Treue der von 
ihm verwendeten historischen Stile aus; er begnügte sich 
mit einer individuellen, aber meist malerisch gedachten 
Auffassung derselben. Romeis war im Jahr~ 1854 zu 
Höchstadt a. Aisch geboren, erlangte aber seme gan~e 
Ausbildung in München. Nach längerem Aufenthalte 10 

Italien wurde er 1&]5 zunächst Assistent und 1886 Professor 
an der kgl. Kunstgewerbeschule, an welcher er bis zu 
seinem Tode wirkte. -

in den Vordergrund tritt selbst dem zu denken, der sangu­
inisch genug ist auch ~ur in entfernter Perspektive mit 
der Ausführung' zu rechnen. Jedoch formell ist gegen die 
Ausschreibung nicht das geringste einzuwenden und vom 
rein formalen Standpunkte aus müssen wird die Beteiligung 
als an einem sehr lOteressanten und in den Preisen gut 
bedachten Wettbewerb empfehlen. -

---
Bücher. 

Unsere Baukunde des Architekten (Deutsches Bau­
handbuch) Bd. I, Teil 2 Ausbau der Gebäude, das 
wir unter näherer Angabe des Inhaltes bereits in No. 90 
angezeigt haben, ist nunmehr in S. Auflage erschienen. 
(Verlag der Dtschn. Bauztg. G. m. b. H., Berlin 1905. Preis 
broschiert 12 M.) Das Werk umfaßt das ganze Gebiet des 
inneren Ausbaues und außerdem ist ihm noch ein Abschnitt 
hinzugefügt, der die Materialien und Einrichtungen des Aus­
baues vom Standpunkte der Gesundheitspflege behandelt, 
der wohl Vielen willkommen sein wird. In knapper Dar­
stellung, mit reichen Illustrationen, wird ein erschöpfender 
Ueberblick über das ganze Gebiet gegeben. Das Buch 
eignet sich also sowohl zu Lehrzwecken, wie zum Selbst­
studium. Vor allem aber wendet es sich an den Praktiker. 
Die Mitarbeit von Fachmännern der verschiedenen Ge­
biete sichert ihm eine ausgedehnte Verwendbarkeit auch 
nach dieser Richtung. - ___ _ 

Preisbewerbungen. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen für ein 

Geschäftshaus der Allg. Elektrizitäts - Gesellschaft in Berlin 
stellt die Teilnehmer vor eine zwar sehr interessante, aber 
auch sehr schwierige und umfangreiche Arbeit. Wie wir 
den Unterlagen entnehmen, die wir durch ein Versehen 
erst am 19. Nov. erhielten, wodurch sich die Verzögerung 
dieser angektlndigten Besprechung erklärt, handelt es sich 
um die Bebauung eines umfangreichen, neben dem Lessing­
Theater gelegenen Geländes, das südlich an das Friedrich­
Karl-Ufer, nördlich an die Stadtbahn grenzt. Das Gebäude 
ist als ein fünfgeschossiges Geschäftshaus von einfacher 
aber wflrdi~er Ausstattung gedacht, in welchem lediglich 
der Hauptemgang, das Haupttreppenhaus sowie ein ver­
langter Versammlungssaal eine reichere architektonische 
AUSl>tattung erhalten werden. Für das Geschäftsgebäude 
ist ein umfangreiches sorgfältiges Raumprogramm aufge­
stellt, welches die modernsten Forderungen, die an ähn­
liche Gebäude gestellt werden können, enthält. Diese 
Forderungen im Zusammenhang mit den Vorschriften der 
Baupolizei werden naturgemäß den Kreis der Teilnehmer, 
welche mit einiger Aussicht auf Erfolg arbeiten können, 
eng ziehen und auf die Wettbewerber beschränken, welche 
mit Berliner Verhältnissen und Gepflogenheiten genau ver­
traut sind. Ob es demnach angebracht war, diesen Wett­
bewerb auf eine größere Allgemeinheit auszudehnen, ist 
eine Frage, die sich dem aufdrängt, welcher mit Bedauern 
die viele vergebliche Arbeit verfolgt hat, die in unseren 
deutschen Wettbewerben namentlich bei den Aufgaben ge­
leistet worden ist. deren Verwirklichunf; dem Gewinner eines 
Preises nicht von vornherein zugestchert wurde. Denn 
die Ausführung eines Bauwerkes ist das doch an 
erster Stelle erstrebenswerte Ziel für jeden Baukünstler 
und daß sie in dem inrede stehenden Falle nicht in Aus­
sicht gestellt wurde, wird viele von den Architekten, die 
in erster Linie berufen wären, eine so schwere Aufgabe 
erfolgreich zu lösen - die Architekten mit reifer Erfah­
rung - von der Bewerbung abhalten. Denn wenn auch 
der Stil des Hauses frei gestellt ist, wenn auch die Arbeits, 
leistung sich auf die unerläßlichsten Zeichnungen beschränkt 
und wenn namentlich die zur Preisverteilung bestimmte 
Summe an sich eine sehr stattliche genannt werden muß 
so gibt doch der Umstand, daß zwei 1. Preise zur Ver~ 
teilung kommen sollen, daß also augenscheinlich nicht ge­
wtlnscht wird, daß ein einziger Entwurf als siegreicher 

Von einem Teilnehmer am Wettbewerb erhielten wir 
übrigens noch folgende Zuschrift: "Das Programm, welches 
ich mir sofort nach dessen Anzeige in der "Deutschen 
Bauzeitung" vom 19. Okt. kommen ließ, trägt das Datum 
des 15. Okt. 1904. Es war am 21. Okt. in meinem Besitz. 
Am 15. Jan. 1905 ist Ablieferungstermin ; der Poststempel 
darf aber spätestens das Datum des 14. Jan. 1905 zeigen. 
Es sind also imganzen 12 Wochen Arbeitszeit zur Lösung 
der gestellten sehr großen und sehr schwierigen Aufgabe 
verfügbar; die Tage des Weihnaehtsfestes, Neujahres, der 
Bücherabschlüsse undSteuer-Erldärungen zuAnfangJanuar 
19I?5 s~nd dabei eingerec~net. Das Geschäftshaus, welches 
slcb dIe A. E. -G. zu errichten gedenkt, hat den Umfang 
eines großen Rathauses, denn in einem der Obergeschosse 
müssen Bureaus, die Abteilung B, im Gesamtflächen-Inhalt 
von 1900 qm untergebracht werden, Korridore und Treppen 
nicht mit eingerechnet. Ganz besonders schwierig wird 
die Aufgabe durch die Form und Lage des Bauplatzes, 
von dessen Raum-Aufnahmefähigkeit, soweit ich die Sache 
bis jetzt studieren konnte, viel zu viel verlangt ist. 

Bei dem raschen Wechsel heutzutage in der Art der 
Bauplatz -Verwendung ist es doch nicht ausgeschlossen, 
daß das Lessing-Theater eines Tages verschwindet und 
an seine Stelle irgend ein Geschäftshaus tritt, welches 
seinen Bauplatz gerade so ausnutzen will, wie die A. E.-G. 
Auch das andere Nachbarhaus kann ebenfalls eines Tages 
verschwinden und an seine Stelle irgend eine neue Bau­
idee mit möglichster Raumausnutzung zur Ausführung ge­
langen. Die A. E.-G hat also das lebhafteste Interesse da­
ran, durch den Wettbewerb solche Grundriß-Gedanken zu 
erhalten, welche die Tageslicht-Zuführung so günstig ge­
stalten, daß die dereinstigen neuen Nachbarn mit ihren 
Häusern dem Geschäftshause der A. E.-G. niemals das 
Tageslicht verderben können. 

Daß diese sehr schwierige Aufgabe in ~ter künstle­
rischer Form in zwölf Wochen lösbar sein 6011, erscheint 
mir denn doch sehr fraglich. Wer sich daran beteiligen 
will, muß alle seine sonstigen Arbeiten zurückstellen und 
sich nur der einen Aufgabe widmen. Oder es muß Jemand 
gerade in der Zeit vom 15. Okt. 1904 bis zum 14· Jan. J90S 
nichts zu tun haben, so daß er ohne Störung arbeiten 
kann. Ich meine, wenn es sich um ein so großes Bau­
vorhaben handelt, sollte die A. E.-G. in ihrem Interesse 
nicht mit so kurzem Termin arbeiten, sondern einige 
Monate zugeben, damit die Zeit zum Ausreifen da ist, 
und sich auch solche Architekten beteiligen können, die 
im Geschäftsleben stehen und somit nicht in der Lage 
sind, ihre anderen Arbeiten einer Sache zuliebe bei Seite 
steHen zu können. Die Geldpreise, welche die A. E.-G. 
ausgesetzt hat, sind ja sehr verlockend; aber bei einem 
Wettbewerb tut es das Geld allein nicht sondern es muß 
auch die nötige Zeit da sein, damit eine'Aufgabe in Ruhe 
gelöst und nicht in alIer Eile heruntergerast werden muß."-

Wettbewerb Friedhofshalle Minden 1. W. Unter 143 
Entwürfen konnte keiner mit dem I. Preise bedacht wer-

. den,. dagegen wurden drei gleichwertige Preise verteilt 
an die Hrn. Hummel in Kassel, Menzel in Dresden 
und Hohz in Halle a. S. Die Entwürfe der Hrn. Fr. 
Schulz in Pankow und Fr. Müller in Stuttgart wurden 
zum Ankauf empfohlen. _ 

Wettbewerb Rathaus Wilmersdorf bei Berlin. Das von 
uns bereits in No. 92 angekündigte Preisausschreiben ist 
nunmehr zum 10. April 1905 erlassen. Unterlagen gegen 
3 M. durch den Gemeinde-Vorstand. Wir behalten uns 
vor, auf das Ausschreiben das in mehrfacher Hinsicht 
Gelegen.heit zu Beanstandu~gen gibt, zurück zu kommen, 
wenn dIe Unterlagen vorliegen werden. _ 

Ein Preisausschreiben der kgl. Amtshauptmannschaft 
L~ipzig zur Erlangung von Entwürfen für eine neue Be­
zlrksanstalt in Thekla im Leipz Tageblatt vom 18. Nov. 
veröffentlicht, gibt der 'Form na~h zu Beanstandungen 
Anlaß, auf die wir noch zurückkommen. _ 

Aus einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für eine 
~vang. Kirche in Detmold ging Hr. Arch. Otto Kuhlmann 
In Charlottenburg als Sieger mit dem Auftrag zur Aus­
führung hervor. _ 

: Zum Neubau des kgl. Hoftheaters in Stuttgart. _ Das modeme 
T d chaund seine innere Ausstattung. - Mitteilungen aus Vereinen. -

o tens u. -:- Bacher _ Prelsbewerbnngen. . . 

Verlag der Deutschen Baazeltung G. m. b. H. Berlin. Far die Redakti!,n 
vermtwortL Alb ... Hof.ana, &rlin. ~ von WIlh. Greve, Berlm. 
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Abbildg. 8. Versenkung des Schmutzwasser-Rohres im Rhein. 

Ergänzungsbauten der Düsseldorfer Kanalisation und Reinigungs-Anlage für die 
Abwässer. Von C. Geusen, Beigeordneter in Dtisseldorf. 

1. Allgemeines. bei einem Wasserstande von +6 m am Pegel vom 
ieKanalisationsanlagenDüsse1dorfs,mitderen Strom abgesperrt werden und dessen Wässer sodann 
Ausführung im Jahre 1884 begonnen wurde, durch Pumpen gehoben werden müssen, war ein vor­
sollten zur gemeinsamen Abführung des Re- läufiger Auslaß an der Scheibenstraße (Abbildg. I) 
genwassers,derhäuslichenBrauchwässerund erbaut worden. Für beide Systeme war ursprünglich 
der menschlichen Auswurfstoffe dienen. Da ein gemeinsamer Auslaß im Zuge einer nur wenig 

die Königliche Regierung indessen den Anschluß der weiter nördlich gelegenen Straße vorgesehen. Da die 
Ab~H:te an die Kanalisation von der Herstellung einer Stadt sich inzwischen nach Norden erheblich über 
~eInlgungsanlage für die Abwässer abhängig machte, jene Stelle ausgedehnt hatte, mußte der gemeinsame 
dIe Stadt sich zu jener Zeit zur Erbauung einer 501- Auslaßkanal weiter nach Norden zu verschoben wer­
ehen Anlage aber nicht entschließen konnte, unterblieb den und er ist zugleich mit der Reinigungsanlage an 
der Anschluß der Aborte und das bestehende Gruben- die nördliche Grenze der Stadtgemarkung gelegt wor­
system wurde beibehalten. Die mannigfachen Nach- den. Bis zu diesem Punkte mußten daher die Haupt­
teile dieser Aufbewahrung der Auswurfstoffe in der sammelkanäle der beiden Systeme verlängert werden. 
Nähe menschlicher Wohnstätten, die Unbequemlichkeit Für den Hauptsammelkanal des oberen Systems bot 
und die hohen Kosten der Abfuhr, die Belästigungen sich dabei der Zug der Kaiserswerther Straße als ge­
des Verkehres ließen es indessen bei der großstädti- gebene Linie, der Hauptsamme1kanal des unteren 
sehen Entwicklung Düsseldorfs geboten erscheinen Systems soll später über das Gelände der früheren 
mit dem Grubensystem zu brechen und die Herstellung Golzheimer Insel zur Reinigungsanlage geführt wer­
einer Reinigungsanlage in Aussicht zu nehmen, um den; vorläufig sind die beiden Kanäle in der auf dem 
die Erlaubnis zum Anschluß der Aborte an die Ka- Plan (Abbildg. 1) dargestellten Weise vereinigt. 
nalisation zu erhalten. Die städtischen Behörden be­
schlossen daher im Jahre 1901 die Erbauung einer 
Reinigungsanlage, die seit dem Juni d. J. in Betrieb ist. 

. Die Erbauung der Reinigungsanlage mac~te auch 
dIe Herstellung eines bis dahin fehlenden gemelllsamen 
Au~laßkanales für die beiden Kanalsysteme der Stadt 
nötig. Das obere System, dessen Kanäle bei allen 
Wasserständen des Rheines ungehinderte Vorflut zum 
Strome haben, ergoß seine Abwässer durch einen im 
Zuge der Krefelder Straße liegenden Regenauslaß 
~vergI. den ~esamtplan der städt. Kanalisation Abb . I) 
In den Rhem; für das untere System, dessen Kanäle 

2. Art der Abwasserreinigung. 
Die allgemeine Ministerial-Verfügung vom 20.Febr. 

1901, betr. Fürsorge für die Reinhaltung der Gewässer, 
macht keinen Unterschied zwischen städtischen Ab­
wässern mit und ohne menschliche Auswurfstoffe. Die 
Zulässigkeit oder Unzulässigkeit der Zuführung von 
städtischen Abwässern in die öffentlichen Flüsse ist 
nach den Grundsätzen, die der genannten Verfügung 
beigegeben sind, zu beurteilen nach der Menge und 
der Beschaffenheit der Abwässer und der Wasser­
führung und Beschaffenheit des Vorfluters. Günstige 
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Abbildg. 4d. 

Querschnitt des 
Auslaßkanales. 

Abbildg. 2. Lageplan der Hauptsarnrnel-Kanäle und des Auslaßkanales. 

Abbildg. 4 a-c. Querschnitte 
der Hauptsarnrnel-Kanäle. 

Verhältnisse des 
Vorflutel's sind 
nach den Grund­
sätzen im allge­
meinen eine gros­
se Wassermenge, 
hohe Strom-Ge­
sch windigkeit, ein 
kiesiges Bett, so­
wie feste Uferund 
die Zuführung 
vonGrundwasser. 
Diese günstigen 
Verh ältnisse lie­
gen am Rhein bei 
Düsseldorf sämt­
lich vor. Denn 
beim niedrigsten 
eisfreien Wasser­
stand (+ 0,60 m 

am Pegel) beträgt 
die Wassermenge 
immerhin noch 
660 ebm/Sek., bei 
mittlerem Jah­
res-Wasserstand 
(+ 2,75 m am Pe­
gel) rd. 2000 ebm ; 
die Strom - Ge­
schwindigkeitbe­
trägt bei dem 
genannten klein­
sten Wasserstand noch I m. Eine längere Reihe von 
Untersuchungen (März bis November 1901) ergab, daß 
das Rbeinwasser oberhalb und unterhalb von Düssel­
dorf dieselbe Beschaffenheit hatte*), trotzdem damals 

*) Vergl. den Aufsatz von Geusen & Look in Heft 2 der Mit­
teilungen der Königlichen Prafungsanstalt far Wasserversorgung 
und Abwässer-Beseitigung. 

:z6. November 1904. 

Abbildg. r. Gesamtplan 
der städtischen Kanalisation 

in DOsseidorf. 

noch die Abwässer ohne jegliche Reinigung dem Strom 
zugeführt wurden. 

Das Rheinwasser bei Düsseldorf enthält nach dem 
Durchschnitt von 28 Einzel- Untersuchungen in I bm 
287 g an suspendierten und gelösten Stoffen; bei einem 
mittleren Wasserstand werden al 0 2000.0,287 = 574 kg 

feste Stoffe sekundlich abgeführt; die Schmutzwasser-
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menO'e beträO't bel 240000 Seelen höchstens 0,5 cbm/Sek.; anlagen ein geringstes Sohlen gefälle von 1 : 3000 er­
bei ~inem d~rchschnittlichen Gehalt des Kanalwasse:s ~alter:, Fü: die Abmessung der neuen Sammelkanale 
von 928 g an suspendiert~n und g.eJösten Stoffen m IS.t, Wle bel den sonstigen Kanal anlagen Düsseldorfs, 
I cbm, der sich aus einer ReIhe von.ElDzel-Untersuchu~- die auch von der Aufsichtsbehörde gestellte Forderung 
gen ergeben hat, werden durch die Kanäle dem Rhem ~aßg~bend gewesen, daß das Schmutzwasser durch 
also noch nicht 05 k.g,Sek. an festen Stoffen zugeführt. die vl~rfache Menge Regenwasser verdünnt sein soll, 
Auch nach Anschluß der Aborte wird sich diese Menge e~e dle Regenauslässe in Tätigkeit treten, Der Er­
nicht wesentlich vermehren, Die Stadt hielt daher l~ltteIung der Schmutzwassermenge ist für das untere, 
auch nach Anschluß der Aborte eine Reinigung der eme YI~che von 1100 ha umfassende System eine durch­
Abwässer nur insoweit für nötig, daß die Sinkstoffe schmtthche Bevölkerungs-Dichtigkeit von 246 Seelen 
und die gröberen schw!mmenden und schwebenden auf den Hektar (innere Stadt 400, äußere Teile 250 bis 
Stoffe in einer Größe biS zu 3 mm aus dem Abwasser ISO), für das obere, 1400 ha umfassende System eine Be­
entfernt würden. Ein Gutachten des Abt.-Vorstehers völkerungs-Dichtigkeit von im Durchschnitt 190 Seelen 
im Institut für Infektions-Krankheiten, Prof. Proskauer, (250--1 50 ) zu Grunde gelegt, und als Wasserverbrauch 
und ein weiteres Gutachten der Kgl. Versuchs- und für den Kopf und Tag ~ind durchschnittlich 1501 an­
PrüfunO'sanstalt für Wasserversorgtmg und Abwasser- genom~en worden, Diese, Wassermenge wird jetzt 
Beseitigung billigten den Standp,unkt der ~tadt. Die n<;>ch mcht gebraucht, aber In Zukunft bei allgemeiner 
Staats-Regierung erteIlte dann die Genehmigung zum Emführung der Spülaborte, und da auch noch Wasser 
Anschluß der Aborte nach Fertigstellung der geplanten aus Privatbrunnen und Grundwasser den Kanälen zu­
Reinigungsanlage unter dem Vorbehalt, daß seitens geführt wird, erreicht werden. Allerdings ist Grund-

Kaminecke eines englischen Landbauses. Architekt: C. F. A. Voysey. 

Aus: Das moderne Landhaus und seine innere Ausstattung, (Verlagsanstalt F, Bruckmann A.-G, in München.) 

der Stadt weitere Maßnahmen getroffen würden, falls wasser I' d R I ' W ' , ,a s remcs asser anzusehen das also 
sich UllZutraglichkeiten ergaben, zur VerdüI;lUung des Schmutzwassers dient.' 

3. Hauptsammel- und Auslaßkanal. Fu~. die ~eiden ,Außensysteme sind die Ermitte-
lu?ge?- ub,er die künftige wahrscheinlicne Bevölkerungs-

Die Aufsichtsbehörde hat bei Genehmigung des Dlc~tlgkelt eb~nfaI1~ ang~stel1t worden, ihre Mitteilung 
Entwurfes der Reinigungsanlage die Bedingung ge- hat mbdaessen hier kem w. elte. res I.nteresse', für das ganze 
stellt, daß die Abwässer bis zu einem Wassen,tand 5 ß S d 
von + 5 m am D. p" der Höhe der gewöhnlichen 4 5° gIO e ta tgeblet 1st elle zukünftige Bevölke-
Sommer-Hochwasser, zu reinigen seien; bei höheren wntszda.hl von 74° 000, entspr. einer durchschnittlichen 
W 

d k d' 0 n, lchte .von 163 Seelen/ha angenommen. 
asserstan en önnen le Abwässer ungereinigt dem ~:he AbbIldgn, 2 u. 3 zei!!en Lageplan und La" ne:S-

Strom übergeben werden, An der Einmündungsstelle sch tt d H ~ ~ 
des neuen Kanales in den Rhein liegt der genannte laß~1 er neu~n auptsamm.elkanäle und des Aus­
Wasserstand auf + 3°,79 N. N., vergl. Abbildg, 3 und ~nales, Abblldgn, 4 a-d die verschiedenen Quer­
die Abbildg, 7 in folg, No., bei Annahme einer größten ~c~~l~teb In den ~bers~en Strecken (Abbildg. 4 Profil 

F~ülltiefe der Gerinne der Reinigungsanlage von 2 mund h I ) haben dIe belden Kanäle eine solche Größe er a ten daß sie d'l 't d . f 
bei dem rechnungsmäßig ermittelten, erforderlichen I e ml er VIer achen Regenwasser-
Ueberdruck von 18cm für die Durchführung der Ab- mednge verdünnten Schmutzwässer des ganzen oberen 

un unteren Systems d' h 
wässer durch die Anlage und den Auslaßkanal ergab 6 d ' le nac vollem Ausbau von 

2 5 000 un 270 000 M h b ' 
sich somit für die Sohle eine Ordinate von + 28,97 N,N, bei einem Rhei ensc en ewohnt sem werden, 
Bei dieser Höhenlage der Sohle des Hauptsammel- abfüh k nwasserstande von + 5 m am Pegel 
Kanales an der Reinigungsanlage konnte der Kanal Str ß ren, önnen, ohne daß der im Zuge der Krefelder 
von dem tiefsten Endpunkte der vorhandenen Kanal- der:. v~rlieg~nde Rege~auslaß in Tätigkeit tritt. Von 

lauhgen VereiOlgungspunkte der beiden Kanale 
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in der Kaiserswerther Straße an, dem in Zukunft 
noch Wasser aus dem nördlichen Außensystem zuge­
führt wird, bis zur Verdinger Straße ist der Quer­
schnitt so groß angenommen worden, daß er unter 
der genannten Voraussetzung für eine Bevölkerung 
von 390000 Menschen (Abbildg. 4, Profil c, die kleinen 
Maße) und von der Verdinger Straße, wo in späterer 
Zeit ein größerer Nebensammler einmünden wird, und 

ein weiterer Regenauslaß vorgesehen ist, bis zur Reini­
gungsanlage für 430000 Menschen ausreicht (Abb 4c 
die großen Maße). Wird diese Bevölkerungszahl über­
schritten, so muß die genannte Verbindung der beiden 
Hauptsammelkanäle aufgehoben und der Hauptsammler 
des unteren Systems für sich bis zur Reinigungsanlage 
geführt werden (Abbildg. '2 punktiert). 

Vor der Reinigungsanlage wird nach Ausbau der 

26. November 1904. 

nördlichen Stadtteile noch ein Nebensammler aufzu­
nehmen und ein weiterer Regenauslaß anzulegen sein. 
Der Auslaßkanal zum Rhein hat eine solche Größe 
erhalten (Abbildg. 4 d), daß er das durch die vierfache 
Regenwassermenge verdünnte Schmutzwasser der ge­
samten künftigen Bevölkerung des jetzigen Stadtge­
bietes, also wie oben gesagt von 740000 Menschen, 
bei einem Rheinwasserstande von + 5 m am Pegel, 
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d. i. +30,79N.N. an der Kanalmündung, abführen kann. 
Zu l;>emerken ist noch, daß für das südliche Außen­

system (Abbildg. I), dessen Fläche von der städtischen 
Bebauung noch nicht ergriffen ist) das Schmutzwasser 
durch Pumpen dem jetzt neuerbauten Hauptsammel­
kanal zugeführt und das Regenwasser durch kurze 
Kanäle in den Rhein geleitet werden soll. -

(Fortsetzung folgt) 
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Das Ergebnis des internationalen Wettbewerbes um das Probe-Schiffshebewerk 
im Donau-Oder-Kanal bei Prerau. 

11. Die nach der Ausschreibung gegebene Bodenge-

lI
eber die Bedeutung und die Preisverteilung staltung weist in erster Linie auf geneigte Ebenen 

& bei diesem außer~wöhnliche~ ~ettb.ew~rbe mit Längsbahnen hin. Alle anderen Lösungen, die 
haben wir bereits In No. 89 elmge Mltteilun- das Gefälle konzentrieren, wie senkrechte Hebewerke mit 

en gemacht. Es liegt jetzt de~ Bericht des einer oder mehreren Stufen, Schleusen mit größerem 
~reisgerichtes vor (abgedruc~t m No. 45 d~r Gefälle und auch Querbahnen erfordern umfangreiche 

österr. Wochenschrift f. d. öHentl. Bau~Ienst), dem ":Ir Bauarbeiten und dementsprechend z. T. beträchtliche 
die allgemeine Begründun~ de~ Entsc~eldung des PreI~- Mehrkosten. "Eine Prüfung des Geländes für eine 
gerichtes entnehmen. D~e Em~elhelten behalten WIr Trasse mit konzentriertem Gefälle lag nicht in der 
einem eingehendere~, mIt AbbIldungen. zu vers~hen- Aufgabe des, Preisgerichtes." 
den Berichte vor, mIt dessen Veröffenthc~ung ~Ir .so Schwach geneigte Längsbahnen sind bei zahl­
lange zu warten jed~ch .gebeten w~rd~n SInd, !:>IS eI~e reichen Entwürfen gewählt, Querbahnen nur ver­
amtliche Publikation In eIner österrelchlschenZeltschnft einzelt. Letzteren erkennt das Preisgericht jedoch bei 
erfolgt ist. Diesem begreiflichen W,,!nsche müssen wir entsprechendem Gelände und entsprechender Trasse 
Rechnung tragen unterlassen aber nIcht, der Hoffnung den Vorteil kürzerer Fahrzeit infolge der Möglichkeit 
Ausdruck zu geb;n, daß diese Veröffentlichung baldigst größerer Neigung, unt. Umst. Zeitersparnis beim Ein­
erfolgen möge und daß vor allem das inte~essante ~a- und Ausfahren der Schiffe, schließlich größere An­
terial das bei diesem Wettbewerbe auch In den nIcht passungsfähigkeit an veränderliche Wasserstände zu, 
preisgekrönten oder mit einer Anerkennung bedach- so daß sie dann von Vorteil sein würden, wenn die 
ten Entwürfen steckt, durch eine umfassende, längere Leistungsfähigkeit der schwach geneigten Längsebenen 
Ausstellung der Fachwelt zugänglich gemacht werde, nicht mehr ausreicht. Die Schleusungszeiten sind für 
denn es wurde hierdurch eine Gelegenheit zum Stu- letztere nach dem Programm etwas knapp, lassen sich 
dium der vorliegenden Aufgabe gegeben werden, wie aber noch einhalten. Getrennten Bahnen, also ohne 
sie kaum je wiederkehren dUrfte. , mechanische Kuppelung der beiden Tröge, gibt das Preis-

Von den 231 Eingängen - Nachträge und selbst- gericht den Vorzug. Sie bieten den großen Vorteil der 
ständige Teile eines Entwurfes besonders gerechnet - Unabhängigkeit, sodaß nach Bedarf mit I oder 2 Trögen 
konnten in der ersten Ausschußsitzung am 18. April gearbeitet werden kann, und dt"n weiteren Vorteil, daß 
1904 bereits 90 "aus äußeren GrUnden und wegen die aus der gegeilseitigenAbhängigkeit sich ergebenden 
augenfälliger Ungeeignetheit" ausgeschlossen werden. Verzögerungen vermieden werüen. Anderseits sind 
In den fulgenden 5 Sitzungen wurden weitere 138 Ar- die Erzielung der nötigen Fahrgeschwindigkeit, die 
beiten als fUr die Preiserteilung selbst nicht inbetracht Beherrschung der Beschleunigungs - Verhaltnilose am 
kommend, zurUckgestellt und zwar wegen "Unvoll- Anfang und Schluß der Bewegung auch bei nicht ge­
ständigkeit oder wesentlicher Ausführungs. und Be- kuppelten Trögen gesichert. Für den An t ri e b wird 
triebsmängel". Die Beurteilung erfolgte dabei nach den dem elektrischen der Vorzug gegeben, der sehr 
Gruppen, in welche sich die EntwUrfe nach ihrer Art ein- sanfte Uebergänge in den Geschwindigkeiten gestattet. 
teilen ließen,nämlich: Schleusen, senkrechte Hebe- Wieweit die Rückgewinnung der Arbeit des nieder­
werke, geneigte Ebenen, drehbare Hebewerke. gehenden Trogwa~ens durch Energie-Aufspeicherung 

Die Mehrzahl dieser zweiten Folge von Entwürfen zweckmäßig ist, hängt von den besonderen Umstän­
zeigt entweder altbekannte Ideen in mangelhafter Aus- den ab; die Aufspeicherung in Akkumulatoren er­
führung oder neue, kühne Ideen, die entweder von vorn- scheint jedoch bei schwachgeneigten Längsbahnen 
herein für die praktische Ausführung aussichtslos er- hinsichtlich des Nutzens zweIfelhaft. Auch die An­
scheinen, oder unzureichend durchgearbeitet waren. bringung rollender Gegengewichte verspricht wegen 
Unter diesen Arbeiten fanden sich aber auch solche, die der erforderlichen langen Seile geringen Nutzen, be­
in einzelnen Teilen der Lösung VorzügliChes boten, in sonders. bei Zahnstangenbetrieb. Die elektrische 
anderen, offenbar, wegen Nichtzuziehung geeigneter Au~gl~jcli~ng ermöglicht bei entsprechend starken 
Spezialfachmänner, versagten, sodaß kein brauch~arer AnlriebIJ.laschinen im Bt"darfsfalle den vollständig von 
Gesamtentwurf entstand. Ebenso ist mehrfach eine einander' ilIlabhängigen Betrieb, der beiden Tröge. 
höchst mühevolle, sorgfältige Arbeit auf zwar geist- Für .gen Anschluß an die Haltungen werden aus­
reiche, aber in praktischer Hinsicht aussichtslose Ideen sc~he~lich Trockenhäupter vorgezogen, welche auch 
verwendet worden, namentlich in der Gruppe der b~l SU.1lstan,d des Troges eine Beaufsichtigung aller 
drehbaren Hebewerke. ~Ichtlgen Betriebsteile gestalten. Für den Antrieb 

So verblieben schließlich nur die 3 sehr un:tfang- s.md I?~sondere Antriebwagen vorteilhaft, nament­
reichen EntwUrfe I. "Universell'!, 2. "Ind ~~tria hch be~ Zahnstangenbetrieb, weil es bei auf den Trog­
Austriaca" l!nd 3· "Habsburg", von de?en de~ mitt- . wagen s~b.st stehenden Antriebmaschinen infolge der 
lere 4 verschiedene Lösung.en,. A-D" zeigte" 41.e ~s unvermeldhchen Schwankungen schwierig ist den 
besondere Entwürfe beurteI!t werden mußte~.. Ent- Zah~eingriff zu sichern. Der Adhäsionsbetri~b er­
würfe I und. 2 C wurden ~lt alle~ ge~en I Stimme, schemt dadurch im Vorteil gegenüber dem teuren 
Entwurf 3 mIt 6 g~gen 3 StImmen l~ du~ engste Wahl, Zah~stangenbetrieb; dieser Vorteil ist jedoch nur ein 
gestellt. Zur weiteren ~rüfung dlese~ ~ E';1twürfe schembarer, ?~ bei ers.terem eine große Zahl von 
wurde dann am 30 • JU~1 aus den Prelsnch.~~rn und Achsen elektrIsch angetneben werden müßten um die 
Ersatzmännern (vergl. die Angaben S. 550 ) em Aus-. 'Adhäsion zu sichern' w' odurch' . h h '. k lt 

h ß b t h d d H . d B D 'f I 'V' '. ., ", SIC se r verWlC e e sc u, es e en aus en rn.. e ove~,. oc;:r e , .• ,erhältIllsseergeben. Trock fö d I ' 11 .. 
Harc<;>urt, Hermann, Hoc~eneg:g .. ~ledl~x:- \!nd.,~ög1ichkeitbraaite die en sen r erunga sa elDlge 
Velfhk eingesetzt. Auf Bencht dIeses Ausschusses A . lit' d' P~' .'. t prechenden EntwUrfe nach 
. d h·d cl S· cl' p' . h'" " . . . ,nslc. .. .es. reI.sgem,l,1tes zu Fall, da die Preis aus­
In. er. entsc .el en en ltzung es .relsge,rlC ~es,. c:l1e", s~~relb.unt dIe Transport ö I" hk· 11 S . 
WIe WIr erst Je~t aus dem Schlußbencht. erfabre~", be •. · derte. Die leicht gebautm lfth elt a er chiffe for­
reits am 6. Juh d. J. stattgefunden hat, wurde aU,eh eine Troekenförderung n,e~t' F~zeu~e geftatten aber 
der Entwurf 2C ausgeschieden, da sich aus diesem auchkeinerderEntwu f l~ . ll~ {~nd.~o.cbe brachte 
auch im Zusammenhange mit den Lösungen A und B Die großen Vorteile ~ e eme,:o e ne IgendeLösu~g. 
kein einwandfreies vollständiges Projekt ergab. Mit sichtlich der Kraft~ s elch~ t~ Trocrenförderung hIn­
allen gegen I Stimme ~urde. dagegen dem E!ltwurf wurf einer enei t r parms letet,. .äß~ fUr den Ent­
"Universell" der I. PreIS, mIt allen gegen 3 Stimmen als besonde~s gü~s~?- Ebehe .aber dieJemgen Lös\,lllge~ 
der 11. Preis dem Entwurf "Habsburg" zuerkannt, Naß- und Trocken Ig ersc eInen, welche Versuche mit 
deren Verfasser wir bereits genannt haben. minderter Tro füll förderung bezw. Versuche mit ver-

Bei der Entscheidung waren die folgenden allge- fähigkeit de~ un.ggestEtten. Wasdi.eLeistyngs-
meinen Gesichtspunkte maßgebend: Preisgericht d gÄelgthen bene anbetnfft, so ISt das 

er nsc auung, daß die gestellte Auf-
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gabe mit derselben gelöst werden kann, ohne daß sich 
unzulässige Geschwindigkeiten ergeben. 

Die Schleusen-En twürfe geben zu einem an 
sich interessanten Vergleich hinsichtlich der Kosten 
mit anderen Hebevorrichtungen keine Gelegenheit, da 
durch die gegebene Trasse und das Bestreben nach 
rascher Schiffsförderung die Ueberwindung der Ge­
fällstufe mit 4-6 Schleusen von 9-6 m Gefälle aus­
geschlossen war. Es sind nur Entwürfe eingegangen, 
welche die ganze Förderhöhe mit I oder 2 Schleusen 
zu überwinden suchen mit 'übereinander gelagerten 
Sparbecken, z. T. mit geschlossenen Kammern und 
pneumatischem Betrieb. Die Lösungen sind zwar z. T. 
sehr interessant auch in der Durchbildung in Beton­
eisenbau, stellen sich aber durchweg als sehr umfang­
reiche und keineswegs mehr einfache, sondern recht 
komplizierte, im Betriebe unsichere Bauwerke dar. 
Die verlangte Förderzeit ist bei 2 Schleusen von je 
18 m Hubhöhe nicht zu erreichen, oder doch nur durch 
Doppelschleusen, welche außerdem eine sehr erwünschte 
Reserve bilden, aber die Anlage sehr verteuern würden. 
Auch der Ersatz des verbrauchten Wassers gestaltet sich 

Mitteilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Düsseldorf. In der Zeit vom 

I. Jan. bis zum 8. Sept. 1904 wurden 10 Vereins-Versamm­
lungen abgehalten, welche durchschnittl. von 26 Mitgl be­
sucht waren. Neu aufgenommen wurden als einheimische 
Mitglieder die Hrn.: Arch. Bachmann, Reg.-Bmstr. Crescioli, 
Ing. O. Brandt, Ing. A. Brandt, Brt. Lehmann, Reg.- und 
Brt. vom Dahl, Arch. Balzer, Ob.-Ing. Lorenz, Reg.~ und 
Brt. Schneider, Arch. Moebius, Fabrikbes. Siebei, Geh. Brt. 
Brevitt und als auswärt. Mitgl. Hr. Landbauinsp. Homm 
in Rüttenscheid. 

In der Sitzung am 13. Jan. berichtete Hr. Tüshaus 
über Sturmschäden an einer Fabrik in Düsseldorf­
Oberkassel und Hr. Görz über die Verhandlungen im 
Verbands-Vorstand über die bevorstehende Wander-Ver­
sammlung 190+ in Düsseldorf. 

Am 1. Febr. wurde durch Zu- bezw. Wiederwahl der 
Hrn. Musset, Tharandt, vom Endt und Bongard der 
Vereins-Vorstand ergänzt. Zum ersten Vorsitzenden wurde 
an!jtelle des zurücktretenden Geh. Rat Dreling Hr. Landes­
Brt. Görz für das neue Geschäftsjahr gewählt. Der Jahres­
und Rechnungsbericht für 1903 wurde genehmigt. 

Am I. März machte Hr. Frauberger, Direktor des 
Kunstgewerbe-Museums in Düsseldorf, lehrreiche Mitteilun­
gen über die neue Glastechnik der Clasenne Glas­
Comp. in London und führte zahlreiche Musterstücke 
vor. Hierauf hielt Hr. Görz einen Vortrag über die Ent­
wicklung des künstlichen Eisaufbruches auf deut­
schen Strömen. Zahlreiche Beispiele wurden an Strom­
karten und Zeichnungen erläutert. 

AmIS. März trug Hr. Körting über den interessan­
ten Bau der neuen Adolfbrücke in Luxemburg 
unter Ausstellung von Zeichnungen und Photographien vor. 

Am 13. April sprach Hr. Korn über die Entwick­
lung des protestantischen Kirchenbaues. 

Am 3. Mai führte Hr. Körting die Anwesenden in 
die neueren Systeme der Zentralheizungen ins­
besondere für Wohngebäude ein. 

Am 10. Juni hielt Hr. Siebel einen Vortrag über 
seine Fahrt quer durch Spanien gelegentlich der Teil­
nahme am 7. Int. Arch.-Kongreß unter Vorführung von 
einigen hundert Lichtbildern. 

Die übrigen Vereins-Sitzungen beschäftigten die An­
wesenden mit den umfangreichen Vorbereitungen für die 
Abgeordneten- und Wander-Versammlung 1904 und mit 
anderen geschäftlichen Angelegenheiten. - Th. 

Vereinigung Berliner Architekten. Am 2I. Nov. d.]. fand 
eine Besichtigung des Kaiser Friedrich-Museums in 
Berlin unter Führung seines Erbauers, Geh. Ob.-Hofbrt. 
Ihne, bei zahlreicher Beteiligung statt. Wir kommen auf 
die für die Anlage des Gebäudes, seine künstlerische Durch­
bildung und die Aufstellung seiner Kunstschätze maßgeben­
den Grundsätze noch zurück. -

Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Synagoge Frankfurt a. M. Dem Protokoll 

entnehmen wir, daß von 129 Entwürfen zunächst 36 der 
weiteren Beurteilung vorbehalten wurden und von diesen 
16 auf die engere Wahl kamen. Die Verleihung der 
3 Preise erfolgte einstimmig. Das Gutachten rühmt dem 

26. November 1904. 

jedenfalls kostspielig, sodaß bei einer vollen Lösung der 
Aufgabe mit Schleusen von größerer Hubhöhe die Ge­
samtkosten jedenfalls weit über die einer geneigten Ebene 
hinausgehen. Sie betragen für einen vollständig durch­
gearbeiteten Schleusenentwurf von 36 m Hubhöhe mit 
Sparbecken, Hülfsbecken, Pumpenanlage und Haltungs­
anschlüssen 9,6 Mill. M., gegenüber 5,18 Mill. bezw. 
5,44 Mill. M. der Entwürfe" Universell" und "Habsburg" . 

Senkrechte Hebewerke waren in bekannter 
Einrichtung zahlreieh eingeliefert. Aber selbst bei 
Teilung in 2 Stufen wurden keine ausreichenden Kon­
struktionen für eine so ungewöhnlichen Verhältnissen 
entsprechende Ausgestaltung geliefert. Das gilt so­
wohl von den Hebewerken mit Druckwasserkolben, 
wie für die Schwimmerhebewerke nach Art des Hen­
richenburger Hebewerkes. Die Kosten für 2 solcher 
Hebewerke bei dem für eine Konzentrierung des Ge­
fälles nicht günstigen Gelände würden sich auf 6,8 
bis 7,65 Mill. M. stellen. 

Für die drehbaren Hebewerke konnten wegen 
der Mannigfaltigkeit der Vorschläge allgemeine Ge­
sichtspunkte natürlich nicht aufgestellt werden. -

(Schluß folgl) 

mit dem I. Preis ausgezeichneten Entwurf der Hrn. Jos. 
Reuters und C. Friedenthai nach, er löse vortrefflich 
die in der Grundstücksform gegebene Schwierigkeit der 
Achsenverschiebung am Vordergebäude und der dahinter 
liegenden Synagoge. Der Grundriß sichere die wünschens­
werte Steigerung der baukünstlerischen Wirkung vom Be­
treten des Vorhofes bis zum Eintritt in die Synagoge. Be­
mängelt wurden das Fehlen einer Treppe zur Kastellan­
wohnung und der aufwändige mittlere Aufbau des Aeußeren, 
während diesem selbst gute Verhältnisse und geschlossene 
Wirkung nachgerühmt werden. In dem mit dem 11. Preis 
ausgezeichneten Entwurf der Hrn. Hessemer & Schmid t 
in München fand die Lage des Gebäudes nicht ganz den 
Beifall des Preisgerichtes, dagegen wurden die klare Ge­
samtanordnung des Grundrisses und die maßvolle Be­
handlung der schön gestalteten Außen -Architektur, die 
ohne Kuppelbau zur Wirkung kommt, gelobt. Der Ent­
wurf der Hrn. Jürgensen & Bachmann in Charlotten­
burg löst nach dem Protokoll "geschickt die Aufgabe, die 
einen Vorhof malerisch umrahmenden Vordergebäude 
parallel der StraßenfIucht zu errichten und dem Haupt­
bau den Nachbargrenzen folgend die gen aue Richtung 
nach Osten zu gebenu. Zweckmäßige Abmessungen und 
reichliche Beleuchtung seien besondere Vorzüge der guten 
Grundrißanordnung. Einzelheiten dagegen werden be­
mängelt; dem Aufbau wird volle Anerkennung gezollt. -

Im Wettbewerb um Gewinnung eines Hafenplanes 
für die Stadt Gothenburg in Schweden (vergl. S. 32 u. 148) 
haben unter 38 eingegangenen Entwürfen erhalten: den 
1. Pr. von 6000 Kr. Prof. Richert in Stockholm, den II. Pr. 
von 4000 Kr. Unander & J ohnson in Stockholm in Ge­
meinschaft mit Ing. Viktorin in GefIe, den III. Pr. von 
2500 Kr. die Ing. Lorentz & Schön weller in Kopen­
hagen. Angekauft sind von der Hafendirektion die Ent­
würfe der Brte. Havestadt & Contag in Wilmersdorf 
in Gemeinschaft mit Ing. Tornef und des Reg.-Bmstrs. 
Landsberger in Berlin. -

Bücher. 
Das modeme Landhaus und seine innere Ausstattung. 

220 Abbildungen moderner Landhäuser aus Deutsch­
land, Oesterreich, England und Finnland, nebst 
Grundrissen und Innenräumen. Verlagsanstalt F. 
Bruckmann, A.-G. M~ncll:en 1904. Pr~is 5 M .. 

Das vorliegende Werk will DIcht mehr sem als eme 
Sammlung guter Vorbilder für das moderne Landhaus 
und seine Innenräume, wie sie im Laufe der letzten Jahre 
in Deutschland, Oesterreich, England und Finnland durch 
bewährte Meister wie Baumann, Bedford, Berlepsch, DüUer, 
Gesellius, Lindgren & Saarinen, Jo~. Hoff~ann, Pat~iz 
Huber Mackintosh, Newton, Olbrlch, Rlemerschmld, 
Schult~e-Naumburg, Schumacher, Baillie Scott, die beiden 
Seidl, Voysey usw. entstand~n sind. Gedac:ht ist das We~k 
als eine willkommene Materialsammlung DIcht nur für die 
engeren Berufskreise, sondern namentlich auch für den 
Laien. Wie die Beispiele in No. 94 und in dieser Nummer 
zeigen, ist die Auswahl eine von künstlerischen Gesichts­
punkten getragene und sorgfältige. Daß es sich lediglich 
um eineVorbildersammlung ohne begleitenden Text handelt, 
kann man je nach dem Standpunkte. den man der moder­
nen Kritik gegenüber einnimmt, billigen oder bedauern. 
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Wir möchten es billigen, denn der wirkliche Künstler 
wird aus den Werken ganz anderes. herauslesen, als der 
modernen Bauschöpfung~n of~ als Laie ge.genüberstehende 
Kunstkritiker. Für den Laien können~e~leltworte unterUm­
ständen nützlich sein, leiten aber meist Irre. W.as aber auch 
dieser ohne viele Begleitworte aus den Abbildungen er­
kennen kann, das ist die Wahrnehmung, daß das moderne 
Landhaus eigentlich nur da den Charakter voller und be­
haglicher Wohnlichkeit annimmt u~d angenomm.en hat, wo 
es sinngemäß auf die guten Ueberheferungen, die aus d~m 
alten Bauernhause kommen, zurückgeht. Daß das vorhe­
gende Werk h~upt;säch~ich di~ser R!chtung gere~ht zu wer­
den bestrebt 1st, 1st mcht sem germgstes Verdienst. -

Bel der Redaktion d. BI. eingegangene Bücher: 
Dr. v. Renauld, Joseph, Edler von Kellenba~h, Oberst a. D. Bei­

trAge zur Entwicklung der Gr'!ndrente ~n.d 
W 0 h nun g s fra gei n MOn c h e n. MIt I Karte. LeIpzIg 
1904. C. L. Hirschfeld. Pr. 6,40 M. . 

Dr. Schell, Anton, Prof. Die s t e r e ? p hot 0 g r a m ~ e t r 18 c h e 
Bestimmung der L.age eInes Punktes Im Raume. 
Wien 1904. L. W. SeIdel & Sohn .. Pr. 1,00 M ... 

Troller Jos. Fachlehrer. Bau t e c h n I s c h e Pro J e k t e fOr 
Arbeit~r- und Einfamilienhlluser, landwirtschaftl. GebAude 
usw - SchOlerarbeiten des IV. Semesters zum Gebrauch 
der 'nachfolgenden Scholer !Lls Be~lagen zum .vor~rag ober 
Entwerfen. Bauschule Techmkum BleI. 80 Taf. m LIchtdruck. 

Kalender f 0 r Eis e n b ahn - Te c h n i k e r. BegrOndet VOn 
Edm. Heusinger von Waldegg; neu bearbeitet VOn A. W. 
Me y er, Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. in Allenstein. 32. Jahrg. 
1905. Nebst einer Beilage und einer Eisenbahnkarte. Wies­
baden. J. F. Bergmann. Pr. 4 M. 

Kalender f 0 r S t r a ß e n - u. Was s erb a u - und K u I t ur" 
In gen i e ure. BegrOndet von A. Reinhard; neubearbeitet 
VOn R. Scheck, Reg.- u. Brt. in Stettin. 32. Jahrg. I 90S. 
Nebst 3 Beilagen und einer Eisenb.-Karte. J. F. Bergmann. 
Pr. 4 M. 

Kalender f 0 r H e i z u n g s -, L!I ft u n g s - und Bad e t e c h -
niker. Von H. J. Klinger, Ob.-Iog. 10. Jahrg. 1905' 
Halle a. S. Carl Marhold. Pr. 3,20 M., in Leder 4 M. 

P. Stühlen's Ingenieur-Kalender ~Or Mas~hinen- und 
Hüttentechniker von C. Fra n zen, ZIV. - log. m Köln und 
K. M a t h e e Ing. und Oberlehrer in Köln. 40' Jahrg. I90S 
I. Teil: Brieftaschenform, 11. Teil: Techn. Teil usw. für den 
Arbeitstisch. Essen. G. D. Baedeker. Pr. 3 M. 

Kai end e r für M a s chi n e n - I n gen i e ure von Wilh. Heinr. 
Uhland lng. und Pat.-Anwalt in Leipzig. 31. Jahrg. 1905. 
I. Teil: taschenbuch, IL Teil: für den Konstruktionstis.ch. 
StuttgJLrt. Alfr. Kroner. Pr. S Mo, Lederband .. Mo, Bnef-
tasebenlederband 5 M . . 

Petzold'sVerkehrs- und Auskunfts-Kalender fOr das 
deutsche Reich. Verzeichnis aller nennenswerten Verkehrs­
orte mit Aogabe der ~inwohnerzahl !ls~. nebst Anhang: 
die wichtigsten auslAndIschen Orte, WIchtIge Angaben und 
Tabellen. 3. Jahrg. I 90S. Bischofswerda. E. H. Petzold. 
Pr. '}25 M. 

Die Bau Il uns t. Herausgegeben von R. Bor r m a n.n & R. 
Graul. 12. Heft, IL Serie: Di e NO rn b erg e r Knc h e n 
von F. W. Hoffmann. Stuttgart. W. S~emann. Pr,"!d. 

Becker, F., Prof. Wasserstraßen z~ un~ I~ der Schw.elZ. 
Eine verkehrsgeographische StudIe. MIt emer KartenskIzze. 

Ueber eine Vereinigung der Städte N~rnbe~g und .~i1rth 
finden zurzeit Vorberatungen statt mit dem ZIele, dIe VereIDIgung 
bereits zur Landesausstellung in Nürnberg 1!)06 durchzuführen. -

SchUlhaus-Neubau in Rottweil. Die Bearbeitung der PlAne 
zum Schulneubau (Volksschule, höher.e MAdchen~chule und Frauen­
handarbeits-Schule) wurde aufgrund Ihres .prllmlerten Konkurrenz­
Entwurfes den Architekten P. U. K. Bon atz 10 Stuttgart übertragen.-

Wasserbau-Arbeiten in Rußland. Die russische Hafenbau- . 
Verwaltung beschloß den Bau eines rd. 7 m tiefen Fahrweges !Or 
Seeschiffe VOn Rostow nach der Mündung des Don. Der zukünfhge 
Hafen von Rostow soll zur Aufnahme vou 30 Dampfern eingerichtet 
werden und ausgedehnte Kaianlagen erhalten. Man er~artet, daß 
die Neuanlagen eine Steigerung des gegenwArtig 8S MIII. Pud be­
tragenden Exportes Rostow auf 2OOMiII. Pud zurfolge haben werden.-

Wasserbau~ArbeiteninAegypten. Das .Council of Ministers" 
hat beschlossen, dem Khedive die ~rhOhung des Assuan-Dammes 
und die Eröffnung eines Kredites in HOhe von I 136000 Pfd. Ster!. 
fÜr d .. n Bau einer Rperre bis Esneh zu empfehlen. - . 

Die kathol. Kirche in Disteln (Gem. Recklinghausen), eine 
dreischiffige Backsteinbasilika, wurde am 9 Nov. d. J. eingeweiht. 
Da Bodensenkungen infolge Bergbaues zu befürchten sind, wurden 
Kreuzgewölbe in Rabitzart angewandt. Kosten 180000 M. Architekt: 
A. Kersting in Münster i. Westf. -

Personal-Nachrichten. 
Bayern. Dem Gen.-Dir.-Rat End res in München ist die 

IlI. KI. des Verdienst-Ordens vom hl. Michael verliehen. 
Zu Reg.-RAten sind befördert: die Dir.-RAte M a r k er t in 

WOrzburg, unt Uebertragung der Stelle des Vorst. bei der Eisenb.­
Betr.-Dir. Rosenheim, Bar t h bei der Dir. in Bamberg u. Sc h wen c k 
bei der Dir in MOnchen. 

Versetzt sind: die Dir.-Rllte Hob I e r in Augsburg zur Eisenb.­
Betr.-Dir. Nürnberg und M a y s c h. eid e r in Bambe~g zur Dir. 
Augsburg, der Eisenb.-Ass. Zell m N.0rnb~rg zur Elsenb.-Betr.­
Dir. Bamberg, der Ob.-Masch -Insp. Re Ich 10 Regensburg s. An­
suchen entspr. in den Ruhestand. 

PreuDen. Dem Arch. Pi c k e I in Düsseldorf ist der Rote 
Adler-Orden IV. KI. verliehen. 

Die Stelle des Vorst. ist verliehen: den Eisenb.-Bau- u. Betr.­
Insp. P r ö b s tin g der Eisenb.-Betr.-Insp. 2 in Allenstein und 
I I k e n h ans der Betr.-Insp. 7 in BerIi.n. - Der. Eisenb.:Bau- u. 
Betr.-Imp. Ho II an d in Rastenburg Ist zur Elsenb.-Dlr. nach 
Konigsberg i. Pr. versetzt. .. 

Ernannt sind: die Reg.·Bmstr. Karl Me y e r 10 Neuwled un.d 
Kar! L e m c k e iu Duiaburg zu Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp.; - dIe 
Reg.-Bfhr. Rob. D ° erg e aus Aachen und Ad. Mo u mall e aua 
Wiesbaden (Hochbfch.), .,- Kar! T hai e n h 0 r staus Bremf'n, 
Alfr. Da m maus Berlin, Karl La c h tin aus Magdeburg und Otto 
Fra n z i u s aus Bremen {Wauer- u StraBenbfch.}, Karl K I am m t 
aua St. Petersburg (Eisenbfch), - Bruno Eng e I aus Magdeburg. 
Karl Fra n k aus WAchtersbach, Max W e deli aus Posen und 
Reinh. Wal t her aus Watten scheid (Masch -Bfch ) zu Reg.-Bm~trn. 

Der Reg. - Bmstr. GA h r s ist der Reg. in Stettin zur Be­
schäftigung überwiesen. 

Brief- und Fragekasten. 

Zürich. 1904. Alb. Müller. Pr. 80 Pf. . . 
Dr. Bermbach, W. und Müller, C., Ob.-Ing. Eie k trI z I t II t s­

Werke, elektr. Beleuchtung u. elektr. Kraft­
übe r t rag u n g. 3. umgearbeitete und stark vermehrte 
Auf!. Mit 267 Abbildungen. StuUgart. 1904. Alfr. KrOner. 
Pr. 7 M., geb. 8 M. 

Besell, H., Oberlehrer. Das ge wer b I ich e S. c h u I wes. «; n 
im ehematigen KOnigreich Hannover. GeschIchte u. Kntik. 
Leipzig. 1904. Seemann & Ko. 

Hm. N. in E. Ihre Sachdarstellung IIßt zweifelhaft, ob ein 
Werk- oder ein Dienstvertrag vorll:elegen hat, und ob Ihre Tlltigkeit 
nur die Leistungen von Vorarbeiten oder auch die Bauleitung um­
faßt hat. Jedenfalls ergibt sie jedoch, daß Sie durch Ihre Weigerung, 
mit dem erwAhlten Bauunternehmer zu unterhandeln. den Anlaß 
gegeben haben, auf Ihre ferneren Leistungen zu verzichten. Mit­
hin ist zu befürChten, daß das Gericht den Grund für die Unmög­
lichkeit der weiteren Erfüllung in Ihrer Person suchen wird, wo­
durch es leicht dazu gelangen kaon, Ihre Klage abzuweisen. Jed~n­
falls dOrf te solche nur auf den Betrag ~erichtet sein, in welchem 
Ihre bisherigen Leistungen im VerhilltDlS zur benötigten Gesamt­
tltigkeit gestanden haben. Dagegen dOrfen Sie nicht verlangen, 
daß Ihre Leistungen jetzt nach anderen Grundsitzen bewertet wer­
den, als dies durch die vereinbarten 4 "'0 der Bausumme geschehen 
war. Ihr Sachwalter handelte also recht. indem er Ihnen von einem 
Rechtsstreite in dem Ihrerseits geplanten Umfange abgeraten hatte.-

Beyer, E., Arch. und Oberlehrer. Mo der n e Fa s s ade n -
o rn a m e n t e. 20 Fol. - Taf. in Lichtdruck und Photo­
lithographie in Mappe. Leipzig. 1904· Seemann & Ko. 
Pr. 10,50 M. 

Chronik. 
Die wiederhergestellte evang. Stad~klrc~e in EDlingen 

wurde am 20. Nov. d. J. wieder erOffn~t. DIe ~Iede~herstellungs­
Arbeiten waren seit IIl90 im Gange. DIe i\rbelten leItete der ver­
storbene Baurat Th. Fr e y und nach selDem Tode Arch. Joh. 
Müll e r in Stuttgart. -

Eine Osterreichische Ge~ellsch~ft zur Beklmpfung ~es 
Straßenstaubes hat sich k~rzbch ~e.blldet. An der Bildung smd 
überwiegend technische KreIse betelhgt. -

Zum Vorstande des städt. Hochbau~mtes i':1 Dresde!1 
wurde anstelle des Hrn. Stadtbrt. Brllter, dem In Gememschaft mIt 
d m Architekten Karl Roth der Neubau des Rathauses Obertragen 
:urde, Hr. Stadtbrt. Hans Erlwein in Bamberg gewllhlt. -

Zum Professor für Architektur an der k. k. Aka.de~le 
der bildenden Künste in Wien wurde Hr. Ob.-Brt. Fnednch 
Ohmann berufen. - . 

Der Neubau der Universitäts-Bibliothek In Gießen 1St 
am 12. Nov. eingeweiht worden. Das an der Moltke: Straße ge­
legene Ge bAude ist im .Stile des. Barock gehalten und Im AeuBeren 
in Muschelkalkstein errIchtet. Die Baukosten betrugen 526000 M.-

Die neue Stephanusklrche ~uf dem Gesundbrunnen In 
Berlin wird am 4. Dez. d. J. geweIht. Das nach den Entwürfen 
des Hrn. Brt. BOrckner erric~tete Gotteshaus steht an der Ecke 
der Prinzen-Allee und der Soldiner-Straße. 

K. H-e. 
. Hm. R. S. in Halle a. S. Ihre Anfrage, wie sich die Festig­

kelten verschiedener Betonmischungen stellen, ist in dieser Form 
nicht zu beantworten. Dieselben Mischungen können je nach dem 
Material, das an Zement, Sand, Steinschlag oder Kies dazu verwen­
d~t ist, sehr verschiedene Festigkeiten ergeben. Wenn man daher 
nIcht noch besondere Zwecke (Wasserdichtigkeit usw.) mit dem 
Beton verfolgt, sollte man dem Unternehmer nicht das Milchunga­
verhilltnis, sondern die verlangte Featiakeit vOTlcbreiben. Dieser 
hat dann anzugeben, mit welchen Materialien \lnd mit welchen 
Mischungen er diese Festigkeit erreichen will. Pie Jewohnliche 
Kontrolle wAhrend des Baues kann dann nach dem MlBchungsver­
hAltnis auslI:eübt werden. _ 

Hrn. Reg.-Bmstr. G. H. In Br. Sie verlangen etwas viel 
vom Briefkasten und weisen nicht einmal den Bezug unserer 
Zeitung nach. In den Briefkasten - Notizen S. 312 und 300 d. J. 
finden Sie eingehende Angaben Ober die gedachten AusfOhrungen.-

Inhalt: ErgllIlzungsbauten der DOsseldorfer Kanalisation und Reini­
gungs-Anlage {Or die Abwasser. - Das Ergebnis des internationalen Wett­
bewerbes um das Probe-Schiffshebewerk im Donau-Oder.KanaJ bei Prerau. 
U. - Mitteilungen aus Vereinen. - Preisbewerbungen. - Bacher. _ Chronik. 
- Personal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 

Hierzu eine Bildbeilage : Das moderne Landhaus und 
seine innere Ausstattung. 

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FQr die Redaktion 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilb. Greve, BerUn. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XXXVIII. JAHRG. NO. 96. BERLIN, DEN 30. NOV. 1904 

Ergänzungsbauten der Düsseldorfer Kan~lisation und Reinigungs-Anlage für die 
Abw ässer. (Fortsetzung.) 

ie neuen Kanäle sind mit Ausnahme des ganz 
in Ziegelsteinen gemauerten obersten Teiles 
in der Kaiserswerther Straße in Stampfbe­
ton hergestellt; Sohle und Seitenwände bis 
zur halben Höhe sind mit einer Ziegel­

rollschicht verblendet. Die Ausführung der Kanäle 
erfolgte überall in offener, 5- 8,5 m tiefer und 3- 6 m 

breiter Baugrube, die durch senkrechten Verbau, vergI. 
Abb. 5, S. 595, gesichert war. Der Ausfohrung stellten 
sich keine besonderen Schwierigkeiten entgegen, da 
infoIge ues während der ganzen Bauausführung nicht 
sehr hohen Rheinwasserstandes die Kanäle fast ganz 
im Trockenen hergestellt werden konnten. Für den 
Erdaushub diente ein seit dem Jahre I901 bei den 
Düsseldorfer Kanalbauten gebräuchlicher Kran, der auf 
einem fahrbaren Untergestell von 1,80-2 m Schienen­
weite über der Baugrube montiert ist und 2 Ausleger hat, 
die an Stahldrahtseilen je einen Kasten von J/s cbm 
Inhalt tragen. Der Antrieb der Seiltrommel erfolgt 
durch einen S pferdigen Benzinmotor. Die Kasten wer­
den in Jer Baugrube durch Handarbeit gefü1lt, vergl. 
Abbildg. 6 in No. 95. Nach den hier gemachten Er­
fahrunacn förderte ein solcher Kran mit einer Arbeits­
zahl von 14 Personen bei einer mittleren Baugruben­
tiefe von 7 mund 3,5 m Breite täglich rd. ]80 cbm, eine 
Arbeit, für die bei reiner Handarbeit 45 Arbeiter zum 
Werfen des Bodens von Bühne zu Bühne nötig wären. 
Unter Verwendung von 2 Kranen wurden durchschnitt­
lich 12 m des großen Kanales täglich fertig gestellt. 

Die gesamten Aushubmassen der Baugruben, die 
zu deren Verfüllung nicht nötig waren, wurden mittels 
Arbeitszug zum Gelände der Reinigungsanlage ae­
schafft und dort zur Aufböhung benutzt. 

Von Interesse ist noch der in Abbildg. 6 darge­
stellte Bauvorgang der Teilstrecke des Kanales des 
unteren Systems auf dem Gelände ~er Internationalen 
Kunst- und Gartenbau-Ausstellung: dIese Strecke mußte 
im Herbst vorigen Jahres in kurzer Zeit herges~eIlt 
werden, um die Vorarbeiten für die Ausstellung mcht 
zu behindern, wobei die durchschniltIicheTagesleistung 
18 m fertig gestellten Kanales betrug. Die Gesamtlänge 
der Strecke beträgt rd . 800 ro, im Bau befindlich war 
immer eine Strecke von 250 m. An der Spitze dieser 
Strecke war ein fahrbarer Dampfkran von 12 PS. 
in Tätigkeit, dessen Arbeitsleistung in dem Boden­
aushub und der gleichzeitigen Seitenablagerung auf 
Som Baulänge bei einer Tiefe der Baugrube von I,7om 

bestand. Dieser Bodenausbub entspracb der durch 
den Kanal verdrängten rd. 6,6 cbm großen und für die 
Verrüllung der Baugrube entbehrlichen Bodenmasse ; 
die Beseitigung dieses Bodens von der Baustelle er­
folgte nach der Fertigstellung des Kanales mittels 
Lokomotivbetriebes nach der Reinigungsanlage. 

Die weitere Ausschachtung der Baugrube bis zur 
Sohlentiefe von 5,50m wurde durch 2 für die 2. und 
3. Verbautiefe arbeitende, oben beschriebene Krane 
ausgeführt: die auf 25 m Baulänge täglich geförderte 
Ausschachtungsmasse mit etwa 370cbm wurde in Zügen 
von je 18 Wagen geladen und mittels Lokomotivbe­
triebes an das Ende der Baustrecke gefahren und zur 
Wiederverfüllung der Baugrube verwendet. Die Her­
stellung der Betonsohle, Betonwange, Sohlen- und 
Wangenverblendung und Putzarbeiten wurden in Ab­
schnitten von 18 Ud. m gefördert. 

Der von derReinigunasaolage zum Rhein führende 
Auslaßkanal ist bis zum Rheinufer in offener abge­
böschter Baugrube hergestellt worden. Das Aus­
mündungsbauwerk mußte wegen der großen Tiefe 
der Sohle der Ausmündung an der Korrektionslinie 
(Buhnenkopflinie) des Stromes und der starken Strö­
mung im Schutze eines Fangedammes ausgeführt wer­
den, vergI. Abbildg. 7. Die Oberkante des Ausmün­
dungsbauwerkes ist nach Anordnung der Rheinstrom­
Bauverwaltung auf Sommer-Mittelwasser + 28,49 N. N. 
(Buhnenkopfhöhe) gelegt worden, die KanalmÜDdung 
liegt 2,42 m tiefer, mithin auf + 26,07 N.N. Das letzte 
Ende des Auslaßkaoales ist als Buhne ausgebildet und 
mit schweren Basaltsteinen abgedeckt. 

Die Mündung des Kanales ist fOr gewöhnlich durch 
eine schwere eiserne Klappe geschlossen, die sich nur 
bei starkem Ueberdruck im Kanal, hervorgerufen durch 
größere Regenwasserrnengen, öffnet, während das 
Schmutzwasser durch ein von der Kanalmündung 
noch 53 m weit in den Strom gehendes, I,20 m im Durch­
messer großes, schmiedeisernes Rohr in die Strömung 
geführt wird. Die Oberkante dieses Rohres liegt an 
seinem Endpunkte noch 3,70 munter Sommer.Niedrig­
wasser, 5 m unter Sommer-Mittelwasser. Da die Rohr­
sohle bis zu 2 m unter dcr Rheinsohle lag, mußte zu­
nächst eine entsprechend 2,5 m tiefe und 4-4,5 m breite 
Rinne in Länge des Rohres ausgebaggert werden. 
Die Versenkung des Rohres erfolgte in 2 Längen zu 
15 und 37 m von Gerüsten aus. Die einzelnen 7 bezw. 
7,5 m langen Rohrstöße wurden auf das in den Strom 
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zu diesem Zwecke eingebaute Gerüst gebracht (ver- gemauerte Rohr. Auf diese Weise ist ohne Tauchcr­
gleiche Abbildg. 8 in No. 95), darauf zusammen ge- arbeit eine dichte Verbindung dieser Rohrteile erzielt 
s~hraubt und an 2 Punkten mittels Schellen an langen worden. Der zweite Teil von 37 m Länge wurde da­
S~hraubenspindeln aufgehängt. Die Muttern dieser rauf in derselben Weise versenkt (Abbildg. 8, S. 585), 
Schraubenspindeln waren auf Querbalken, welche nurist es nicbt an stromabwärts befindlichen Leitpfahlen, 
V011 den Gerüstpfahlen getrllgen wurden, aufgelagert. sondern durch 4 Seile, die mittels Winden von zwei 
Durch gleichmäßiges Drehen der Schraubenmuttern Schiffen aus angespannt wurden und das Rohr an 
wurde zunächst der erste, an das Mündungsbauwerk 4 Punkten faßten, beim Versenken in richtiger Lage 
anschließende rd. 15 m lange Rohrstrang gesenkt. Um gehalten worden. Diese Aenderung wurde deshalb 
ein Abtreiben durch die Strömung zu verhindern, getroffen, weil bei der starken Strömung des Rl1eines 
waren in Abständen von rd. 2,5 m Leitpfähle eioge- die Reibung zwischep. den Leitpfäblen und dem Rohr 
spannt, gegen welche sich das Rohr beim Absenken sich als hinderlich erwiesen batte. Nachdem das Rohr 
legte. Die Verbindung des Rohres mit dem gemauerten in die richtige Läge gebracht war, bewirkte ein Taucher 
Mündungsbauwerk geschah durch zwei keilförmigePaß- die Verbindung mit dem schon yorher verlegten Rohr­
stücke, von denen das eine durch ein I m langes Rohr- stück durch Schraubenbolzen. Zum Schluß wurde 
ende auf der Sohle des Mündungsbauwerkes ein ge- die ausgebaggerte Rinne vom Gerüst .aus mit Kies 
mauert war, während das andere an dem Ende des wieder zugeschüttet und die Ausmündung des Rohres 
zu versenkenden 15 m langen Rohrstraoges befestigt durcb eine U mpflasterung mit Betonwürfeln von 0,60 m 

war. Beim Hinablassen des letzteren schob sich das Seitenlänge gegen Versandung geschützt. Die Mün­
an ihm befestigte Verbindungsstück, _ seitlich geführt dung des Rohres ist bis jetzt vollständig frei von Ver-
von 2 eisernen F\ihrungsstangen, keilförmig in das ein- sandungen geblieben. (Fortsetzung folgt) 

Das Ergebnis. des internationalen Wettbewer1;>es um das Probe-Schiffshebewerk 
im Donau-Oder-Kanal bei Prerau. 

ll. (Schluß.) 

er mit -dem 1. Preis gekrönte Entwurf 

I "Universell 11 siebt 2 nebeneinander lie­
gende, dem Gelände entsprechend unt~r I : 25 
geneigte Längsebenen vor und zwar "lD vor-' 
züglicher, im konstruktiven und maschinen­

bautechnischen Teile einwandfreier Ausarbeitung". 
Der Entwurf entspricht den Grundsätzen der Zweck­
mäßigkeit, die vom Preisgericht bei der Beurteilung 
aufgestellt wurden, d. h. er besitzt unabhängige 
Tröge ohne Kuppelung und ohne mecbanischen Ge­
wichtsausgleich , getrennten elektrischen Antrieb, so­
wie besondere auf Zahnstangen wirkende Motorwagen. 
Die beiden Bahnen besitzen zwar eine gemeinsame 
Antriebmascbine, auf deren Wellen die beiden Antrieb­
dynamos sitzen, aber diese sind elektrisch von ein­
ander unabhängig. Bei der Talfahrt wird die über­
schüssige Leistung des niedergehenden Troges von 
dessen Motoren auf die Antriebdynamo und von hier 
auf die Maschinenwelle zur Unterstützung der Bergfahrt 
des anderen Troges übertragen. Die Unabhängigkeit 
der beiden Tröge gebt so weit, daß nur die gleich­
zeitige Bergfahrt. die wobl auch kaum erforderlich ist, 
mit Rücksicht auf die Stärke der Antriebmaschine un­
zulässig wird. Ein großer Vorzug der hier gewählten 
elektrischen Betriebseinrichtungen ist ferner der, daß 
alle Vorgänge vom Trogwagen beherrscht werden, 
sodaß also der Betrieb einfach und sicher wird. 

Die Berechnung des Hebewerkes ist unter der 
Voraussetzung schwimmender Schiffe bei 3 m Wasser­
tiefe im Trog, also bei größter Belastung erfolgt. Es 
ist aber außerdem die Trockenförderung bezw. die 
mehr zu empfehlende Förderung mit vermindertem 
Wasserinhalt vorgesehen, wobei der Schiffsboden, 
wenn erforderlich, in eigenartiger Weise elastisch ab­
ge~tütz~ wird. Eine.bewegliche Abstützung de~ Schiffs­
selten l~t auch bel Naßförderung zur Vermmderuog 
der Scbl[fsschwankungen vorteilhaft. 

Rühmend hervorgehoben werden die Einzelheiten 
des Trogwagens, der Vorschlag zur ErprobuoO' der 
schon aus den früheren Entwürfen der Vereinigten 
Masc~inen - Fabriken bekannten Wälzungsrollen, die 
~usblldung der Motorwagen, Windwerke, Bremsein­
nchtungen. Beachtenswert ist eine anderweite Lösung 
des Wassereintrittes in den Trog, welche die Zuführung 
durcb geffnung des Trogtores selbst gestattet. 

Be~ der Zuerteilung des I. Preises war besonders 
auch dJe allgemeine Verwendungsfähigkeit des 
Systems und aller seiner Einzelheiten entscbeidend. 
In wasserbaulicher bezw. schiffahrtsbetriebstechnischer 
Hinsicht yve~den einige Verbesserungsvorschläge ge­
macht, dl~ Jedoch keine irgend wie erheblichen Aen­
derungen 1m Entwurf bedingen. 
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Der mi t dem ll. Preise ausgezeichnete E n t­
wurf "Habsburg" benut~t gleich mehrereI?- anderen 
Entwürfen den Gedanken emes großen schwImmenden 
Hubzylinders mit 2 Trogtrommeln für die Schiffe. 

Es ist jedoch der einzige Entwurf dieser Art, der 
dieses Prinzip konsequent durchgeführt hat und eine 
vollständige Arbeit im Sinne der Preisausscbreibung 
darstellt. t< Der in der Kanalachse liegende Zylinder 
schwimmt auf dem Unterwasser und wird mittels 
Zahnkränzen und Räderantrieb zwangläufig geführt. 
Er kann um seine Längsacbse um 180 0 gedreht werden, 
sodaß die beiden SchiffstromrneIn bald mit dem Ober­
und bald mit dem Unterwasser in Verbindung gesetzt 
werden. Die Anlage ist für den ungüns~gste~ Fall 
eines Winddruckes von 270 kgf,)m, der praktIsch eigent­
lich kaum in Betracht zu ziehen ist, da bei 120 kg/qm 

schon die Scbiffahrt im Kanal eingestellt werden 
müßte, und bei einseitiger Belastung infolge des Leer­
laufens eines Troges sehr sicher berechnet. Ebenso 
ist bei dem Triebwerke dieser Fall des Leer­
laufens eines Troges berücksichtigt. Der Hubzylinder 
schwimmt nicht auf einer unbe renzten \Vasserfläche, 
sondern in einem Becken, dess n Wandungen nur 
einen enO'en Spalt längs des Zylinders off n lassen. 
Geringe Schwankungen in der Tauchtiefe des Zylin­
ders bedingen daher sofort erhebliche Veränderungen 
in der Wasserstandshöhe der Schwimmergrube, d. h. 
eine entsprechende Vermehrung oder Verminderung 
des Auftriebes. Dadurch wird stärkeren Veränderun­
gen der Gleichgewichtslage und al1en Schwingungs­
Bewegungen entgegen gewirkt. Die regelmäßigen 
Schwankungen des Unterwassers macht der Hub­
zylinder dagegen mit und es sieht der Entwurf einen 
entsprechenden Ausgleich bei den Anschlüssen an das 
Oberhaupt im Rahmen der im Programm angegebe­
nen Wasserstands-Schwankungen vor. Das Preisge­
richt ist jedoch der Ansicht, daß durch Anlage einer 
Vorschleuse und auch durch Pumpwerke der Ilub­
zylinder von den Schwankungen des \Vasserstandes 
der Kanalhaltungen unabhängig gemacht werden sollte. 

Ein besonderer Vorzug die es Entwurfes sind die 
sehr geringen Bewegungs-Widerstände, da nur die 
Wasserreibung des Schwimmers bei der Drehung und 
die geringen 'Widerstände im Triebwerk zu überwinden 
sind. Es genügen hierzu 70 P. S., die durch Diesel­
motoren geliefert werden, die sich für den vorliegen­
den Zweck besonders eignen. Da das Hebewerk auf 
dem Unterwasser schwimmt, fallen alle stark belaste­
ten Fundamente fort. 

Das Preisgericht schlägt an Verbesserungen na­
mentlich die Sicherung des Wasserstandes durch Schleu­
senkammern und Pumpen vor, zudem eine entspre­
chende Ausbildung der beweglichen Anschlüsse auch 
für größere Schwankungen, als sie das Programm vor-
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sieht; ferner Vergrößerungen der Wassertiefe in den versage, weil dann die SchiffstromrneIn zu dicht an 
Schiffstromrnein und größere Sicherung der Lage der einander rücken, bei wesentlich größeren Hubböhen 
einfahrenden Scbiffe in denselben, außerdem einige als hier aber nicht mehr anwendbar erscheine, weil 
Aenderungen an der Stützung des Zylinders bei ein- der Zylinder dann zu ungeheuere Abmessungen erhält. 
seitigen Kräften usw., schließlich die Ausfübrung eines Die geneigte Ebene in der vorgeschlagenen Form hat 
Winddacbes über der ganzen Anlage, sodaß der Einfluß auch den Vorzug, daß bei Störungen die Trogbahnen 
des Windes beim Hebewer~ selbst ausgeschaltet wird. einzeln betrieben werden können, sodaß keine voll-

Ein wesentlicher Preisunterschied ist zwischen ständige Stockung eintritt. Sie gestattet außerdem die 
dem mit dem 1. Preise gekrönten Entwurf und die- Erprobung .wichtiger Einzelheiten, vergleichende Ver­
sem II. Preise nicht vorhanden. Das Preisgericht suche über Naß- und Trockenförderung der Schiffe usw. 
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b) Gruudriß. 

c) Querschnitt A-B. e) Querschnitt E-F. d) Querschnitt C-D. 

Abbildg. 7a-e. MOndungsbauwerk de~ AusJaßkanaJes mit Klappe und Scbmutzwasserrohr. 

Ergänzungsbauten der Düsseldorfer Kanallsation und Reinigungs-Anlage für die Abwässer. 

stellte die Kosten für den ,. -. .. " ---. , .-.. ---.----.. -___ ... .... . ______ ._ .. _.. ~. Von den zum Ank auf 
Entwurf "Universell" empfohlenen bezw. mit 
auf 5,18 Mill. M. fest, für ehrenvoller Erwäh-
deoEntwurf"Habsburg" nung ausgezeichneten 
auf 5 44 Mil!. M. Bei er- Entwürfen bedienen sich 
stere~ Entwurf nimmt jed eigten Ebene folgende: 
Hebewerk selbst 1700 m de ustria Austriaca", 2. "Se-
länge mit 0,85 Mill. M. ~o ", 3· "Magnetkraft", 4· 
dem zweiten nur 700m mIt 0 improbus omnia vin-
M. fort, sodaß für die Ve ntwurf I wurde vom Preis-
des Anlage- Kapitales der hinsichtlich der "saehge-
" Universell " sich um 0,77 nd vorzüglichen Anordnung 
günstiger stellt. Der Entwur erbaulichen und schiffahrts-
burg" erfordert dabei für hen Anlagen" gewürdigt. 
schinenkosten, d. h. für das wurf hat besonders für das 
liche Hebewerk, weniger hende Studium Wert und 
Entwurf "Universell", letzte 4 gegen I Stimme nament-
sich aber besser dem Gell!. en des eingehend bearbei-
sodaß er hinsichtlich der ntwurfes des elektrischen 
Bauarbeiten also nament um Ankauf empfohlen wor-
Erd- und B~tonarbeiten, n i Entwurf 2 würdigt das 
beträchtlich billiger wird.. cht die besonderen Mittel 
das an den gegebenen örtllc n Lagerung des Bootes bei 

. U b erterWasserfüllungdesTro-
hältnissen, d~e e~ne ~ ~rw Empfehlung zum Ankauf 
des Gefälles In eIner elllzlg 
nichtalsvorteilbafterscheinenlassen. -------i wurde it 8 gegen 7 Stimmen be-

Das Preisgericht kommt im Ver- :'-- -----A-b---~- .... -.----- . I schlossen. Bei Entwurf 3 wird die 
. . E .. r cl Abbtldg. 5· slelfung eIDer Baugrube mItte S Anregung rühmend hervorgehoben 

gleIch der belden ntwur e zu eI? senkrechten Verbaues (r: 100). d EI kt 0 ag t' t' 
E b' d ß der Entwurf Unl- "en e' I' m oe Ismus zur gu 

rge 11
1 

1
1 
SI: .a 'ts den öl-tlliC' hen Verhältnissen mehr regulierenden Entlastung tragender Gleitflächen und 

ver s e emerseI · . ' E' I' d F h I d T 
entspricht anderseits die allgemeinere VerwendbarkeIt adndeHrs~lts zur rZlbe ung e~, eBst. aEten( s ers ro.gdesda_n 
b . t !h d d . H bz~'linder bei Höhen unter 20 m CO auptern ZU enu.tzen. el ' 0 wul' 4 wIr Je eSltz , wä ren el u .J 
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eigenartige und gründliche 
Bearbeitung des Entwurfes 
zweier gekuppelten Trog­
bahnen, die für den Fall 
wertvoll ist, als Leistung und 
Neigung die mechanische 
Kuppelung der Tröge zulas­
sen", besonders gewürdigt. 

Die 3 Entwürfe s· "Re­
naissance", 6. "Ziehet, 
ziehet hebt", 7. Pour­
quoi ~ouloir faire aller 
les bateaux sur des 
r ai 1 s 11 sind Sparschleus<:n. 
Bei Entwur[ 5 lobt das PreIs­
gericht die Anordnung be­
sonderer Seiten becken zum 
Zwecke der Vermeidung hef­
tiger Wasser · Bewegungen, 
welche sonst in den Kanal­
haltungen beim 
Füllen der ober­
sten und Entlee­
ren der unto::rsten 
Schichten einer 
SchleusemitSpar­
becken auftreten, 
ferner die gute 
Durchbildung der 
Eiseobeton - Kon­
struktionen. Mit 
allen gegen 2 Stim­
men wurdederAn­
kauf empfohlen. 
Entwurf 6 zeich­
netsich "durch die 
sehr sachgemäße 
und eingehende 
Durchbildung des 
bautechn. Teiles, 
insbesondere der 
Gründung und 
durch die Vor­
schlage zur Her­
stellung der Kam­
merwande aus". 
BeiEntw·7wirddie 
Anordnungderfür 
18 m Hubhöhe be­
stimmtenSchleuse 

r) 
._, J;,1... \ .. 

,,~".A~1lt" 

Abbildg. 4. Architektur des Durchbruches durch das Palais-Royal. (Nach: L'Architecture.) 

Abbildg. 3· Straßendurchbruch durch das Palais· Royal. Architekt: E. H e n a r d. 

,. 
-. ~ -: _: /" G-

~ ~''''::;eJ::;~ ".- ~:. r' / , '-
~ ··:ftr~ ~ ~. 

Pariser Straßendurchbrüche. Abbildg. 5· Vogelschau der geplanten Straßendurchbl fi che. Arcbitekt : E . H e na rd. 
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mit hohen Strebepfeilern, zwischen denen unter Anwen- Sparschleuse, nimmt aber eine Sonderstellung ein, da 
dung von Eisenbetonbau Sparbecken mit besonders sie als Schleuse mit Wasser verdrängendem Schwimmer 
groBerOberflächeeing-ebautsind, lobend hervorgehoben. ausgebildet ist. Das Preisgericht würdigte "die hervor­
Entwurf 8 "Ohne Maschine" ist zwar auch eine ragende bautechnische Bearbeitung des Entwurfes lt

• -

Pariser Straßendurchbrüche. 
rm:rotz de(zablreic. ben·und bedeutenden Verkebrslinien, und Louvre-Straße) die Durchbrüche Rue Turbigo, Rue 
lUl die zurzeit des Seine-Präfekten Haussmaun und in Reaumur, Rue Etienne Marcel und Avenue de l'Opera. 

dem ersten Jahrzehnt der Republik durch die inne- Es fehlen eine breite nordsüdliche Querverbindung vom 
ren und äußeren Teile der französischen Hauptstadt hin- Boulevard Montmartre zum Louvre und eine leistungsfähige 

Abbildg. 2 . Straßendurchbrüche von Westen nach Osten und VOn SOden nach Norden. VorschlAge des Arch. E. H e nard. 

durchgeführt worden sind, macht sich im Tnlleren der Stadt Verkehrsader in der Längsrichtung von Westen nach 
das Bedürfnis zu weiteren Straßendurchbrüchen geltend, .osten. Das wesentliche Hindernis gegen die Schaffung 
um überfüllte Straßen zu entlasten und befruchtenden der Längsader bildet das sogenannte Palais-Royall,.~elches 
Verkehr überallhin zu verbreiten. Der lebhafteste Teil als geschlossener Baublock von 370 m Länge die MItte der 
von Alt-Paris ist die vom Zuge der inneren Boulevards (Ma- Altstadt einnimmt. Einer anziehend geschriebenen Studie 
dei eine des Italiens).. Montmartre), dem Boulevard Sebasto- des Architekten H en a rd*) über die Möglichkeit, diese 
pol und der Rivoli·,::,traße umschlossene Viertelkreisfläcbe. ~inheitliche Gebäudemasse zugunsten des Verkehres zu 
An leistungsfähigen Verkehrsstraßen besitzt sie außer 
einigen älteren Straßen (La Paix-, Montmartre·, IIallen- ") Zeitschrift: VArcbitecture, 16. und 23. Juli '904. 
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durchbrechen, entnehmen wir folgende,' den merkwürdi-
gen Bau betreffende Angaben: . 

ader durch das Palais· Royal hindurchzuführen, unter An­
lage mächtiger Portalbauten nach unserer Abb. 4, S. 596· 

Abbildg. 1 zeigt den heutigen Zustand mit schemati­
scher Punktierung der Nord-Süd- und der West-Ost-Linie. 
Die Abb. 2 u. 3 veranschaulichen die von Henard vorgeschla­
genen Durchbrüche. Der nordsüdliche soll nach Abb. 2 durch 
Verbreiterung der Richelieu-Straße auf 40 m gewonnen 
werden, während der westliche unter Einbeziehung . der 
Saint·Honore·Straße den Vendöme·Platz und die St. Roch-' 
Kirche in zwei Biegungen umfahren, die Opera-Avenue 
i~ einem Sternplatz kreuzen und alsdann das Palais·Royal 
in der angegebenen Weise durchqueren soll, um zwischen 
der Eustachius-Kirche und den Zentral-Markthallen nach 
Osten weiter zu führen. Auf die schwierigen Fragen des 
durch die Rücksicht auf das Palais-Royal bedingten Höhen­
ausgleiches können wir hier nicht näher eingehen, wohl 
aber noch auf die umfangreichen Erweiterungen der 
"Bank von Frankreich" und der National-Bibliothek hin­
weisen, die mit der Oeffnung und Freilegung des Palais­
Royal verbunden werden sollen. 

Seit drei Jahrhunderten hat,das."Palai~ R. oy al " als Zeuge 
der Geschichte der Stadt Pans eme Reihe fortwährender 
Umgestaltungen erfahren. In der ersten Hällte des _ 17· 
Jahrhunderts als Pal!lSt des Kardinals Richelie~ durch d~n 
Architekten Lemercler erbaut, war es späterhin nach eIn­
ander die Wohnung Ludwigs XIV., der Sitz der Regie­
rung unter Ludwig XV., ein Zinshaus, eine Vergnügungs­
stätte, ein politisches Forum, eine Hande~sbörse, ein~ 
Spielbank, eine Gemälde-Ausstellung und em kaufmännI­
scher Bazar. Außer Lemercier sind besonders Mansart, 
Moreau und Contant d'Ivry als Architekten des Baues zu 
nennen. Heute dient es als Stätte einer großen Zahl von 
Schmuck- und sonstigen Läden, die sich in den Säulen­
hallen um die innere Gartenfläche legen, ferner zur Unter­
bringung von Restaurationen und Klubsälen in den Lang­
flügeln und in dem Kopfbau an der Petits-Champs-Straße, 
sowie endlich als Sitz des Staatsrates und als "Theätre 
Fran"ais" in den nach dem Louvre hin gelegenen Bau­
teilen Architektonisch sind namentlich bemerkenswert 
die d~n Innengarten umgebenden Säulen- und Pilaster­
Ordnungen, die prächtige Ehrentreppe (von Contant d'Ivry), 
sowie die Fassade und das große Portal gegenüber dem 
Louvre (von Moreau). . . . 

Man ist darüber em% daß die Kopfbauten, sowohl 
am Louvre als an den Petlts·Champs, unverändert zu er­
halten sind; lebhaft verhandelt wird aber die Frage einer. 
Durchbrechung der langen Seitenflügel in der Querrichtung' 
von West nach Ost. Während nämlich in dem, Zeitab­
schnitte von 1850 bis 1880 die Gold:, Silber- und Juw.elen­
Läden und die Restaurationssäle des Palais-Royal in hohel' 
Blüte standen und den Mittetpunkt der Luxusge~äfte 
von Paris bildeten, hat sich nach Eröffnung der Avenue 
de 1'0pera und nach der Anlage der vornehmen west­
lichen Stadtteile das elegante Paris mehr und meh~ aus 
dem Palais-Royal zurückgezogen, was um so auffallendeI: 
ist, als die benachbarten "Magasins du Louvre", mitten im 
Verkehr liegend,' unter jenen Veränderungen nicht gelitten 
haben. Für die Kundschaft des Luxus, so sagt Henard, 
ist die Entfernung nichts, die Leichtigkeit des Zuganges' 
alles. Die versteckte Lage der vornehmen Läden und 
Unterhaltungsstätten im Palais-Royal war ihr Verderb: nur 
die Einführung einer großen, frischen Verkehrsader wird das 
ehemals so glänzende Leben wieder zu wecken vermögen. 
- . Das' sind- die Erwägungen, die als Rechtfertigung für 
den Vorschlag dienen, die notwendige W est-Ost-Verkehrs-

Während die Rivoli-Straße nur 22 m, der Boulevard 
Sebastopol 30 m besitzt,beide aber dem gewachsenen Ver­
kehr durchaus nicht genÜgen, soll der West-Ost-Ader eine 
~reite vC!n 35 m, dem SÜd-Nord - Durchbruch, wie gesagt, 
eme Breite von 40 m gegeben werden. Die Kosten der 
'Yest-Ost-Ader sind für die Strecke von der Opera-Avenue 
biS zu den Zentral- Markthallen auf rd. 41 Mill. Fr. ge­
schätzt, indem die zu erwerbenden 12800 qm bebaute 
Grundstücke nach anderen Erfahrungen auf 3200 Fr. für 
1 qm angesetzt wurden. Davon sind die hinter den Flucht­
linien hegenden Teilflächen zur Wiederbebauung bestimmt, 
u. a. zur Vergrößerung der Bank von Frankreich; sie sollen 
eine Einnahme von 6 Milt. Fr. gewähren, sodaß das Unter­
nehmen einen Aufwand von 35 Mill. Fr. erfordern würde, 
was nach Henard die Kosten einer großen "Operation" 
gewöhnlicher Straßenanlagen nicht überschreitet. 

Unsere Abbildg. 2 deutet übrigens die weitere Aus­
dehnung an, die dem Unternehmen in Zukunft zugedacht 
ist. Es handelt sich hiernach zugleich um die seit langer Zeit 
aufgeschobene Verlängerung des Boulevard Haussmann 
bis zum Boulevard Montmartre, sowie um die Durch­
führung der beiden neuen Verkehrsadern durch das 
ganze Weichbild von Paris, in nordsüdlicher Richtung 
von Saint - Denis nach Chatillon und in westöstlicher 
Richtung von Levallois nach Montreuil. Die Süd-Nord­
Ader' würde den' Loiivre 'und die Place du Carrousel 
mittels zweier neuer großer Portale durchqueren und die 

Die Entwicklung der deutschen elektrotechnischen 
Industrie und ihre Aussichten auf dem Weltmarkt. 
n ngesichts des ungeahnten Aufschwunges der deutschen 
liiJ elektrotechnischen Industrie der letzten 20 Jahre und 

angesichts des in seinem Umfange ebenso ungeahn­
ten Rückganges in der geschäftlichen Konjunktur, der sich 
mit der Jahrhundertwende einstellte, darf eine Darstellung 
der Entwicklung der deutschen elektrotechnisch,en Industrie 
und ihrer Aussichten auf dem Weltmarkte nicht allein auf 
das Interesse der an der Entwicklung der Elektrotechnik. 
unmittelbar beteiligten Kreise, sondern auch weiterer 
Kreise und namentlich auch der Angehörigen des Bau­
faches rechnen. Im dritten Hefte des .reweiundzwanzigsten 
Bandes der von Gustav Schmoller und Max. Sering her­
ausgegebenen "Staats- und sozialwissenschafttichen For­
schungen" *) hat es Dr. Emil Kreller unter dem in der 
Ueberschrift genannten Titel versucht, eine Entwicklungs­
Geschichte der deutschen elektrotechnischen Industrie zu 
geben und ihre Aussichten auf dem Weltmarkte zu er­
örtern. Neben der einschlä~igen Literatur haben dem 
Verfasser zu seiner Arbeit die Erfahrungen gedient, die 
er in 6 jähriger! teils rein technischer, teils mehr admini­
strativer Ingemeurtätigkeit bei elektrotechnischen Groß­
firmen Deutschlands und Rußlands sammeln konnte. - Unter 
elektrotechnischer Industrie versteht der Verfasser die 
Industrie, die sich mit der Herstellung von Apparaten zur 
Aufspeicherung , Fortleitung und UmsetttlDg der elektri­
schen Energi~ J auch aus anderen Energieformen und in 
solche beschattigt; er rechnet zu ihr demnach die Her­
stellung von Akkumulatoren, Drähten, Kabeln, Transfor­
matoren, Dynamomaschinen, Elektromotoren, elektroche­
mischen und Heiz -Apparaten, Gl(l.h- und Bogenlampen 
nebst Hülfsapparaten aller Art. Er rechnet nicht zu ihr 
die elektrochemische Industrie und den Betrieb von 
elektrischen Zentralstationen oder Bahnen; diese bei den 
Gruppen zählt er zu den K 0 n s um e n t e n der elektro­
technischen Industrie. 

Die Entwicklungs- Geschichte der deutschen elektro-

*} Leipzig, Duncker & Humblot. 1903. Preis 1/Jo M. 

te~hnischen Industrie zerfällt in 2 Hauptteile: in die Ent­
Wicklung der Schwachstrom-Industrie bis etwa 1870 und 
in das Einsetzen und Vorherrschen der Starkstrom-Indu­
strie seit etwa diesem Zeitpunkte. Das charakteristische 
Merkmal der ersten Periode ist, daß der elektrische Strom 
nirgends z';1r Ueberti-agung ~e~nenswerter Energi.emengen 
benutzt Wir<!, sondern ledlghch zur l)ebermlttelung 
von Zeichen dient und daß die Arbeit des Feinmecha­
nikers vorherrscht. Nach Sombart war die Betriebsform 
d~r ersten Periode der "Individualbetrieb im Großen". Es' 
fand wed~r eine .Arbeitsz.erlegung, noch die Anwendung 
von SpeZial-Arbeitsmaschinen statt, Der größere Betrieb 
unte~chied. sich vom kleineren nur durch die Zahl der 
A~belter, Dicht abe~ durch Verschiedenheit in der Arbeits­
teIlung. Werner Siemens verband sich nicht wie er es 
heute .wohl getan haben ~ürde, mit einem Ka~fmann und 
OrganIsator, son~ern mit dem Me c h a n i k er Halske. 
Siemens erfand die Möglichkeit einen isolierenden Mantel 
um den ele.ktrisch~n Leitungsdr:mt im Großen herzustellen; 
er. konstruierte eIDe Maschine., welche den Kupferdraht 
mit Guttaperch.a fortlaufen~ dicht umpreßte. Damit war 
der e~ste Schritt zu.r EntWicklung der damaligen elektro­
te~hDlschen IndusU:ie zur <!roßindustrie getan. Die Ent­
~icklung war bereits soweit fortgeschritten, daß Siemens 
Sich gegen Ende der. sechziger Jahre an das ungeheure 
Unternehmen erfolgreich wagen konnte die telegraphische 
Verbindung London-Kalkutta herzusteIien. 

~uch die zweit~ Pe~iode der Entwicklung der elektro­
technIschen Industrie Wird durch eine Tat von Werner 
von Siemens eingeleitet, durch die Entdeckung des dynamo­
elektrischen Prinzipes, welches in der Möglichkeit besteht 
~en zur Erzeugung der Elektrizität notwendigen Magne~ 
tismus durch den von derselben Maschine entwickelten 
elek~rischen Stro~ hervorzur,!-fen. Schon am 4, Dez. 1866 
schrieb Werner Siemens an semen Bruder Wilhelm in Lon­
don, daß er die neue Erfindung für sehr ausbildungsfähig 
halte und daß sie geeignet sei, eine neue Aera des Elektro­
magnetismus anzubahnen. Man wird heute nicht ohne Inter­
esse Jene Hoffnungen für die Starkstromtechnik würdigen. 

Nun kamen die Versuche mit der Kraftübertragung 
auf größere Entfernungen. Der erste Versuch wurde 1885 
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Seine auf einer neuen Brücke anstelle des bisherigen 
Pont des Saints-Peres übersetzen. Die Knotenpunkte am 
Boulevard Haussmann, am Palais-Royal und an der Avenue 
de l'Opera sollen nach Henard in Verbindung mit den 
Portalen des Louvre und des Palais· Royal eine "reunion 
de sites"\ d. h. eine Gruppe von Architekturplätzen bilden, 
deren g ückliche Lösung den künstlerischen Inhalt der 
inneren Stadt wesentlich erhöhen würde. Das Vogel­
schaubild in unserer Abbildg. 5 soll hiervon eine an­
nähernde Vorstellung geben. Als noch wichtiger aber 
wird die -Eröffnung und geschäftliche Belebung der inne­
ren Altstadt bezeichnet, die unter einem Netz enger Straßen 

Preisbewerbungen. 
Das Pr.elsausschreiben der kgl. Amtshauptmannschaft 

Leipzig, welches wir S. 584 erwähnten betrifft Entwürfe 
für eine neue Bezirksanstalt in Thekla,' die Raum für 100 
Insassen bieten soll. Das Ausschreiben ist nicht beschränkt· 
di~ Ent~ürfe sind ,,~is zum Ende des Jahres" abzuliefern: 
pIe f:elchnungen smd I: 2fX? verlangt; eine Bausumme 
~st mcht angegeben, VorschrIften über Stil und Material 
sind nicht gemacht. Es werden 3 Preise von 750 500 
u!1d 2,50 M. in Aussicht ge.steIlt; je40ch ist vorbeh:Uten, 
die Gesamtsumme der Preise auch In anderer Weise zu 
yerteilen .. Ei.n AnkB;uf nicht preisgekrönter' Entwürfe für 
Je 300 M. 1st m AUSSicht genommen; merkwürdiger Wei .. e 
ist diese Summe für den Ankauf eines' Entwurfes höher 
wie die Summe des III. Preises. "Die Zuerkennung und 
Verteilung der Preise bleibt lediglich dem Ermessen 
des Bezirks-Ausschusses überlassen." Dessen Mitglieder 
aber sind nicht genannt, sodaß die Teilnehmer des Wett­
bewerbes nicht wissen, ob ihre Arbeiten von Fachleuten 
oder Laien oder von Fachleuten und Laien beurteilt wer­
den und in welchem Verhältnis in letzterem Falle die 
Fachleute zu den Laien stehen. Eine Zusicherung hin­
sichtlich der Uebertragung der Bauausführung wird den 
Bewerbern nicht gemacht, ebenso hält sich die kgl. Amts­
hauptmannschaft nicht für verpflichtet, den Bau nach 
einem der preisgekrönten Entwürfe auszuführen. Die 
beiden letzten Vorbehalte sind natürlich das gute Recht 
der ausschreibenden Behörde, wenn sie auch den Erfolg 
des Wettbewerbes nicht zu fördern vermögen. Der wich­
tigste Teil des Preisausschreibens, das Preisgericht betr., 
aber entspricht nicht den Grundsätzen des Verbandes 
deutscher Arch.- und Ing.-Vereine, weshalb wir eine Be-
te.i1igung vorläufig nicht empfehlen können. - . 

als Preisaufgabe der französischen Akademie mit Roth­
schild'schen Mitteln unternommen. Es wurden 200 PS. 
auf 56 km - von Creil nach Paris - mit 45% Nutzeffekt 
übertragen. Es folgten 1887 die Versuche von Krieg­
stetten-Solothurn mit 35 PS. auf 8 km und IBgr die Ver­
suche von Lauffen~Frankfurt a. M., wo 300 PS. auf 179 km 

Entfernung übertragen wurden. Damit war die praktische 
Seite des Problemes gelöst. Nunmehr rückte in der Mitte 
der neunziger Jahre das Uebergewicht der Produktion 
von der Beleuchtung nach der. Kraf~ü~ertr~gung bin~ber. 
Die Verschiebung der Produktion hmslchthch ~er belden 
Techniken war so groß, daß Ende der neunzIger Jahre 
der Wert der Starkstromartikel sich zu dem der Schwach­
stromartikel wie 92: 8 verhie~t. Durch .die neue Produk~ 
tionsweise ergaben sich zugleIch ~esenthche Ae.nde~ungen 
in der Arbeitsweise. Hauptsächhch unter am~rIk!lmschem 
Einfluß fand ein Uebergang zur Ma~senfabrlk~tion un~er 
fortschreitender Arbeitsteilung statt. DIe ProduktIOnszweige 
an sich mußten vergrößert we~den und es mußten viel 
größere Kapitalien der Pro~uktIo~ zur Verfü~ung gestellt 
werden. Es entstanden SpezIalfabriken für Meßmstrume~te, 
Telephonapparate, Bogenlampen, Schaltappar!lte, Isoher­
mittel usw. als eine Folge des größer.en Kapltalbedarf~s 
und der Arbeitsteilung. Das Haus SIemens brachte In 
diese Bewegung einen so ungeheuren ·~orsprung,. daß e;> 
in der ersten Zeit schien, als ob es ~Icht möghch seI, 
den Vorsprung einzuholen. Während SIch aber deutsche 
Kreise einer Reihe von Erfindu!lgen gegenüber zaghB;ft 
verhielten _ schon 1882 hatte SIemens d.er StB;dt BerIm 
den Plan einer elektrischen Hoc~bahn emgerelcht, ~ar 
aber wegen der mangelnden te~hmsche~ Erfahrung semer 
Vorschläge vorläufig abschlägIg beschieden worden :-

riffen .die Amerikaner mit frischem ,wagemut d~e 
~euerungen auf und gewannc:n nam.entllch durch die 
Arbeiten. und Erfindungen Edlsons emen großen Vor­
sprung. Jedoch der amerikanisch~ Vorsprun~ ·br~chte 
den Siemens'schen Fabriken kaum emen Nachte!1. Dieser 
la auf einem anderen Gebiete. "Der . erfolgre~che Kon­
k~rent Siemens' mußte Kaufmann sel~, und die el~ktro­
technische Industrie nach kaufmännischen GeSichts­
punkten betreiben". Es entstand unter der Führung Ra-
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zu "ersticken" droht, SQwie endlich die Sorge für die zu, 
künftige Verkehrs-Entwicklung der nach allen Seiten sich 
ausdehnenden Weltstadt. Preparer l'avenir, ist ein mo-
dernes französisches Schlagwort. _ 

Obwohl unsere deUtschen Anschauungen über Auf­
gaben und Lösungen städtebaulicher Art von denen un­
serer französischen Fachgenossen in manchen Punkten 
abweichen, erscheint es doch von großem Wert, die Ent­
wicklung solcher Fragen in der Weltstadt an der Seine 
zu beobachten, um daraus gelegentlich für die Befriedi­
gung unserer verwandten Bedürfnisse Schlüsse zu ziehen.-

J. Stübben. 

Wettbewerb zur Erlangung charakteristischer .Gebäude­
ansichts-Zeichnungen für die Stadt Bautzen. Es sind 129 
Entwürfe eingegangeh und es erhielten zwei I. Preise von 
je 750 M. die Arbeiten der Arch. Chr. Baum~Iler u~d 
Wilh. Brurein in Charlottenburg; zwei II. PreIse Von Je 
600 M. die Arch.·Otto Schnartz in München und Walter 
Wiesinger in Leipzig-Plagwitz. Das Preisgericht empfa~l 
außerdem den Ankauf von Blättern der Entwürfe mIt 
den Kennworten: Eh veracht, denn gemacht", "Herbst­
stimmung", ,,0 Isis und Osiris", "Durch", "Windmühle", 

Mädchenkopf" , "Ein Gedanke", "Wintersaat", "Heimat­
~unst", "Im Alten neu", "Dientzenhofer", "Antragarbeit", 
"Der alten Sechsstadt", ,Stadtbild", "Da Domme incre­
mentum". "Alt-Bautzen"'.l/..Bürgerwiese". "DemaltenGuten", 
"Ludwig Richter" und "tlürgerstolz". Sämtliche Entwürfe 
sind vom \29. Nov. bis mit 12. Dez. d. J. in den Sälen des 
Gewandhauses in Bautzen ausgestellt. -

Der Wettbewerb betr. Fassadenentwilrfe für das Auf­
nahms-Gebäude des neuen Zentralbahnhofes In Karlaruhe 
stellt eine 'an sich höchst interessante Aufgabe, leider aber 
ist die Beteiligung eines preisgekrönten Verfassers an der 
Ausführung nicht zugesichert, jedoch auch nicht unbedingt 
ausgeschlossen. Unserer Ankündigung dieses Wettbewerbes 
S. 580 tragen wir nach, daß sich die Entwurfsarbeiten 
nicht allein auf das Aufrlahmsgebäude mit Schalterhalle, 
sondern auch auf ein dem Aufnabms-Gebaude benachbartes 
Verwaltungs-Gebäude mit den Fürstenräumen , sowie auf 
die Warte- und Wirtschaftsräume beziehen. Die künstle­
rische Ausbildung der Eisenkonstruktionen der Hallen usw. 
bleibt außerdem freigestellt. Es handelt sich also mit ande­
ren V-lorten um die völlige künstlerische Durcharbeitung 
des Aeußeren und Inneren der beiden genannten Gebäude 
auf Grund der den Wettbewerbern an. die Hand gegebenen 

thenau's die "Deutsche Edison-Gesellschaft für angewandte 
Elektrizität" in Berlin mit einem Aktienkapital von 5 Mill. M. 
Die Fabrikation war ihr mehr Nebensache. "Wir wollen mit 
unseren Mitteln Zentralstationen errichten, sie aber nach 
Inbetriebsetzung selbständigen Gesellschaften überlassen, 
um unser Kapital immer wieder für neue Unternehmungen 
frei zu machen". Es trat also das Fabrikations- und Ver­
kaufsrecht zurück und das Gründungsgeschäft in den 
Vordergrund. Die erste Anwendung fand dieses Prinzip 
in den Berliner Elektrizitätswerken. Neben einem bedeu­
tenden Gewinn erwuchs der Gesellschaft daraus der Vorteil, 
unter Auss~hluß aller unberufenen Augen alle für große 
Zentralstationen wichtige Erfahrungen zu sammeln und eine 
der Größe nach in Deutschland unübertroffene Musteran­
lage zu schaffen, die ihr beim Wettbewerb um ähnliche, 
namentlich ausländische Anlagen, einen großen Vorsprung 
sichern mußte. Nach dieser mehr vorbereitenden Tätig­
keit wurde 1887 die Geschäftspolitik geAndert, deryertrag 
mit der französischen Edison-Gesellschaft gelöst, em Ver­
trag mit Siemens geändert sodaß die Gesellschaft nun­
mehr unter dem Namen Allgemeine Elektrizitäts·Gesell­
schaft" sich das Fabrikatio~sgebiet voll erschließen konnte. 
Die . erste Fabrik beschäftigte 500 Arbeiter; . die Gesamt­
zahl der Angestellten stieg von 2000 des Jahres IBgo auf 
15000 des Jahres 1902. Das Kapital ver~ehrte sich vo~ 
den ursprünglichen 5 Mill. M. auf 150 Md!. M.. Als Bei­
spiel für die Gründungstätigkeit der A. ~.-G. smd neben 
den .Berliner Elektrizitätswerken noch die "Kraftübertra­
gungs-Werke Rheinfelden" zu. nennen, ~elche die um den 
Rheinfall bei Schaffhausen Sich grupPIerenden Wasser­
kräfte des Oberrheines ausnutzen und in einem Kreise 
von 20 km Durchm. in 32 schweizerischen, badischen und 
elsässischen Orten 15000 PS. verteilen. Außerdem hat 
die A. E.-G. bis 1900 noch 243 Elektrizitätswerke und 70 
elektrische Bahnen erbaut, meist auf dem Gründungswege. 
Kreller bezeichnet die A. E. - G. "als eine vorwiegend 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik tätige k?mb~ierte 
Industrie- und Bank-Unternehmung, welche dIe pnmä­
ren Elektrizitäts - Unternehmungen teils direkt, teils auf 
dem Wege' dauerndei' Beteiligung betreibt, während sie 
sich an den von ihr ins Leben gerufenen sekundären 
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genauen Grundrisse und Sch~itt«:. Die Ar?eit ist somit 
keine kleine und um so schwlerlger, als dle Kosten des 
A ufnahms-Gebäudes mit Schaltei"halle und des Verwaltungs­
Gebäudes mit Fürstenräumen den immerhin etwas knappen 
Betrag von I 100 000 M. nicht überschreiten dürfen. Der 
kubische Einheitspreis ist mit n~r 21 M .. festgesetzt. Ueb«:r 
Stil und Material sind Vorschnften mcht gemacht. Dle 
Gesamtsumme der Preise soll jedenfalls zur Verteilung 
kommen, jedoch bleibt es d.ern Preisgericht v?~behalten, 
die Zahl und Höhe der Prelse auch anderweltlg festzu­
setzen. Verlangt werden ein Lageplan I: Iooo, Grund­
risse soweit die Anordnungen von den gegebenen Grund­
risse~ abweichen, I: 200, Ansichten und Schnitte I: 200, 

sowie Teilansichten I: SO· 

Krüger und Herrn. Krug in Hamburg zuerkan~t. Die 
beiden III. Preise fielen an die Hm. Alfr. Lasse m Han­
nover in Gemeinschaft mit MaxMahlmann, sowie Leh­
mann in Gemeinschaft mit Würdemann in Hamburg.-

Zu einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für das 
neue Künstlerhaus . in Nürnberg waren die Architektc:n 
Pylipp, Seegy und Conradin Walther in NOrnberg 
eingeladen. Die Entscheidung ist zugunsten des Entwurfes 
WalthersJefallen; der Magistrat ist dem Beschluß bei­
getreten, s aß die Ausführung nach dem Walther'schen 
Entwurf gesichert ist. -

Der Wettbewerb ist wohl vorbereitet. Er ist zur Teil­
nahme zu empfehlen. wen~ a~ch die Pn:ise. und di~ An­
kaufssumme nicht allzu relchlich erschemen. Es 1St zu 
hoffen daß er zu einem günstigeren Endergebnisse führen 
möge,' als der Wettb~werb betr. Fassad~n ~es Zentral· 
bahnhofes in Basel bel welchem Jos. Olbnch m Darmstadt 
den I. Preis für ~inen Entwurf erhielt, dessen Verwirk­
lichung ein Ruhmesblatt in der neuesten Bauges~hichte 
der Schweiz gebildet haben würde, an dessen Stelle Jedoch 
ein Entwurf zur Ausführung bestimmt wurde. der gegen­
über dem so erfreulichen Ergebnisse des Wettbewerbes 
mehr als einen künstlerischen Rückschritt bedeutet und 
das bei einem Gebäude, das seinem ganzen Charakter nach 
eide Verkörperung des Fortschrittes sein sollte. -

Zu einem Wettbewerb betr. EntwUrfe für ein Geschäfts­
haus des Gewerkschaftskarteis in Hamburg liefen 25 Ar­
beiten ein. Es waren ein I. Preis von 2000 M .• ein H. Preis 
von 1000 M. und zwei IlI. Preise von je ';00 M. au~gesetzt. 
Das Preisgericht entsprach in seiner Zusammensetzung 
nicht den Normen, die der "Verband deutscher Archi­
tekten- und Ingenieur -Vereine" hierfür aufgestellt hat. 
Es bestand aus der Geschäftsleitung und dem Aufsichts­
rat der Gesellschaft, den Arch. Fried. Arlon in Hamburg 
und Voß in Kiel. Der I. Preis wurde nicht verliehen, 
vielmehr die Summe des I. und 11. Preises in zwei gleiche 
Preise von je 1500 M. zerlegt und diese den Hrn. Alb. 

Ein engerer Wettbewerb zur Erlangungvon Entwürfen für 
ein Vereinshaus des "Akademischen LIederkranz Schwaben" 
in Stuttgart war unter ehemaligen und jetzigen Mitgliedern 
des Vereins erlassen worden. Das aus den Hm. Ob.-Brt 
v. Reinhardt, Ob.-Brt. Eiseniohr, Prof. Halmhuber, 
Pantle und Riegel bestehende Preisgericht verlieh den 
I. Preis dem Arch. Otto Rücklin, den 11. Preis Reg.­
Bmstr. Otto Martz, den IlI. Preis Reg.-Bfhr. Karl Jung, 
sämtlich in Stuttgart. -

Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
für ein Konversationshaus in Berchtesgaden erläßt der Vor­
stand des Verschönerungsvereins daselbst zum I. Jan. 1905. 
Das Bauwerk soll einen geräumigen Lesesaal, Konver­
sationszimmer und Verwaltungsräume, sowie eine gedeckte 
Wandel bahn enthalten. Die Baukosten sind auf 50000 M. 
bemessen. Es gelangen 3 Preise von 500, 300 und 200 M. 
zur Verteilung; ein Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe 
ist vorbehalten. Es besteht die Aussicht, einen 
Preisträger mit der Ausführung zu betrauen. Der 
Wettbewerb ist nicht beschränkt. -

• 
Inhalt: Ergänzungsbauten der Dosseldorfer Kanalisation und Reini­

gungs-Anlage fOr die Abwllsser IFortsetzuDIt.). - Das Erg~bn;s dei Inter­
nationalen Wettbew .. rbes um das Probe-Schüfshebewerlr. ,m Donau-Oder­
Kanal bei Prerau (Schluß). - Pariser StraßendurchbrDche. - Die Ent­
wiclr.lung der deutschen elelr.trotechnischen Industrie und ihre Aussichten 
auf dem Weltmarlr.t. - Preisbewerbungen. - Verband deutscher Archi­
telr.ten- und logenieur -Vereine 
Verlajt der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redalr.tioll 
veraotwortl. Albert Hofmann, Rerlin. Druclr. von Wilh. Greve, Berllil. 

Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Den Einzel vereinen teilen wir hierdurch ergebenst mit, daß derVerbands-Vorstand gemäß der ihm in DOssel­

dorf durch die diesjährige Abgeordneten-Versammlung erteilten Vollmacht zum Geschäftsführer des Verbandes 
Herrn Architekten Dr. Gust. Sch(:Snermark, 

Mitglied des Architekten- und Ingenieur - Vereins zu Hannover, für die Zeit vom I. Januar 1905 bis 
3 I. Dezember 1909 gewählt hat. 

Der Verbands-Vorstand: Neher. Vorsitzender. Eiselen. Geschäftsführer. 

Elektrizitäts- Unternehmungen nur seIten dauernd betei­
ligt, vielmehr mit deren Effekten Handel treibt". Das 
Gründungssystem hat ihr goldene Früchte getragen; finan­
ziell ist sie nach Kreller's Meinung die erste deutsche 
elektrotechnische Firma. Mit technischer Pionierarbeit hat 
sie sich jedoch nicht viel abgegeben, sondern neben ihren 
Grdndungen nichts als marktgängige Ware in rationeller 
Massenfabrikation hergestellt und nach dem Warenhaus­
Prin~ip abgesetzt. nFür besonders gediegene technische 
SpeZial-Ausführungen hat sie niemals Sinn gehabt". . 

Es leuchtet ein, daß nachdem die Art, Aufträge durch 
Gründung von Untergesellschaften an sich zu bringen, 
einmal von einer Seite betrieben: wurde, alle,' ndie nicht 
an die Wand gedrückt werden wollten", denselben Weg 
beschreiten mußten. Vor allem Siemens & Halske. 
Sie traten mit der nDeutschen Bank" in Verbindung. Für 
die Berliner Hoch- und Untergrundbahn rief die Deutsche 
Bank außerdem ein besonderes Unternehmen ins Leben, 
um Siemens & Halske diesen Auftrag konkurrenzlos zu 
sichern. nDer Unterschied gegen die Allgemeine Elek­
trizitäts-Gesellschaft ist also hier nur der, daß diese ihre 
eigene Bank ist, während Siemens & Halske im Gründungs­
geschäft von einem eigentlichen Bankinstitute abhängig sind. 
Im Effekt kommen beide Manieren auf dasselbe hinaus." 
Ein wirklicher Unterschied liegt dagegen in der zentralen 
Fabrikation der A. E.-G. gegenüber der Dezentralisation 
bei Siemens & Halske. Die IB97 Aktien-Gesellschaft ge­
wordene Firma beschäftigte zu diesem Zeitpunkt in Berlin, 
Wien, Petersburg und London I4 000 Beamte un~ Arbeiter. 
Ein zweiter Unterschied besteht darin, daß die A. E.-G. 
sich auf das Starkstrom - Gebiet beschränkt, während 
Siemens & Halske das ganze Gebiet der elektrotechnischen 
Industrie bearbeiten. Auch diese Gesellschaft verfügt über 
150 Mill. M. und hat jetzt rd. 15000 Angestellte und Ar­
beiter. Demgegenüber besaß die Schuckert-Gesell­
schaft 1902 rd. 6000 Angestellte; ihre finanzielle Lage 
ist bekannt; sie ist seit 1904 mit Siemens & Halslte 
vereinigt. Die Union - Elektrizitilts -Gesellschaft in 
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Berlin verfügt über 120 Mill. Mark Kapital. Ihr Haupt­
werk ist die Umwandlung des Pferdebahn-Betriebes in 
elektrischen Betrieb auf den Straßenbahnen Berlins und 
seiner Vororte. "Dieses selbstverständlich auf dem Wege 
des Pferdebahn-Aktien-Erwerbes gemachte Geschäft be­
deutet für die Union dasselbe, wie für die A. E.-G. die 
Erbauung der Berliner Elektrizitätswerke." Daneben sind 
noch drei elektrische Großfirmen zu erwähnen: Die Frank­
furter Lah m eyer- Gesellschaft, die Kölner Helios- Gesell­
schaft und die Kummer-Gesellschaft. 
. pas in den deutschen .E!ektrizitätswerk«:n angelegte 

Kapltal beträgt etwa 1/, MJlharde M., das ln deutschen 
elektrischen Bahnen investierte Kapital ist auf mindestens 
das Doppelte zu bewerten. Es wurden also in Deut.chland 
in den letzten beiden Jahrzehnten für anderthalbe Milliarde 
Mark ~roße Elektrizitäts-Unternehmungen hervorgerufen 
Hierbei ist man offenbar zu hastig vorgegangen und deal 
Bedarf vorausgeeilt Das Mittel, welches unsere führenden 
elektrotechnischen Groß firmen zur Beseitigung der entstan­
denen Produktionskrisis in Anwendung brachten war der 
Z usam menschl uß. Produktions-Einschränkungen Ver­
minderung der Konkurrenz,Vereinfachung des Verwaltunp 
Apparates und derVerkaufs-Organisation waren die wesel\t. 
lichen Folgen. Der Zusammenschluß hat sich in der Weise 
vollzogen, daß die A. E.-G. und die Union die eine, 
Siemens & Halske und die Schuckert-Gesellschaft die an­
dere Gruppe bilden. Auch die kleineren Groß firmen wer­
den über kurz oder lang den Anschluß an eine Gruppe 
suchen müssen, soweit es nicht schon geschehen ist. 

Nach einer Produktionsstatistik des Jahres IIl98 waren 
in 201 elektrotechnischen Betrieben 54 417 Personen be­
schäftigt; auf Siemens & Halske, Allg. Elektr.-Ges., Union 
und Schu.ckertdürften davon schätzungsweise 32 000, auf 
Lahmeyer, Helios und Kummer 3000 Personen kommen. 
Der Gesamtwert der Produktion betrug 18g8 228,7 Mill. M., 
Wovon 25 %. auf den Export kamen. Aus diesen Zahlen 
ergeben !'ich die Aussichten der deutschen elektrotechni-
schen Industrie auf dem Weltmarkte. - (Schluß folgt.) 

No. rfi. 
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